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In 5 ek Wee um 3 . als beſonders reviſionsbedürftig bezeichnen. In cioiliſtrten Staaten] Veſchickung der Austellung und insbeſondere der Staatsregierung und 
zahl Be andräthlichen Kreiſen ag Are 55 . ® af hat man längſt erkannt, daß die Trennung der Juſtiz von der Ver: den Vertretern der Stadtgemeinde für ihre bereitwillige materielle Unter 
in denſe u groß geworden iſt, daß fie in der bisher 1 eiſe waltung eine Fundamentalforderung ſei; wir find der Anſicht, daß die] ſtützung. — Die Ausſtellung macht einen impoſanten Eindruck, insbesondere 
nicht mehr beſtritten werden kann. Es läßt ſich darüber in Bausch. Trennung der Steuereinſchätzung von der politiſchen Verwaltung on. Hi 4 
und Bogen ein Urtheil nicht abgeben; wir haben in Preußen wieder: ich for 171 N N 16 „Azaleen⸗ und Rhododendronfluren, die ſich in prachtvoller Fülle entfalten. 

Mi Krel N il di ebenſo dringlich ſei. Dieſe Einſchätzung ſoll ſich ohne politiſche Neben⸗ 
holt den Fall erlebt, daß ein Kreis getheilt werden mußte, weil die rückſichten fireng nach dem Grundſatz der Gerechtigkeit vollziehen, und 
Arbeitslaſt in demſelben zu hoch angeſchwollen war. Der frühere die mit derſelben betrauten Beamten follten ebenfo unbefangen da: | Sammlung von Orchideen, die Herr Sander in London ausgeſtellt hat. 
Kreis Beuthen wurde eines Tages nicht allein in zwei, ſondern ſogar ſtehen, wie ein Richter. Mit den Geſchäften, die ſonſt dem Land: Weiterhin wechſeln reiche Blumenparterres und grüne Matten mit dunklen 
in vier Theile zerlegt. . rath obliegen, verträgt ſich der Vorſitz in der Einſchätzungs⸗Com⸗ 

Vor einigen Jahren iſt ſogar der Fall vorgekommen, daß eine miſſion ſchlecht. 

Provinz in zwei zerlegt wurde. Das find Fragen, die nur von Fall zu Fall ʃ¹ßͤ—H T —ͤñ preife, die zur Vertheilung kommen follen. 


und nicht nach allgemeinen Grundſätzen beantwortet werden konnen. 
Im Allgemeinen wird ſich nicht beſtreiten laſſen, daß in Landestheilen, 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


: ſchätzung. Die confervative Partei drängt auf eine Reviſion des Ge:] Ausſtellungsplatze, im Großen Garten, eingefunden hatte, Herr Obere 
nen e ene ſezes über die Einkommenſteuer hin; wir möchten dieſen einen Punkt] bärgermeiſfer Dr. Stübel. Der Redner ſchilderte die Fortſch cite der 


RN Eu reer 5 * er 2 * = 8 


Zeitung 


en 
a 
Uuftal‘ eſtellungen auf L —— — 5 4 


Donnerstag, den 12. Mai 1887, 


zweimal, an ben übrigen 


Gartenbaukunſt und dankte vor Allem den Ausſtellern für ihre reichhaltige 1 


die Haupthalle und der Königspavillon. Hier überblickt das Auge weite 


Herrliche Roſenanlagen, die einen köſtlichen Duft verbreiten, wetteifern an 
Pracht mit koloſſalen Blattpflanzengruppen und einer in ihrer Art einzigen 


Gruppen von Coniferen, Palmen und Lorbeerbäumen ab. In einem auf 
einer Anhöhe ſtehenden Luſtpavillon befindet ſich die enn, von 
Garten⸗ und Parkplänen, von Gartenliteratur und der zahlreichen Ehren⸗ 
\ Hier ſteht ein befonderer 
Pavillon für Roſen und Warmhauspflanzen, dort ein Glasbäuschen für 
Cinnerarien, Pelargonien und Alpenveilchen, da ein kleines Gebäude, in 
welchem vorzugsweiſe Kränze, Bouquets und Körbe mit Blumen ausgeſtellt 


Deutſchland. 
O Berlin, 10. Mai. [Die Ankündigung neuer Steuern.] 


ee SEIEN ER EEE GD URERE De Der Abg. Gamp, freiconſervatioer Miniſterialrath, hat in der heutigen | find. In dem ganzen Ausſtellungsparke verſtreut liegen Treibhäuſer mit 


thun hat, als in einſprachigen Kreiſen, und auch das iſt unbeſtritten, 


bezeichnet, die im vorigen Jahre zur Hebung des Deutſchtbums be⸗ 


überſtehen, für welche uns das Verſtändniß fehlt. 


wird? Wir denken uns einen Regierungsaſſeſſor, der ganz und 


Mobiliar, gothiſche Baukunſt, nationale Wirthſchaftspolitik ſchwärmt, 


die ihn bei ſeiner Arbeitslaſt unterſtützen, erwiderte der Miniſter des 
Innern, auf die Diſtrietscommiſſarien dürfe man ſich in einer ſolchen 
Angelegenheit nicht verlaſſen, denn es ſei ein großer Fehler, unter⸗ 
geordnete Organe der Polizei zur Löͤſung hoher politiſcher Aufgaben 
zu verwenden. Das iſt ein völlig richtiger Saz; wir meinen in⸗ 
deſſen, die Aufgabe, einen Polen in einen Deutſchen zu verwandeln, 
ſei auch für einen Beamten von der Stellung eines Landraths noch 
immer zu hoch. 

Es iſt ja für einen Staat eine große Unbequemlichkeit, ein 
fremdes Sprachgebiet innerhalb ſeiner Grenzen zu beſitzen. Selbſt 
wenn die Angehörigen der fremden Sprache den loyalſten Sinn be 
ſitzen und ſich von allen nationalen Aſpirationen fern halten, wie 
etwa unfere polniſch redenden Oberſchleſier, iſt die Unbequemlichkeit 
da. Die Schule iſt in der Löſung ihrer Aufgaben gehemmt, die 
Juſtizpflege iſt erſchwert, der Verkehr der Behörden mit den Kreis⸗ 
eingeſeſſenen kein leichter. Wenn es ſich machen ließe, daß in ge⸗ 
gebener Zeit es dahin käme, daß alle Perſonen, die innerhalb der 
deutſchen Grenzen wohnen, deutſch ſprechen und deutſch denken, ſo 
wäre das reizend. Allein wir ſehen ſchlechthin keinen Weg, wie man 
zu dieſem fihönen Ziele gelangen kann. 

Wir ſehen in dem Beſtreben, die Zahl der Landräthe zu ver⸗ 
mehren, doch nur einen Ausfluß des jetzt allgemein herrſchenden 
Beſtrebens, viel zu regieren und die Zahl der Beamten möglichft zu 
vermehren. Die Statiſtik thut recht viel überflüſſige Dinge; wir 
wünſchten, fie übernehme einmal das ſehr nützliche Werk, auszurechnen, 
in welchem Maße ſich in den letzten fünfundzwanzig Jahren der Pro⸗ 
centſatz der mittelbaren und unmittelbaren Staatsbeamten vermehrt 
hat. Wir glauben, es würde ſich ein erſchreckendes Reſultat ergeben, 
denn ſchon die Aufzählung der Behörden, die in dieſem Zeitraum 
ganz neu geſchaffen worden find, würde ein ſtattliches Regiſter ergeben. 

Zu jedem neuen Landrath gehört ein neues Bureau mit Schreibern 
und Boten und einem Kreisſecretär an der Spitze; es gehört dazu 
ein neuer Kreistag, ein neuer Kreisausſchuß. Alles das führt eine 
Vertheuerung der Verwaltung herbei. Und wenn man in Pofen 
und Weſtpreußen damit zu Stande gekommen iſt, dann fürchten wir, 
wird man die Entdeckung machen, der Kreis, wie er dort geſchaffen 
worden, ſei doch der eigentliche Normalkreis, und wir hätten nun 
nichts Eiligeres zu thun, als auch in den übrigen Provinzen die 
Kreiſe nach dieſem ſchönen Muſter umzumodeln, und ſo kommen wir 
denn in eine neue Vermehrung der Beamten hinein. 

Wir verkennen gar nicht, daß die Geſchäfte der Landräthe ſich in 
letzter Zeit ſehr vermehrt haben. Wir haben nicht allein die Zahl 


Zug unſerer Zelt geht nach Steigerung der Staatsthätigkeit, nach 
einer Einmiſchung in viele Dinge, die man früher der Privatthätigkeit 
überließ. Die neue Wirihſchaftsgeſezgebung hat die Anſprüche 
an die Thätigkeit der Verwaltungsorgane ſehr erhöht, und der Land⸗ 
rath alten Schlages, der ſich rühmen durfte, feine Thätigkeit habe ſich 
darauf beſchränkt, zu „unterhauen“, was ſein Kreisſecretär ihm vor⸗ 
legte, iſt wohl ein überwundener Standpunkt. Aber wir meinen, 
daß dieſe Vermehrung der Amtsgeſchäfte doch wohl zum Theil einen 
vorübergehenden Charakter hat, und daß es ausreichen würde, den 
am meiſten geplagten Landräthen zur Beihilfe einen Reglerungsaſſeſſor 
zu geben, den man wieder abberufen kann, wenn er ſeine Schuldig⸗ 


keit gethan hat, ſtatt gleich ein dauerndes neues Amt zu ſchaffen. P 


Wohnt dem Landrath die Fähigkeit inne, einen Polen zu germaniſtren, 


fo wird ja wohl ein Theil dieſer Gnadengabe auch auf den Aſſeſſorf ft 


übergegangen ſein. 

Kommt es aber darauf an, den Landräthen bald eine wirkſame 
Erleichterung zu ſchaffen, jo wüßten wir wohl ein Geſchäft, das wir 
ihnen lieber heute als morgen abnehmen. Das iſt die Steuer⸗Ein⸗ 


rtei gegen das Project gipfelte immer in der Forderung, daß : 2 

Was kann ein Landrath dazu thun, damit das Deutſchlhum in Pa ne Wien, 10. Mat. [Im Abgeordnetenhaufe] fpielten ſich 

t zuerſt die Branntweinſteuer erhöht werden müſſe. Nachdem nunmehr Y 

dem Kreiſe, der ihm zur Verwaltung anvertraut worden iſt, gejtärkt diefe Erhöhung unzweifelhaft gefichert IR, AR auch der Weg zu einer heute abermals ſtürmiſche Scenen ab, die durch eine von Schmähun⸗ 
: Erhöhung der Bierſteuer frei geworden. Dabei ergiebt ſich denn ein , je: 
gar von den idealſten Empfindungen durchglüht iſt, für altdeutſches charalteriſiſcher Gegenſat in der Behandlung von Bier und Brannt- 1 N 3 El pe ee fine 
und nun plötzlich als Landrath in einen polniſchen Kreis verſezl wein. Das Bier wird an der Duelle in der Brauerei befleuert, der gehaſſig geg r 
wird, um ſich dort die Stärtung des Deutſchthums angelegen fein zu ee u die getingfe nr en ihren Idealen entfernt habe und die großen deutſchen Dichter:Heroen 
r . ⁵ , ̃ Milionen | mahten, wenn Te die Khelen der Deutfgen In acer Ken 
ein Landrath in der Provinz Poſen ja vor feinen Collegen den 13 ee f i we ee 1 N würden. Dieſe Provocatlon ruft auf der linken Seite des Hauſes die 
Bosaug ore Habe das ie Difteicitcommnnifiarien. wr Seite kehr, Bier iſt vielmehr das beſte und wirkſamſte Mittel gegen die verheerende größte Entrüstung und lauten ſtürmiſchen Widerppruch heroor, der 
Branntweinſeuche, und nichts deſtoweniger erfreut ſich der Gerſtenſaft e 5 
keineswegs einer ſolchen Fürſorge wie der Kartoffelfuſel. Alle Schriften Sachen Er ee ER ſoiche Fre 152 1 t 1 
von namhaften Forſchern auf dem Gebiete des Alkoholismus, wie Di er d deu U N nicht gefallen? 
Baer, Finkelnburg, Roſenthal, kommen zu dem Schluſſe, daß es ee at, 55 n er > zechenbänken durch leidenſchaftliche 
gegen die Branntweinpeſt keine beſſere Waffe gebe, als die Ver⸗ N 57 deulſchen Dichter Be en e 
billigung des Bieres, und daß eine Erhöhung der Brauſteuer nichts] 8 s ee 
anderes bedeute, als eine künſtliche Förderung der Branntweintrunk⸗ g > 
ſucht. In den heutigen Berathungen über die Branntweinſt euer es ve 8 D Ense ſehr — enn ſtärmiſche Amen 
ſpielte auch der Kampf gegen den Alkoholismus eine gewiſſe Rolle. ag Pi 855 75 ae eke er ua; 98 f 
Sowohl der Finanzminister von Scholz als der nationalliberale Ab: | Jace nicht ae 5 a 25 Auf 2 g * = ‚ aß 
geordnete Oechelhäuſer begrüßten die Beſteuerung und Vertheuerung gefordert, daß Sack ee . er 
des Branntweins im Intereſſe der Volksgeſundheit und Sittlichkeit. g . > 8 gerufen eres win ag 
Wenn auch Herr Oechelhäuſer gleichwohl ſich für eine Erhöhung der 
t , Tnge sagst ung 
Wagen ſpannen. Jedenfalls wird die deutſche Brau⸗Induſtrie gut 3 5 = 5 Ra m. ungen 
thun, ſich rechtzeitig darauf vorzubereiten, daß demnächſt eine beträcht⸗ Gehör ey e I win Ze 2 8 im 
liche Erhöhung der Brauſteuer beantragt werde. Früher hat ſich die Zacet — — kinit i Menke 3 1 855 e e Bari — 
Regierung mit einer Verdoppelung begnügen wollen. Aber mit Drdaun ruf vermag die Linke noch . nicht as hi 1g 2 
ſolchen Kleinigkeiten wird man fid) gegenwärtig nicht mehr abgeben ſetzt . — wüter * rößten Erregung des 8 i 1 geall 
wollen. Die deutſche Brau⸗Induſtrie hat im letzten Jahrzehnte einen egen die Deutſchen fort 5 Der Schluß ſeiner Rebe — 1 8 
kräftigen Aufſchwung genommen und auch auf dem Weltmarkte einen] 99 i 40 
angeſehenen Platz erobert. — Grund genug für die confervative : 4 55 
Partei, dieſes Gewerbe einer erhöhten Steuer zu unterwerfen und auf bee State 8 wi befonbere auf den Galerien mit lauten, 7 
einer ungewiſſen Zukunft zu überliefern miſchen und anhaltenden Ziſchen begleitet. Im Hauſe herrſcht ein 
3 5 Ä ungeheurer Lärm. Die Rechte klatſcht Beifall, die Linke widerſpricht 


gangen. Ueber den Inhalt der Vorlage erfährt das „Dtſche. Tabl.“ Verhandlung nicht weiter fortgeführt werden könnte. Die Czechen 
das Folgende: Die Conſumabgabe beträgt 10 M. für den Doppel- verlangen die Räumung ben Glen und umringen, um 11. 
centner Zucker. Daneben wird eine Materlalſteuer in Höhe von derung durchzusetzen, das Präſidium. Mitten in dieſem Lärm ver⸗ 
1 M. für den Doppelcentner Rüben erhoben. Der zum Export be⸗ kündet der Präfident, daß Abg. Romaszkan den Schluß der De 
flimmte Zucker bleibt von der Conſumabgabe frei, Der Saz für die batte in Antrag gebracht habe. Dieſes Vorgehen der Majorität, 
Rückvergütung der Materialſteuer beim Export iſt fo bemeſſen, daß] das Bestreben, der Linken das Wort abzuſchneiden, ruft auf den Bänken 
die Prämie um P. P. bie Hälfte vermindert wird. der Oppofition die größte Erbitterung hervor. Der Vorſtand des 


Familien dramg (fo berichtet die „Staatsbürger⸗Zeitung“) ſpielte ſich ach ſo ſchamloſen Beſchim 6 Pe 
am Montag zu ſpäter Abendſtunde in dem Haufe Zimmerſtraße 61 ab. BE — N 8 48 — 


tier mit ihren zwei niedlichen Kindern, einem Knaben von 8 und einem ( 
Mädchen von 6 Jahren. R.S hatten früher in guten Verhältniſſen gelebt, | der Erwiderung zu verhindern, ftelle ich den Antrag, über den Antra 


Berlin gekommen in der 
der Beamten, fondern auch die der Amtsgeſchäfte ſehr vermehrt. Der Kan in der. Ci 


daß bei einzelnen der Kreife, in denen jetzt der Theilungsproceß Sitzung des Reichstages ſeiner Begeiſterung für neue Steuern | Frühbeeten, behaglich re Lauben, Bogel:Bolieren, Ausſtellungs⸗ 
vorgenommen wird, ein wirkliches geographiſches Bedürfniß dazu vor⸗ anſcheinend in Anlehnung 55 ein ſchleſiſches Blatt, welches neulich 
badge ea D 
Die ganze Maßregel, gegen welche anfänglich nicht ſehr erhebliche ’ ih 

Bedenken ae at Inderfen 125 wen Seht 1 mit der exorbitanten Erhöhung der Branntweinſteuer, welche ſelbſt 
durch die hochpolitiſche Färbung, die ihr in den letzten Tagen gegeben von der Kreuzzeitung als beiſpiellos behandelt wurde, nicht zufrieden 
worden ift. Die Theilung der Kreiſe wird in Verbindung gebracht] mit der bevorſtehenden Erhöhung der Zuckerſteuer, verlangt der Herr 
mit der Gefährdung des Deutſchthums, die in den polnifhen Kreiſen Abgeordnete zugleich eine hohe Beſteuerung von Bier und Wein. 
vorhanden fein foll; fie wird als eine Conſequenz derjenigen Geſetze Ob eine neue Weinſteuer vorgeſchlagen werden wird, erſcheint uns 
f zweifelhaft. Indeſſen eine ſehr weſentliche Erhohung der Bierſteuer 

loſſen wurden, und die Empfindung der nationalen Parteien wurde iſt ſicherlich in naher Aussicht. Vier oder fünf mal iſt bereits eine 
1 Fraser gesetzt, um 24 pattiotifhe Maßregel ek Verdoppelung der Braumalzſteuer von der Regierung verlangt worden. 
Und da müſſen wir nun geſtehen, daß wir einer Erſcheinung gegen- Jedesmal iſt dieſer Angriff auf eines der größten deutſchen Gewerbe 
y zurückgewieſen worden. Allein der Widerſtand der nationalliberalen 


ebäude für Gartengeräthſchaften und Werkzeuge, für Blumen⸗ und Garten⸗ 
4 für gartenwirthſchaftliche Maſchinen, Pulſometer, Gas⸗ 
motoren, Keſſel, Schläuche, Spritzen, für Sämereien, Blumenkörbe und 
Töpfe, für Blumentiſche u. ſ. w. u. ſ. w. Es iſt ein höchſt anmuthiger 
Anblick voller Abwechſelung, den die Ausſtellung bietet, und es iſt kaum 
möglich, die ganze Reichhaltigkeit erſchöpfend zu behandeln. Für die beſte 
8 Geſammtausſtellung blübender Roſen aller Klaſſen von mindeſtens 
0 


00 Stück in hochſtämmigen, halbſtämmigen und niedrigen Exemplaren 
at der König von Sachſen eine koſtbare Rococo⸗Blumenſchale aus 
maſſivem Silber als Ehrenpreis beſtimmt; unſer Kaiſer hat eine reich 
vergoldete, edel geformte Porzellanvaſe mit der Anſicht des Berliner 
Schloſſes, die Kaiſerin einen rieſigen Blumenkübel aus Majolica auf kunſt⸗ 
voll gearbeitetem Geſtell aus Schmiedeeiſen geſtiftet. Vom Kronprin 

paar, dem Kaiſer von Oeſterreich, dem König von Würtemberg ſind eben⸗ 
falls prächtige Ehrengeſchenke eingelaufen. « 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


gen gegen die Deutſchen triefende Rede des mähriſch⸗czechiſchen Abge⸗ 


verſtieg ſich unter anderm zu der Behauptung, daß die Linke ſich von 
ſich auch den dicht beſetzten Galerien mittheilt. Auf der tieferregten 
links und auf den Galerien.) — Zacek (lebhaft geſticulirend): Ich 


Lärmens und der Bewegung im Hauſe weiterſprechen. So oft er ver⸗ 
ſucht das Wort zu ergreifen, wird er von den Galerien in der ſtürmiſcheſten 


Rechten beſonders von den Czechen demonſtratio acclamirt, hingegen 


[Die Zuckerſteuervorlage! iſt dem Bundesrath bereits zuge: und die Galerie ziſcht. Es hat minutenlang den Anſchein, als ob die 


* Berlin, 10. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Ein ſchauerliches]Deutſchen Clubs, Dr. Heilsberg, verlangt ſtürmiſch das Wort 


Dort bewohnt auf dem Hofe eine Treppe eine Frau R. ein kleines Quar⸗ „den Muth hat, den Schluß der Debatte uu beanüsgen u 


der Vater war Eiſenbahnbeamter in einer Stadt der Altmark geweſen, Romaszkan namentlich a u inks 
wegen wen ra am eu aus Ben Dienſte au ie 7 ur Ahr ſortgeſezte ee 8 eg * « 

as Leben genommen; Der 
n offnung, hier Hilfe oder doch Armenunter⸗ Präſident verſucht, durch das Glockenzeichen die Ruhe herzuſtellen⸗ 
ung zu finden. Das gelang ihr nicht, und fie wurde als vollftändig| Zacek und andere Abgeordnete der Rechten eilen zu Dr. Smolta, 
mittellos in ihre Heimath befördert; aber auch dort ſcheint man ſich ihrer | um ihm begreiflich zu machen, daß Zacek die Deutſchen nicht beleid RK 
nicht haben annehmen zu wollen; denn vor einigen Tagen kam fie, eine habe. Der Präsident erklärt dann dem Haufe: „Ich wurde f 


übſche Frau anfangs der dreißiger Jahre, nach Berlin zurück und logirte “ x 
0 10 — Le Haufe ein. Am Montag kehrte fie nun mit einem | fordert, den Ordnungsruf zurückzuziehen, weil behauptet wird, daß 
Korb voll Eſſen zu ihren Kindern zurück, worüber die hungrigen Kleinen] der Redner eine Beleidigung gegen einen Theil des Hauſes nicht 
eine lebhafte Freude empfanden. Plötzlich aber wurde ſie vom Wahnſinn ausgeſprochen hat. Ich werde mir ſofort das ſtenographiſche Protocol 
erfaßt und ſtürzte ſich mit gezücktem win auf die Kinder mit dem vorlegen laſſen.“ Es entfteht eine längere Pauſe, während welcher 
Ausruf, daß ſie ſich und den Kleinen das Leben nehmen wolle. Auf die ch der Präfident von dem Kammer⸗Stenographen das Steno 4 
lauten Hilferufe der letzteren eilten die Nachbarinnen zu Hilfe, ohne jedoch ſich der Präſident von dem Kammer⸗ 5 Bi gramm 
die wüthende 1 bändigen zu können, erſt männlicher Dazwiſchen⸗ vorleſen läßt, deſſen ſchriftliche Uebertragung der Vice⸗Präſident iter 
kunft gelang die Bezähmung der Frau. Als die herbeigerufene Polizei] v. Chlumecky beſorgt. Die Abgeordneten umſtehen das Präſidlum 
und der Arzt erſchienen, konnten fie nur plötzlich hervorgebrochenen Wahn: und verfolgen geſpannt die Vorgänge bei demſelben. Nach ungefähr 
Nee nan die Irre aut Neuen Garch, während an wurde | pn Minuten is das Stenozramm überfept und der Präfdent enum 
flege der Kinder Sorge trug. cirt: Aus dem ſtenographiſchen Protocolle ergiebt ſich, daß der Ab⸗ 
$ Dresden, 10. Mal. [Internationale Gartenbau- Aus⸗ geordnete Zacek, zur Linken gewendet, geſagt hat: „Sie haben au 
ellung] Die in großartigem Maßſtabe vorbereitete internationale dieſe Ideale vergeſſen, und wenn die großen Dichter heute leben 
Gartenbau⸗Aus Sun wurde am Sonnabend von ihrem Protector, dem] würden, müßten fie ſchamroth werden.“ Dieſe Aeußerung muß au 
. ub ochgef a des in eder Welse e rt die linke Seite des Hauſes bezogen werden, daß alſo die Dichter übe 
ſt en und bocgeftellter Perſonen in feierlicher Weiſe eröffnet. daz V halten derſelben ſchamroth werden müßten. Ich kann daher 
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Andererſeits muß ich aber auch den Ausdruck „ſchamlos“, welchen der 
Abgeordnete Heilsberg gebraucht hat, für nicht parlamentariſch er- 
klären. Abgeordneter Romaszkan zog hierauf ſeinen Antrag zurück, 
womit dieſer turbulente Zwiſchenfall erledigt war. 

Wien, 10. Mai. [Demonſtrationen an der Univerſität.] 
Auch heute kam es zu Demonſtrationen gegen Profeſſor Maaßen. 
Bereits um 8 Uhr Morgens waren ſämmtliche Zugänge zur juriſti⸗ 
ſchen Abtheilung mit Dienern beſetzt, welche nur ſolche Perſonen ein⸗ 
ließen, die ſich mit Legitimationskarten ausweiſen konnten, daß ſie in 
der juridiſchen Facultät inferibirt ſeien. Nach 9 Uhr früh erſchien 
Profeſſor Maaßen auf dem Corridor, welcher in den Hoͤrſaal führt, 
begleitet vom Unioerſitätspedell in voller Amtstracht und mit dem 
Degen an der Seite. Hofrath Maaßen, welcher dem Hoͤrſaale zu: 
ſchritt, wurde von der zahlreich anweſenden Zuhörerfchaft mit Pereat⸗ 
Rufen empfangen. Raſch trat der Rector Zimmermann hinzu, an 
deſſen Seite ſich Profeſſor Grünhut befand. Er lüftete den Hut 
und die Studenten entblößten ebenfalls das Haupt. Der Rector 
appellirte in eindringlichen Worten an das Rechtsgefühl der Juriſten. 
Er bat ſie, an ihren einſtigen Beruf zu denken; viele von den An⸗ 
weſenden werden als Abgeordnete Geſetze ſchaffen, andere nach dem 
Geſetze als Richter urtheilen und wieder andere der Adminiſtration 
angehören, welche dem Geſetze Achtung verſchaffen fol. „Ich erſuche 
Sie, meine Herren“, ſagte der Rector, „erweiſen Sie mir den Freund⸗ 
ſchaftsdienſt und räumen Sie die Corridore, es handelt ſich um die 
wichtigſten Intereſſen der Univerſität, die auf dem Spiele ſind. Gehen 
Sie nach Hauſe, unterlaſſen Sie das kindiſche Demonſtriren, welches der 
Würde der Univerfität nur ſchaden kann. Ich bitte Sie nochmals, 
gehen Sie nach Hauſe.“ Die Studenten beantworteten die Rede des 
Rektors mit Proſit⸗Rufen, aber fie verließen ihre Plätze nicht. Als 
Profeſſor Maaßen um 10 Uhr ſeine Vorleſung beendet hatte und 
er abermals den Corridor paſſiren mußte, erſcholl ihm ein vielſtim⸗ 
miges „Pfui“ und „Pereat“ entgegen. Der Rector trat nun aber⸗ 
mals als Bittender an die Studentenſchaft heran. „Ich bin ein 
alter Wiener Student,“ ſagte er, „und halte viel auf die Ehre unſerer 
Univerfität, die ich mit einer Frau vergleichen möchte, deren Ruf 
dann am beſten iſt, wenn ſie ſich nicht bemerkbar macht. Tragen 
Sie alſo, meine Herren, das Ihrige dazu bei, damit der Ruf der 
Univerfität nicht geſchädigt werde.“ — Aber alle Ermahnungen 
fruchteten nichts, die Studenten riefen ihrem Rector zahlreiche Proſits 
zu, rührten ſich aber nicht von der Stelle und riefen dann wieder 
dem Profeſſor Maaßen „Pereat“ zu, bis derſelbe im Decanatsſaale 
werſchwand. Auch dann blieben die Demonſtranten in dichten Schaaren 
auf dem Gange, um zu warten, bis Profeſſor Maaßen die Univerfität 
verlaſſen würde. Zum dritten Mal erſchien Rector Zimmermann, 
um die Studenten aufzufordern, ſich zu zerſtreuen; auch diesmal hatte 
die Mahnung denſelben Erfolg wie früher. Endlich um ½11 Uhr 
erſchien Maaßen in einer zahlreichen Begleitung von Profeſſoren, in⸗ 
dem ihm der Rector der Univerſität, Prof. Zimmermann, der Decan 
der juridiſchen Facultät, Prof. Grünhut, dann die Profeſſoren Exner, 
Schuſter und Dantſcher v. Kollersberg, das Geleite gaben. Sobald 
die Studenten des mißliebigen Profeſſors anſichtig wurden, begannen 
ſie, obwohl der Rector und der Decan ſie zu beruhigen ſuchten, 
neuerlich in dröhnende Pereats auszubrechen. Dieſe Demonſtration 
dauerte ſo lange, bis Maaßen bei einer Hintertreppe das Haus ver⸗ 
laſſen hatte. Die Anſammlungen in den Corridors der juridiſchen 
Abtheilung dauerten während des ganzen Vormittags fort. 


Frankreich. 
Paris, 9. Mal. [Die Gemeinderathswahlen.] Geſtern 
hatte Paris ſeinen neuen Gemeinderckth zu wählen. Die 
Aufregung, welche erſt der Schnäbele-Handel und dann der „Lohen⸗ 
grin“ Scandal hier hervorgerufen hatte, ſchien dem Wahleiſer bis 
gegen das Ende zu ſchaden; aber in den letzten Tagen, ja ſogar in 
den letzten Stunden wurde Verſaͤumtes nachgeholt und konnte man 
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„Klytämneſtra.“ 
Tragödie in fünf Acten von Georg Siegert. 

Oft iſt denjenigen, die da meinten, unſere Zeit ſei unfähig, eine 
Tragödie im großen Styl hervorzubringen, Georg Siegert's „Klytäm⸗ 
nefira als Gegenbeweis entgegengehalten worden; auch die von 
einzelnen Litterarhiſtorikern und Kritikern vertretene Behauptung, daß 
antike Stoſſe für das moderne Drama unverwerthbar ſeien, weil eine 
wahre, innere Antheilnahme unſeres Geſchlechts an den auf dem 
Fatumsbegriff aufgebauten dramatiſchen Gebilden ausgeſchloſſen ſei, 
hat man unter Hinweis auf Siegert's „Klytämneſtra“ zu entkräften 
verſucht. Die Aufführungen dieſer Tragoͤdie an verſchiedenen großen 
deutſchen Bühnen hätten, ſo argumentirte man, dargethan, daß unſer 
Theaterpublikum ſehr wohl mit intenfiofter Spannung der Entwickelung 
eines antiken Stoffes zu folgen vermochte, nur müſſe der Stoff der 
Anſchauung und dem Empfinden der Modernen angepaßt werden. 
Gerade hierdurch ſei Goethe's „Iphigenie“ in den vollen geiſtigen 
Beſitz der Deutſchen des neunzehnten Jahrhunderts übergegangen. 
Wer Goethe auf dieſem Wege folge, dem ſei die volle Theilnahme 
der modernen Geſchlechter ſicher. 

Georg Siegert iſt nun in ſeiner „Klytämneſtra“ dem von Goethe 
aufgerichteten Wegweiſer gefolgt, und wir waren am Dinstag Abend 
ſelbſt Zeuge davon, daß ſich ein modernes Publikum gern von ihm 
mit fortreißen läßt. „Klytämneſtra“ errang einen großen, einen 
durchſchlagenden Erfolg. 

Das Geheimniß dieſes Erfolges iſt uns nach den gegebenen An⸗ 
deutungen nicht mehr verborgen. Es beſteht eben darin, daß, um es 
mit wenigen Worten zu ſagen, Siegert die Klytämneſtra aus dem 
Antiken in das Moderne überſetzt hat. Praktiſch bethätigt ſich dieſe 
dichteriſche That dadurch, daß Klytämneſtra zur — Selbfimdrderin 
wird und Oreſtes von dem ihm bis dato anhaftenden Odium als 
Muttermörder befreit wird. Das iſt nun freilich ein außerordentlich 
kühnes Vorgehen, ein über die Maßen verwegenes Ueberbordwerfen 
aller Ueberlieferung, und die claſſiſche Philologie mag Mühe haben, 
ſich mit dieſen unerhörten Dingen abzufinden. Oreſt kein Mutter⸗ 
mörder! So wären denn Aeſchylus, Sophokles und Euripides ab⸗ 
gethane Großen? Darum ſchrieb Aeſchylus feinen „Agamemnon“, 
die „Choéphoren“, die „Eumeniden“? Sophokles feine „Elektra“? 
Und läßt es nicht Euripides in feiner „Iphigenie in Tauris“ Oreſt 
ſelber beſtätigen, daß er feine Mutter Klytämneſtra erſchlagen? Und 
hiervon wagt der Dichter einer Tragödie „Klytämneſtra“ abzuweichen? 

Doch ſehen wir zu, was Georg Siegert auf alle dieſe ſchweren 
Anklagen zu ſeiner Entſchuldigung anzuführen weiß; denn nie ſoll man 
einen Delinquenten verurtheilen, den man nicht gehört hat. In dem 
Buche, in welchem der frühere Intendant des Stuttgarter Hoftheaters 
Feodor Wehl über ſeine Wirkſamkeit in jener Stellung Bericht er⸗ 
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bis auf den Stufen der Großen Oper die bunten Wahlzettel der 
monarchiſtiſchen und republikaniſchen Candidaten dicht neben und über 
einander prangen ſehen. In den Wählerverſammlungen war es merk⸗ 
würdig ruhig und faſt ſittſam hergegangen und darum konnten ſich 
Einige dem Wahne hingeben, das revolutionäre Element fühle ſich 
minder ſicher, und die gemäßigten Republikaner mit den Conſerva⸗ 
tiven würden ſiegen. Auch die geſtrigen Wahloperationen vollzogen 
ſich ohne die geringſte Ruheſtörung des Vormittags, da die Pariſer 
aller Stände das ſchöne Frühlingswetter zu Ausflügen vor die Stadt 
benutzen und ihren Nachmittag frei haben wollten. Die Reſultate 
beſtätigten aber keineswegs die Hoffnungen der Optimiſten; denn die 
Vertretung der Stadt Paris bleibt nach wie vor ungefähr dieſelbe. 
Von den bisherigen radicalen und ſoclaliſtiſchen Gemeinderäthen, 
welche die Autonomie der Hauptſtadt anſtreben, wurden 37 wieder⸗ 
gewählt, und zu ihnen geſellt ſich ein neuer Geſinnungsgenoſſe. Dann 
kommen noch 2 Opportuniſten, 9 alte und ein neuer Gonfervativer, 
und ſtehen 30 Stichwahlen aus, von denen hoͤchſt wahrſcheinlich 19 
den Autonomiſten und 11 den Opportuniſten zu Gute kommen 
werden. „Der neue Gemeinderath“, ſchreibt Rochefort, „if 
ungefähr ſo zuſammengeſetzt, wie der alte; nur erzielten 
die fortgeſchrittenſten Candidaten erheblich mehr Stimmen als 
früher. Die focialiftifhe und revolutionäre Bewegung hat ſich 
alſo verſtärkt und ſeit zwei Jahren bedeutend an Boden gewonnen. 
Dieſer Vormarſch wird nun nicht mehr aufzuhalten ſein und die, 
welche es verſuchen ſollten, ihn zu hemmen, können dies theuer zu 
büßen haben.“ — Die ebenfalls intranſigente „Lanterne“ giebt ähn⸗ 
lichen Gefühlen der Zufriedenheit Ausdruck, betont aber doch, das 
eigentlich revolutionäre Element hätte ſeit den letzten Wahlen geringe 
Fortſchritte gemacht, da es nur einen Sitz mehr im Stadthauſe er⸗ 
oberte: zu Joffrin, Chabert, Vaillant und Falllet iſt nur noch Dumaz 
hinzugekommen, der Rädeldführer jener Schreier, welche im Auguft 
1881 Gambetta in Menilmontant uͤbertoͤnten und ihm die bekannte 
Drohung entlockten: „Euch werde ich bis in Eure Schlupfwinkel ver⸗ 
folgen.“ — Im „Temps“ heißt es: 

„Der charakteriſtiſche Zug der geſtrigen Gemeinderaths Wahlen von 
Paris iſt die Niederlage der gemäßigt republikaniſchen Richtungen zu 
Gunſten aller extremeren Richtungen. Man kann verſuchen, ſich darüber 
zu tröſten durch die Betrachtung, daß nach dem zweiten Wahlgange der 
neue Gemeinderath ungefähr aus denſelben Parteien und denſelben 
Männern zuſammengeſetzt ſein wird, wie der alte. Es iſt darum nicht 
minder wahr, daß die Vertreter 1 Republik und einer 
friedlichen und praktiſchen Gemeindepolitik geſchwächt darin zurückkommen 
werden, während ihre Gegner von der Rechten und von der Linken mit 
neuen Kräften in denſelben eintreten. Weit entfernt, ruhiger und leichter 
zu werden, wird die Lage, unter der wir in der Hauptſtadt leiden, eine 
mehr geſpannte und ſtürmiſchere. Wir zweifeln, daß die Pariſer Grund 
haben, ſich deswegen zu beglückwünſchen.“ 


Großbritannien. 5 
[Ueber das vielbeſprochene ruſſiſch⸗oͤſterreichiſche Ab: 
kommen! bringt der Parifer Correſpondent der „Times“ folgende 
Enthüllungen: 

„Ein Diplomat, deſſen Information ſich immer als Bu herausgeſtellt 
und welcher mir niemals andere als abſolut wahre Mittheilungen gemacht 
hat, 3 mir Folgendes: Diejenigen, welche darum wiſſen, find erſtaunt 
über die Polemik, welche ſich ſeit einiger Zeit zwiſchen der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ und der öſterreichſſchen Preſſe, welche die Exiſtenz 
eines öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Vertrages über die Occupation Bosniens und 
der Herzegowina leugnet, entſprochen hat. Dieſer Vertrag wurde wirklich 
unterzeichnet und ich kann ſagen, unter ſehr merkwürdigen und unwahr⸗ 
ſcheinlichen Umſtänden. „Was glauben Sie, wann er unterzeichnet wurde? 
Es war im Jahre 1876 bei der Zuſammenkunft der beiden Kaiſer. Der 
Czar kam von Ems, begleitet von dem Fürſten Gortſchakow, und traf den 
Kaiſer von Oeſterreich in Reichſtadt. Der Letztere hatte den Grafen An⸗ 
draſſy bei ſich. Die beiden Kaiſer mit ihren beiden Miniſtern nahmen 
Platz im kaiſerlichen Salonwagen. Zu der Zeit war Fürſt Gortſchakow 
im Streit mit dem Fürſten Bismarck. Der Inhalt des Vertrages war 
zwiſchen Gortſchakow und Andraſſy ſchon vorher feſtgeſtellt worden, ſo daß 
es nur noch der Unterzeichnung in Gegenwart der Souveräne bedurfte. 
Der Vertrag, welcher Oeſterreich das Recht zur Beſetzung Bosniens und 
der Herzegowina als Entſchädigung für ſeine Neutralität im Falle 
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Siegert'ſchen Tragödie in Stuttgart zum Theil daran geſcheitert ſei, 
daß die dortige Heroine, Frau Wahlmann⸗Willführ, kein Zutrauen 
zu der Rolle der Klytämneſtra und infolgedeſſen zu dem Stück habe 
faſſen können, weil der Selbſtmord Klytämneſtra's ganz und gar nicht 
zu den Vorſtellungen paſſe, welche die griechiſchen Tragiker und 
Goethe's „Iphigenie“ son dieſer Frau erwecken. „Ja,“ äußerte Frau 
Wahlmann⸗Willführ zu dem Intendanten, „wenn man dieſe „Klytäm⸗ 
neſtra“ an „Iphigenie“ anſchließen und zu dem Cyclus benutzen 
könnte, den Sie einmal beabſichtigten aus der ganzen Jyhigenien⸗ 
ſage zuſammenzuſtellen, ſo wäre es noch etwas Anderes. Aber der 
unſelige Selbſtmord reißt dieſe „Klytämneſtra“ ja aus allem Zu⸗ 
ſammenhange mit den übrigen Stücken heraus.“ Feodor Wehl 
ſchrieb dem Dichter über dieſen Umſtand, und Herr Profeſſor Dr. 
Siegert antwortete als Gelehrter und Dichter: 

„Der Selbſtmord der Klytämneſtra!“ Das wird wohl ein ſtrei⸗ 
tiger Punkt noch auf lange hinaus bleiben, bis man endlich finden 
wird, daß dieſe allerdings ſehr einſchneidende Abänderung des Mythus 
einerſeits eine nothwendige Conſequenz der Geſammtanlage des Stückes 
ift, andrerſeits aber von unſerm modernen Bewußtſein mit Noth⸗ 
wendigkeit gefordert wird. Daß meine Dichtung aus letzterem heraus 
entſtanden iſt, will ich nicht läugnen, halte dies aber gerade für den 
größten Vorzug derſelben, wie auch in dem abſolut modernen Charakter 
der Goethe'ſchen „Iphigenie“ für mich wenigftend der größte Werth 
und Vorzug derſelben liegt. Der moderne Dichter, das iſt meine volle 
Ueberzeugung, kann nur Modernes dichten, er mag ſeinen Stoff 
nehmen, woher er will. Man wird wohl noch zu der Anſicht ge⸗ 
langen müſſen, daß man den (beſonders für die Bühne) fo dankbaren 
und gewaltigen Klytämneſtra⸗Stoff entweder überhaupt nicht mehr 
oder nur mit Beſeitigung des Muttermordes behandeln kann. Der⸗ 
ſelbe ift ebenſo ſinnlos, als er barbariſch iſt, ganz abgeſehen davon, 
daß er aus Homer nicht nachgewieſen werden kann. (Hört! Hört!) Der 
Oreſt der Odyſſee, alſo der ältefte und urſorüngliche, iſt kein Mutter⸗ 
mörder. Erſt die ſpätere Lyrik und vor Allem Aeſchylus haben dieſen 
entſetzlichen, für die moderne Empfindung trotz feiner Großartigkeit 
abſtoßenden, auf unſerer modernen Bühne geradezu unmöglichen 
Typus geſchaffen. Letzteres haben gerade die Aufführungen der 
„Elektra“ von Sophokles deutlich bewieſen. Der Muttermord wirkte 
überall als eine unerträgliche Brutalität, welche vom Publikum mit 
Recht abgelehnt wurde. Sehr inſtructio iſt übrigens die „Elektra“ 
des Euripides und die Behandlung des Muttermordes durch dieſen 
Tragiker, der unſerer modernen Empfindung am nächſten ſteht. Ob⸗ 
wohl er als Grieche dieſen Mord vollziehen läßt, nennt er ihn doch 
zugleich eine ausgemachte Abſurdität (roAAN αν .“ 

Man muß geflehen, Herr Profeſſor Siegert weiß ſich zu vertheidi⸗ 
gen. Aber nicht genug damit; im weiteren Verlauf ſeines Briefes 
an Wehl führt er Autoritäten ins Feld wie Laube, Dingelſtedt, Geibel, 
welche alle an der Selbſtmörderin Klytämneſtra keinen Anſtoß genom⸗ 
men. Er beruft ſich ſchließlich auf den berühmten Aeſthetiker Viſcher, 
welcher ihm, dem Verfaſſer der „Klytämneſtra“, geſchrieben habe: 
„Es war gewagt, eine Oreſtes⸗ (Klytämgeſtra.) Tragödie zu ſchreiben, 
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eines erfolgreichen Krieges Rußlands gegen die Türkei gab, wurde ft 
dieſem Waggon unterzeichnet. Von dieſem Augenblicke an that Oeſterreich, — 
nachdem es den Vertrag in der Taſche hatte, nichts, um die Revolution 

zu unterdrücken und den Krieg zu verhindern. Frankreich hielt ſich damals 
zurück. Italien hatte noch keine Stelle unter den Großmächten. Deutſch⸗ 
land wurde in freundſchaftlicher aber nicht officieller Weiſe von den Vor⸗ 
gängen unterrichtet und ließ den beiden Reichen freie Hand, zu einer 
Verſtändigung zu gelangen. England würde, falls Oeſterreich es ge⸗ 
wünſcht hätte, ſicherlich alle Bemühungen zur Unterdrückung der Revo⸗ 
lution auf der Balkanhalbinſel unterſtützt haben. Oeſterreich jedoch, be⸗ 
gierig nach Vergrößerung ſeines Gebietes und im Beſitz ſeines Vertrages 
that nicht allein nichts, um den entbrennenden Kampf zu verhindern und 
den türkiſch⸗ruſſiſchen Krieg abzuwenden, ſondern ermuthigte im Stillen, 
wie Einzelne ſagen, ſelbſt dazu, weil fein Vertrag ohnedem werthlos ge: 
weſen wäre. Oeſterreich beobachtete deshalb die Neutralität, welche Ruß⸗ 
land geſtattete, San Stefano zu erreichen und wartete das Ende des 
Krieges ab, bis es das Recht zur Occupation Bosniens und der Herzego⸗ 
wina beanſpruchte. Der Friede von San Stefano wurde unterzeichnet. 
Rußland nahm nach längeren Verhandlungen ſeine Zuflucht zum Berliner 
Congreß, um die Sanction Europas zu den von der Türkei erpreßten 
Vortheilen zu erhalten, und in der geheimen Hoffnung, daß der Congreß 
das im Vertrage von Reichſtadt ſtipulirte Recht Oeſterreichs nicht genehmigen 
werde. Aber die Verhältniſſe verſchworen ſich gegen Rußland. Fürſt M 
Bismarck ſtand nicht auf gutem Fuße mit dem Fürſten Gortſchakom. 
England hatte den Vertrag von Cypern erlangt und es hätte ihm übel 
angeſtanden, den Vertrag von Reichſtadt in Frage zu ſtellen, ſelbſt wenn 
es darum gewußt hätte. England hatte ſicher kein Intereſſe, ſich mit 
Oeſterreich zu verfeinden, indem es auf die Seite Rußlands trat. Fürſt 
Bismarck träumte mit einer Vorausſicht, welche erſt ſpäter an den Tag 
kam, ſchon damals von einer intimen Allianz zwiſchen Oeſterreich und 
Deutſchland und opponirte daher nicht nur nicht der Beſetzung Bosniens 
und der Herzegowina, ſondern begünſtigte und unterſtützte ſie. Was Ruß⸗ 
land betrifft, fo iſt der Ausſpruch des Grafen Andraſſy nicht zu vergeſſen;? 
„Ich befürchte den Widerſtand Rußlands nicht.“ Frankreich und Italien 
nahmen den Rath des Fürſten Bismarck an und was die Türkei an⸗ 
langte, ſo betheiligte ſie ſich an den Abſtimmungen, aber nicht an den 
Verhandlungen. Auf dieſe Weiſe nahmen die Dinge eine ſeltſame Wen⸗ 
dung, welche die gereizte Stimmung Rußlands erklärlich macht. Rußland 
hatte einen blutigen und koſtſpieligen Krieg geführt und darauf wurden 
die Hauptbeſtimmungen des Vorfriedens von San Stefano ausgemerzt 
oder abgeändert, während Oeſterreich, welches mit übereinander geſchla⸗ 
genen Armen dageſtanden hatte, zwei werthoolle Provinzen erhielt. Man 
verſteht Rußlands Gereiztheit, aber es hält ſchwer, einzuſehen, warum die 
öſterreichiſche Preſſe in dieſem Zeitungskriege die Exiſtenz eines Vertrages 
in Abrede ſtellt, welcher allein die Vorkommniſſe vor und während des 
Congreſſes und die gegenwärtigen Vorgänge erklären kann.“ 0 


Rußland. 


[Das ruſſiſche Project der Ausland⸗Paßſteuer!] dürfte 
auch den in Rußland lebenden Ausländern eine unangenehme 
Neuerung bringen. Der „Rigaer Zeitung“ wird über die Berathung „ 
des Projected im Reichsrathe u. a. auch über den ſpeciell hervor⸗ 
gehobenen Punkt aus Petersburg geſchrieben: 

„Wie verlautet, wurde der Vorſchlag einer Beſteuerung der Ausland? 
Päſſe im Princip genehmigt; bei genauer Beprüfung der einzelnen Theile 
des Projects aber ſprach ſich die Mehrzahl der Reichsrathsmitglieder für 
die Nothwendigkeit mannigfacher Aenderungen und Ergänzungen aus. Zu 11 
den weſentlichſten Aenderungen gehören folgende: 1) Die Steuer für das | 


Recht des Aufenthalts im Auslande hat nicht, wie der Finanzminiſter es 
wünſchte, in Metall-, ſondern in Creditrubeln zu erfolgen. 2) Die Steuer 
ſoll nicht eine progreſſive, ſondern eine einfache, für jeden Monat des 
Aufenthalts im Auslande in gleichem Maße zu erhebende ſein und ſo be⸗ 
rechnet werden, daß die Summe derſelben von jeder einzelnen Perſon im 
Laufe des ganzen Jahres nicht 160 Rubel überſteige. 3) Nach dem erſten 
Projecte ſollten der Steuer auf ausländiſche Päſſe auch alle Ausländer 
unterliegen, welche in Rußland anſäſſig find, an induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen theilnehmen und in Banken, Gomptoiren und auf Fabriken 
tenen, — da aber dieſe Paßſteuer nur eine Steuer für das, ruſſiſchen 
Unterthanen ertheilte Recht, im Auslande zu verweilen, ſein jsll, fanden die 
vereinigten Departements es für unzuläſſig, eine ſolche auf Ausländer für die 
Zeit auszudehnen, welche fie in ihrem Vaterlande zubringen, d. h. für die Zeit 
ihrer Abweſenheit aus Rußland. Angeſichts deſſen aber, daß auch ruſſiſche 
Unterthanen während ihres — im Auslande daſelbſt allen möglichen 
Steuern und Abgaben unterliegen, beabſichtigt man, den Ausländern, 
die in Rußland anſäſſig ub, eine beſondere Steuer aufzu⸗ 
erlegen, ganz ie en von der Beſteuerung der Ausland⸗ 
päſſe, welche ausſchließlich ruſſiſche Unterthanen treffen ſoll. 4) Es war 
geplant, die Steuer auch von Kindern über 10 Jahren zu erheben. Dieſer 


worin Oreſtes ſeine Mutter nicht tödtet, denn in der Sage iſt es 
weſentlich, daß dies geſchieht. Dennoch beſiegt der Dichter dieſen | 
Zweifel, er überzeugt uns pſychologiſch⸗ethiſch; es giebt ſich 
eine ſtetig durchwirkende innere Wahrheit zu fühlen, ergreifend und 
erſchütternd in den Momenten, wo ſie mit dramatiſcher Schlagkraft 
durchbricht, tief erwärmend im Ganzen, erhebend und verſöhnend am ii 
Schluſſe, wo fie in dem Satze hervorleuchtet, daß es keinen Fluch 
gtebt, daß wir unfer Schickſal uns ſelber ſchmieden. Sehr gut löſend 
iſt das Motiv, daß Klytämneſtra ſich ſelbſt tödtet.“ So Viſcher, dem 
ſich nicht blos Siegert mit ganzem Herzen anſchließt, ſondern dem 
auch wir, nachdem wir die Tragödie ſchon vor Langem gelefen*) und 
nunmehr auch geſehen, vollſtändig Recht geben. 

In der That, was Georg Siegert an dem antiken Stoffe geäm 
dert, was er von der Ueberlieferung prelsgegeben, das erſetzt er durch 
die pſychologiſche Tiefe und Wahrheit feiner Dichtung; „er über? 
zeugt uns pſychologiſch⸗ethiſch“. 

Wer nun die Siegert 'ſche „Klytämneſtra“ gründlich würdigen, 
wer das dichteriſche Verdienſt Siegerts nach Gebühr ermeſſen will, 
der wird nicht umhin konnen, die Aeſchylus'ſche Trilogie, die wir 
unter dem Namen der „Oreſtie“ kennen, zur Hand zu nehmen. 
Unſer modernes Geſchlecht lernt ja, Gottlob, auf dem Gymnaſium ſo 
viel Griechiſch, daß man noch zehn, ja ſelbſt zwanzig Jahre nach über 
ſtandenem Abiturientenexamen dergleichen Sachen in guten deutſchen 
Ueberſetzungen fließend leſen kann] Und folder Ueberſetzungen kann 
jetzt Jedermann ohne Mühe und ſonderliche Koſten habhaft werden. 
Wer noch ein Uebriges thun will, ſtelle ich einen Stammbaum des 
Tantalidengeſchlechts, vom Tantalus angefangen, auf, und ſchreibe bei 3 
jedem Angehörigen des Geſchlechts dabei, welche Frevelthaten fich der 
Betreffende hat zu Schulden kommen laſſen; denn nur dann verſteht 

er ganz und voll, was die in „Klytämneſtra“ vorkommenden An 
ſpielungen auf den ſchrecklichen Fluch bedeuten ſollen, der auf den 
Atriden laſtet. Eine äutzerſt bequeme Handhabe für einen 
derartigen Stammbaum bietet Göthe im dritten Auftritt des erſten 
Aufzuges von „Iphigenie“, wo die Tochter Agamemnons einen . 1 
mg Katalog der Gräuel giebt, durch welche ihr Haus beſteckkt 
wurde. 

Siegert's Klytämneſtra iſt bei Beginn des Stückes, in welchem 
die von Troja herübertelegraphirten Flammenzeichen den Untergang 
der Stadt verkünden und die Rückkehr Agamemnons in nahe 2 
ſicht ſtellen, noch immer die ihrem Manne treue Gattin, während “ 
Aeſchylus“ „Agamemnon“ das ehebrecheriſche Verhältniß zu Aegiſth e> 
älteren Datums iſt. Als Siegert's Klytämneſtra vom Boten 2 ; 
daß Agamemnon lebt und daß er ihr feinen Gruß entbietet, get! 

es ihr zur Genugthuung, ſich ſagen zu können: „So hielt ich 5 A 
umſonſt die Treue ihm. Das Blatt wendet ſich exit, als fie 2 
daß Agamemnon vor Troja vor allem Griechenvolk die Chryſeis 


fein Weib geſetzt hat. 
— denn — fo rief er, 
Sich ſelbſt im Sturm des Augenblicks vergeſſend, — 
) Sie iſt (in dritter Auflage) bei Carl Merhoff in München eſchteng 


— 


Vorſchlag wurde als unvereinbar mit dem Geiſte der ruſſiſchen Geſetze 
erachtet, denen zufolge zur Zahlung von Abgaben und Steuern nur Per: 
ſonen re a werden können, die ihrem Alter nach arbeitsfähig find. 
Man gedenkt, Kinder bis zu ihrem 14. Lebensjahre von der Steuer auf 
ausländiſche Päſſe zu befreien. 5) Nach dem urſprünglichen Project hatte 
man die Abſicht, die Zeitdauer des unbeſteuerten Aufenthalts der ſowohl 
im In⸗ als auch im Auslande Güter beſitzenden Perſonen auf 1 5 dene 
ſeits der Grenze liegenden Gütern = beſchränken; man fand dieſe Maß⸗ 
regel für die Gutsbeſitzer, welche Landbeſitz jenſeits der Grenze haben, 
drückend und gedenkt, denſelben wie früher zu geſtatten, ſteuerfrei vier 
Monate im Jahre im Auslande zu verweilen. 6) Die Blanketſteuer für 
ausländiſche Päſſe ſoll von den Perſonen, welche die Paßſteuer zu zahlen 
haben, nicht beſonders erhoben werden, ſondern nur von . d welche 
von derſelben befreit ſind. — Auf dieſen Grundlagen hat der Reichsrath, 
wie verlautet, die neue Steuer genehmigt. Was die in Rußland anſäſſigen 
und daſelbſt Handel und Induſtrie treibenden Ausländer betrifft, ſo wird 


hinſichtlich derſelben ein beſonderes Steuerproject ausgearbeitet und daſſelbe] P 


in kürzeſter Zeit dem Reichsrath zur Begutachtung unterbreitet werden.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. Mai. 

In dem Rechtsſtreit 
Breslau und dem Verein chriſtlicher Kaufleute über die 
Höhe der Entſchädigung, welche die Stadt Breslau dem Verein 
chriſtlicher Kaufleute für die von ihr in Anſpruch genommene Ent⸗ 
eignungsfläche zum Zwecke der Verbreiterung der Zwingerſtraße zu 
zahlen hat, wurde heute Vormittag 12 Uhr vor dem V. Civilſenat 
des hieſigen Oberlandesgerichts verhandelt. Als Vertreter der Commune 
war Juſtizrat) Freund, als Vertreter des Vereins chriſtlicher Kauf: 
leute Juſtizrath Korb erſchienen. Den Vorſitz führte Senatspräſident 
Leske. Die Verhandlung nahm über vier Stunden in Anſpruch. 
Juſtizrath Freund beantragte, die von der I. Inſtanz auf 247 384 
Mark feſtgeſetzte Entſchädigungsſumme um mindeſtens 120 000 Mark 
herabzuſetzen und über die Koſten anderweitig zu erkennen, Juſtizrath 
Korb ſtellte dagegen den Antrag, Klägerin abzuweiſen. Der Ver⸗ 
treter der Stadtgemeinde beſtritt insbeſondere, daß die Mauer an der 
Zwingerſtraße Eigenthum des Vereins chriſtlicher Kaufleute ſei. Die⸗ 
ſelbe gehöre vielmehr durch königliche Schenkung vom Jahre 1813 
der Stadt Breslau. Dadurch verringere ſich die Enteignungsfläche 
um 155 Quadratmeter. Die Berathung des Gerichtshofes dauerte 
über eine Stunde. Die Publication des Urtheils wird 
Sonnabend, 14. Mai c., Mittags 12½ Uhr, erfolgen. 

— Nachdem über die Beſetzung der Subaltern- und Unter: 
beamtenſtellen bei den verſchiedenen Reichs- und Staatsbehörden 
mit Militäranwärtern kürzlich neue Vorſchriften erlaſſen ſind und dieſe 
Angelegenheit damit für längere Zeit endgiltig geregelt iſt, will der 
Miniſter des Innern dieſe Frage auch hinſichtlich der betreffenden 
Stellen im Communaldienſt neu geregelt wiſſen. Bekanntlich iſt 
ſeit Jahren die Beſetzung ſolcher Stellen mit Militäranwärtern Gegen⸗ 
ſtand heftigen Streites geweſen. Die Communaloerwaltungen haben 
ſich durchweg gegen die Anſtellung von Militärperſonen geſträubt, 
weil ihnen damit die Möglichkeit verloren geht, ſich ſelbſt jüngere 
Leute zu ihrem Dienſt heranzubilden. Feſte Vorſchriften haben bisher 
gefehlt, oder find, wo fie beſtanden haben, fo verſchieden ausge⸗ 
legt und angewendet, daß eine beſtimmte Regelung dieſer für alle 
Communalverwaltungen wichtigen Frage in der That ſehr erwünſcht 
äft, vorausgeſetzt nur, daß das Intereſſe der Kreiſe, Gemeinden ꝛc. 
hinreichend gewahrt wird. Wie die „B. B.⸗Ztg.“ hört, ſoll übrigens 
gleichzeitig auch die Frage der Anſtellung penſionirter Offiziere 
in gewiſſen Stellen des Communaldienſtes mit zur Erörterung ges 
zogen werden, da man an maßgebender Stelle hohen Werth darauf 
legt, auch ſolchen Offizieren die Erlangung auskömmlich dotirter 
Cioilſtellen thunlichſt zu erleichtern. Der Miniſter hat zunächſt eine 
Ermittelung ſämmtlicher in Frage kommenden Communaldienſtſtellen 
nebſt deren Beſoldungshöhe und die Art der bisherigen Beſetzung 
angeordnet. Ob die Angelegenheit demnächſt geſetzlicher Regelung 


Er liebe die Chryſeis, achte ſie 
Vor andern Frauen hoch — vor allen — ja 
Vor Klytämneſtra ſelbſt — — 

Siegert übernimmt hier aus dem erſten Geſang der Iliade, was 
Homer über die Chryſeis⸗Affaire ſingt. An der correfpondirenden 
Stelle (I. Geſang, V. 112) ſagt Agamemnon über Chryſeis: 

Denn traun, weit lieber behielt ich 
Solche daheim, da ich höher wie Klytämneſtra fie achte, 
Meiner Jugend Vermählte; denn nicht iſt jene geringer, 
Weder an Bildung und Wuchs, noch an Geiſt und künſtlicher 


rbeit. 
In Klytämneſtra wird alſo die Eiferſucht angefacht. Sie flieht 


id) betrogen. 3 5 
„Das alſo e Hoffnun 
Endloſen Wien rang — Br alſo auch 
Der Balſam, den der Vater ſpät auf des 
Zertret'nen Mutterherzens Wunde legt?“ 

Und erſt in dieſer Erregung, in der Empörung über die Untreue 
des Gatten läßt ſie ſich verleiten, den jahrelangen Werbungen Aegiſths 
nachzugeben. Es liegt auf der Hand, daß hierdurch ihr Haß gegen 
Agamemnon, der ſehr raſch zur Ermordung deſſelben führt, ſowie die 
That ſelbſt in milderem Lichte erſcheinen, daß Klytämneſtra in ge⸗ 
wiſſem Grade unſere ſympathiſche Theilnahme gewinnt. Es kommt 
Hinzu, daß Agamemnon, welcher bei feinem Siegeseinzug in Mykenae, 
ſeiner Reſidenz, Kaſſandra mit ſich führt und durch ſein Verhalten in 
Klytämneſtra den Argwohn weckt, daß auch dieſe eine glückliche Neben⸗ 
buhlerin ſei. Schon durch die beſchriebene Abweichung von Aeſchylus 
rückt uns Siegert ſeine Klytämneſtra menſchlich näher; er thut es 
noch mehr dadurch, daß er ſie von der innigſten Mutterliebe gegen 
ihre Kinder, Elektra und Oreſt, beſeelt zeigt. Auch motivirt der 
Dichter die grenzenloſe Erbitterung Klytämneſtra's gegen Agamemnon 
durch ihre große Liebe zu Iphigenie, von der ſie ja zu wiſſen glaubt, 
daß ſie durch Agamemnon wie ein Opferthier auf Geheiß der Artemis 
geſchlachtet worden. Und ſo wie in dieſem Falle, hat Siegert die 
Stimmung und die Handlungen jeder einzelnen Figur ſeiner Tragödie 
mit zielbewußter Sicherheit motivirt; die Zeichnung der Charaktere 
iſt eine überaus ſorgfältige und einleuchtende. Da iſt der 
finſter brütende, dabei freche Uſurpator Aegiſth; da iſt Elektra, 
die aus der kindlichen Dulderin die Schürerin des Rachegedankens 
wird, den zu verwirklichen ihr die Lebensaufgabe des Oreſt ſcheint; 
da iſt Oreſt, der feurige Jüngling, der, als Knabe vor dem mord⸗ 
gierigen Schwert Aegiſth's entflohen, nach fiebenjähriger Abweſenheit 
mach Mykenae zurückkehrt, um das Rachewerk zu vollbringen; da iſt 
der kluge Pylades, der den Freund immer wieder zur 
Erfüllung ſeiner Pflicht antreibt; ſie alle ſind wirkliche Menſchen mit 
wahren und echten Empfindungen; keine Theaterfiguren, unter deren 
claſſiſchem Gewande ſich philologiſch⸗abſtracte Gliederpuppen verbergen. 
Und darum folgte auch das Publik um bei der Dinstag⸗Aufführung 
den Vorgängen auf der Bühne mit faſt athemloſer Spannung und 
intimſter Antheilnahme. Dabei iſt freilich in Betracht zu ziehen, 
daß Anlage und Aufbau der Tragödie in hohem Grade geeignet ſind, 
das Intereſſe des Hörers zu erregen und zu ſteigern. Die Hand⸗ 
lung entwickelt ſich bis zur Peripetie in aufſteigender Linie ohne 
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zwiſchen der Stadtgemeinde Ro 


unterzogen werden ſoll oder ob nur Verwaltungkanordnungen ge: 


troffen werden ſollen, ſcheint noch nicht feſtzuſtehen. 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 24. April bis 30. April 1887 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen 
Städten von mehr als 40 000 Einwohnern. 


Seife, einer Schneidersfrau von der Oderſtraße eine Partie Kleider und 
Wäſche, einem Aufſeher von der Kirchſtraße ein Portemonnaie mit 80 M. 
Inhalt, einer Handelsfrau aus Rußland eln Portemonnaie mit 30 Mark 
Inhalt, einem Gelbgießer von der Urſulinerſtraße ein goldenes Medaillon, 
der Frau eines Reichsbankbeamten von der Kaiſer Wilhelmſtraße eine 
rothe Corallenbroche, einem Schreiber von der Gräbſchnerſtraße ein golde⸗ 
ner Ring mit blauem Stein, und einem Fräulein von der Neudorfſtraße 
ein Portemonnaie mit 11 M. Inhalt. — Gefunden wurden eine goldene 
Damenuhr, ein Notizbuch, ein blauſeidener Regenſchirm, 4 Portemonnaies 


8828 f 22 282 8 28 Se g mit Geldinhalt und ein Schulleſebuch. Vorſtehende Gegenſtände werden 

. = 88 Er: 1 7 8 5 N 8. 38 im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 
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Stäb 8 5 8.8 8 ER ERS ad 8 Ze Liegnitz, 11. Mai. [Kaiſer⸗Jubiläum. — Telephon⸗Ver⸗ 
te. S 8 8 23 Städte. S 8 Städte. S gr 25 |bindung.] Das 70jährige Jubiläum des Kaiſers als Chefs des Königs⸗ 
— SIE —— | Grenabier-Regiment3, das, wie wir bereits wiederholt gemeldet, am 6. Junk 
London 4216] 18,3 Dresden ..|254 | 22,9 [Braun⸗ | efeiert wird, ſoll in großartiger Weiſe begangen werden. Außer einer 
arid..... 2260) 27,4 [Odeſſa . 217 26,5 I 4 0 88 | 24,1 [Bewirthung ſämmtlicher Mannſchaften findet, dem „Liegn. Tagebl.“ zu⸗ 
Berlin . 1376 21,3 Brüſſel 175 25,8 85 e a. S.] 8 20,1 folge, eine große Feſtlichkeit auf dem Haag mit Theater, lebenden Bildern, 
etersburg] 928 38,6 [Leipzig 177 19,7 Dortmund.] 82 | 26,6 gymnaſtiſchen Productionen, Maſſengeſängen ꝛc. ſtatt. Aus den ſämmt⸗ 
en 7900 31,2 [Kölm 166 | 24,6 Poſen 6 26,3 lichen Compagnien find bereits diejenigen Mannſchaften, welche Talent für 
Hamburg Frankfurt ſſen 67 | 23,8 | Darstellungen haben, herausgeſucht und geſtern früh der vom Regiment 
mel Vororte 486 23,9 | am Main 160 20,8 Würzburg. 56 | 25,9 für die Feier gewählten Commiſſton vorgeſtellt worden, an deren Spitze 
udapeſt.. 442 33,3 [Königsberg 154 30,0 [Görlitz. .. 57 | 26,3 Oberſtlieutenant Frhr. von Eberſtein ſteht. Die lebenden Bilder ſollen 
Warſchau ] 431] 27,0 enebig 145 31,1 Frankfurt Epiſoden aus der Geſchichte des Regiments darſtellen und mit Courbiere, 
ER 5 — Danzig 116 34,3 a. d. Oder 55 | 19,8 [dem „König von Graudenz“, beginnen. Die Hoffnung, den Kaiſer bei dem 
Breslau.. 308 34,1 [Magdeburg] 149 24,7 Duisburg .| 49 | 23,1 Feſte bier begrüßen zu können, wird im Offizlercorps feſtgehalten. — Wie 
Prag 288 37,1 [Chemnitz. 115 28,3 [München⸗ die kaiſerliche Oberpoſtdirection der hieſigen Handelskammer mittheilt, hat 
Münden .| 272) 31, [Stettin 102 | 26,5 Gladbach] 46 A 31,0 [das Reichspoſtamt bei nochmaliger Prüfung die Ueberzeugung gewonnen, 
Br. 
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Außerdem haben noch eine hohe 
Nürnberg 31,7. 


* Vom Lobetheater. Frau Clara Ziegler hat nach dem außerordent⸗ 
lichen Erfolge, den „Klytaemneſtra“ bei der erſten Aufführung gehabt, ſich 
entſchloſſen, morgen, Donnerstag, noch einmal als „Klytaemneſtra“ auf⸗ 
zutreten. Die Vorſtellung „Der Vicomte von Létorières“ findet dafür 
Sonnabend ſtatt. 


** Die Verſammlung der Liqueurfabrikauten der Provinzen 
Schleſien und Poſen iſt von Montag, 16., auf Dinstag, 17. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, verſchoben worden. Die Verſammlung findet im 
Cafe restaurant (Carlsſtraße) ſtatt und es haben alle Sprit-, Spiritus⸗, 
Liqueurfabrikanten und Deſtillateure Zutritt. 


—n— Militäriſches. Am 13. d. werden der Stab, die erſte und zweite 
Compagnie des erſten Bataillons des Schleſiſchen Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 


Nr. 6, von Glogau kommend, hier auf dem Freiburger Bahnhofe um unkoſten; 7) Sit darauf hinzuwirken, den Innungen die Erlangung der 
9 Uhr 49 Min. Vormittags ankommen. Vom . Bahnhof werden Rechte aus § 1008 der Reichsgewerbeordnung zu erleichtern? 


ſie auf der Verbindungsbahn auf den Oberſchleſiſchen Bahnhof übergeführt 
werden und dann um 11 Uhr 35 Min. Vormittags mit einem Eilgüter⸗ 
zuge nach Löwen abfahren, von wo aus ſie nach dem Falkenberger Schleß⸗ 
platze zu den alljährlich daſelbſt ſtattfindenden Schießübungen marſchiren. 

—d. Pharmaceutiſche Staatsprüfung. Am 9. d. Mils. beſtanden 
nachgenannte Herren die pharmaceutiſche Staatsprüfung: Victor Ham⸗ 
metter aus Groß⸗Strehlitz, Clemens Helmig aus Kallenhardt, Kreis 
Lippſtadt, Ernſt Uteſcher aus Tangermünde. Die Prüfungscommiſſion 
war zuſammengeſetzt aus den Herren: Geh. Rath Prof. Dr. Löwig (Vor⸗ 
ſitzender), Geh. Rath Prof. Dr. Poleck, Prof. Dr. Meyer, Prof. 
Dr. Engler und Apotheker J. Müller. 

—o Dampfſchifffahrt nach dem Zoologiſchen Garten. Für die 
Tour Breslau⸗Zoologiſcher Garten oder zurück werden von jetzt ab Abon⸗ 
nementsbillets ausgegeben. (Siehe Inſerat.) 

+ Verhaftet. Im Centralbahnhofsgebäude wurde am 9. c. einem 
Maurerlehrling aus Gogolin, während ſich derſelbe das Fahrbillet beſorgte, 
ein Reiſekoffer mit Kleidern und Wäſche geſtohlen. Den muthmaßlichen 
Dieb beſchrieb der Beſtohlene einem daſelbſt anweſenden Schutzmann. Als 
ſich geſtern der Verdächtige wiederum im Bahnhofsgebäude umhertrieb, 
wurde er nach der genauen Beſchreibung von dem erwähnten Schutzmann 
erkannt und feſtgenommen. Obgleich er ſich anfänglich aufs Läugnen ver: 
legte, ſo blieb ihm ſchließlich doch nichts Anderes übrig, als ſeinen Dieb⸗ 
ſtahl einzugeſtehen. Die im Koffer enthaltene Wäſche und die Kleidungs⸗ 
ſtücke hatte er auf der Hundsfelder Chauſſee an vorüberfahrende Fuhrleute 
verkauft, während ein goldener Ring, eine golbene Kapſel und 6 Mark 
als Reit von dem Erlös der Sachen bei ihm vorgefunden und mit Beſchlag 
belegt wurden. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Eiſenbahn⸗ 
fecretär aus ſeinem auf der Bohrauerſtraße belegenen Vorgarten 6 große 
Roſenbäume, einem Kaufmann von der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße aus ſeinem 


Zufpigung, und da, wo ſtatt der ſinnlich in die Erſcheinung fallenden 
„Begebenheit“ die pfychologiſche Handlung einen breiteren Raum 
beanſprucht, wo die Seelenkämpfe der Titelheldin oder einer der an⸗ 
deren Hauptfiguren vor uns zum Austrag gebracht werden, nimmt 
die bald zarte und keuſche, bald ſtolze und wuchtige Schönheit der 
Diction in Siegert's „Klytämneſtra“ den Hörer gefangen. 

So gewährt die Tragödie durch Anlage und Durchführung im 
Einzelnen einen hohen Genuß, durch den verfühnenden Ausgang 
Erbauung und Erhebung. Mit wunderbarer poetiſcher Kraft iſt der 
Bann durchbrochen, der ſchwerlaſtend noch zu Beginn der Dichtung 
auf den handelnden Perſonen ruhte; der Fluch, unter dem das 
Atridengeſchlecht von Kataſtrophe zu Kataſtrophe getrieben wird, iſt 
aufgehoben, das düſtere Fatum, das über ihm fürchterlich waltete, 
hat ſeine Macht verloren: es wird nicht durch eine von der Gottheit 
auferlegte Frevelthat, durch den Muttermord, verſöhnt, ſondern die 
Entſühnung vollzieht die reuige Schuldige an ſich und durch ſich 
ſelbſt. Der antike Fatalismus iſt in Siegert's Klytämneſtra in die 


moraliſche Selbſtoerantwortlichkeit des Individuums aufgelöſt. Klytäm⸗ Interpretation der „Klytämneſtra“ durch die Künſtlerin gleichſam 


neſtra ſagt (im V. Act, 3. Auftritt): 

„Nicht auf dem Marmordach der Danaiden — 

5 unſerm Herzen wohnt allein der Fluch. 

o viel die Leidenſchaft, das Laſter Namen, 

So viel hat er 

O frevle an den Göttern nicht. Sie machten 

Den Menſchen ſelbſt zum Meiſter ſeines Glücks. 

Frei wählt ſich jeder Tugend oder Laſter 

Und nur, was er geſät, das wird er ernten. 

Und wäre deiner Ahnen Zahl verdoppelt, 

Und doppelt ruchlos 2. einzelne — 

Wenn du zu ihnen dich geſellen würdeſt, 

Die Götter ſetzten jede ſchlimme That 

Auf deiner eignen Seele eigne Rechnung.“ 

Daß wir nun, nachdem Siegert's Tragödie an anderen großen 

Bühnen längſt mit Erfolg in Scene gegangen, dieſelbe auch in 
Breslau auf den Brettern ſahen, verdanken wir Frau Clara Ziegler 


und ihrem diesmaligen Gaſtſpiel, und das wollen wir der Künſtlerin 


nicht ſo bald vergeſſen. Aber auch Herrn Director Schönfeldt dürfen 
wir unſere Anerkennung dafür nicht verſagen, daß er den Wünſchen 
des Gaſtes ſich willfährig zeigte. Es erinnert uns dies daran, daß 
die Direction des Lobe⸗Theaters während der Zeit, da Herr Schön: 


Hausflur eine mit „F. T. Nr. 2957“ gezeichnete Holzkiſte, enthaltend gelbe 


Verzögerung; die einzelnen Scenen haben alle eine eminent dramatiſche | feinen Wunſch unbefriedigt gelaffen hätte, E 
theilte am Dinstag das Schickſal fo vieler anderen, der „ernſten 


„daß zur BEE nnE einer Fernſprech⸗Verbindungs⸗Anlage 


zwiſchen Breslau und Liegnitz ein Bedürfniß von allgemeiner Ver⸗ 
kehrsbedeutung zur Zeit nicht vorliegt, und daß deshalb von der Her⸗ 
ſtellung der Anlage bis auf Weiteres abgeſehen wird. 


Oppeln, 10. Mai. [Die Gewerbekammer für den Regie⸗ 
hält am 25. d. Mts. im kleinen Saale des 


rungs⸗Bezirk Oppeln 
Form'ſchen Hotels hierſelb 


eine Plenarſitzung ab, in welcher folgende 
Angelegenheiten reſp. 


Fragen zur Berathung gelangen werden: 1) Ge 


ſchäftliche Mittheilungen; 2) der Bericht des Gewerberaths für den Regie⸗ 
Oppeln für das Jahr 1886; 3) wie kann dem Perſonalcredit 
aufgeholfen werden? 4) Was iſt zu thun, um auch die kleinen Grunde 


rungs⸗Bezirk 


beſitzer von den Vortheilen der Drainirung zu überzeugen und ſie zur 
Bildung von Drainage⸗Genoſſenſchaften zu bewegen? 
Fleiſcher⸗Innung zu 3 


viehs; 16) Genehmigung der Erhebung einer 


Summe aus den der Ge⸗ 
werbekammer zur Verfügung geſtellten Fonds zur Deckung von Geſchäfts⸗ 


3 5) Antrag der 
abrze, betr. die Eiſenbahn⸗Verladung des Horn⸗ 


= 


» Neuftadt OS., 10. Mai. [Zur Bürgermeifterwahl] Nahe 


dem beſchloſſen worden ift, von der Ausschreibung der hieſigen Bürgers 


meiſterſtelle, welche erſt am Ende dieſes Jahres ſtattfinden ſollte, Abſtand 


zu nehmen, gelangte in der letzten geheim abgehaltenen Stadtverordneten⸗ 


Sitzung die Frage der Fang. des künftigen Stelleneinkommens zur 
Berathung und Beſchlußfaſſung. 


welche Bürgermeiſter Engel jetzt bezteht, künftighin fortfallen zu laſſen 
und ſonach nur das bisherige penſionsanrechnungsfähige Gehalt von 5000 
Mark zu gewähren. 


# Ober⸗Glogau, 11. Mai. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Ver⸗ ö 


pachtung.] In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung, welche faſt 
vollzählig beſucht war, wurden zunächſt durch den Magiſtratsdirigenten, Bei⸗ 
geordneten Haydamm, die am 4. April c. von der erſten Abtheilung gewähl⸗ 
ten Stadtverordneten Steinfeld und Handel eingeführt und durch Hand⸗ 
ſchlag verpflichtet. Es wurde hierauf zur Waßl von 3 Magiſtrats⸗ 
mitgliedern für die am 1. October d. J. ausſcheidenden Herren Dr. med. 
Sabo, Maurermeiſter Balzer und Kaufmann Loreck durch Stimmzettel 
geſchritten. Das Reſultat ergab die Wiederwahl der drei genannten 
Herren auf 6 Jahre. Ferner wurde der hieſigen Huſaren⸗Escadron zur 
Anſchaffung von Stallutenſilien ein Plus von 120 M. p. a. bewilligt, ſo 
daß fie. nunmehr 1200 M. p. a. von der Commune erhält. Schließlich 
wurde für den neu 5 wählenden Bürgermeiſter ein Jahresgehalt von 
3000 M. mit der Verpflichtung der Führung der Standesamts⸗Geſchäfte 
feſtgeſetzt und beſchloſſen, den Poſten u. a. in der „Breslauer Zeiiung“ 
auszuſchreiben. — Die Gräflich⸗Oppersdorff'ſche Bierbrauerei zu Schloß 
Ober⸗Glogau iſt geſtern an die Herren Gebrüder Gottymann aus 
Zausitz auf die Dauer von 12 Jahren für einen Zins von 8000 M. p. 8. 
vom 1. October d. J. ab verpachtet worden. 


j Nach längerer Debatte ift, wie der 
„Ob. Anz.“ meldet, beſchloſſen worden, die perſönliche Zulage von 600 M, 


Vom Jahre 1846 bis dahin 


war Herr Siegfried Caſſirer Pächter derſelben. Derſelbe verlegt ſein 


Domizil nun nach Breslau. 


mr — 


Denn „Klytämneſtra“ 


Richtung“ angehörenden Stücke, die in der Leſſingſtraße aufgeführt 


wurden: die Dichtungen waren lediglich auf ſich ſelbſt und auf die 


Darſteller angewieſen; von einer eigentlichen Ausſtattung war nicht 


viel die Rede. 


Aber „Klytämneſtra“ half ſich auch fo durch. Clara Ziegler“ 


ſchuf in dieſer Rolle eine Geſtalt, ſo großartig, ſo ſchoͤn und 
ſo ergreifend und packend, daß allein dieſe künſtleriſche Leiſtung hin⸗ 


gereicht hätte, der Tragödie einen großen Erfolg zu verſchaffen. 
Schwer iſt es, einen Moment herauszugreifen, den man als beſonders 
Die zarten, wie die trotzigen und rach⸗ 
ſüchtigen Regungen der Seele Klytämneſtras, das Raſen der Schmerz⸗ 
gepeinigten wie ihre Reue fanden einen gleich überzeugenden Aus⸗ 


glänzend bezeichnen könnte. 
druck. Das Größte aber, was wir je von Clara Ziegler geſehen, 


rechtfertigt. Faſt widerſtrebt es uns, in Anerkennung der grandioſen 
tadelnd zu erwähnen, daß wir an der einen Stelle (Schluß des erſten 


Actes) nicht ſagen würden: 3 
. . . ich bleibe 

Das Weib Aegiſth's. — Warum ich's ward, das iſt 

Mir wohl bewußt, R 

ſondern: Warum ich's ward; und ebenfo im 1. Auftritt des zweiten 


Nur wer das Unglück kennt, weiß es zu achten, 
ſondern: „Nur wer das Unglück kennt, weiß es zu achten.“ Auf dieſe 


immer das Wlederkehren zu verleiden. — Clara Ziegler wurde mit 


mit warmem Lobe bedacht werden. 


Könnens ſeine Rolle ganz im Geiſte der dichteriſchen Conception 

durchführte. 

zu ſagen: : 
. . . Nur Sühne will Apoll, 

Nicht Strafe, die entehrt, und Grauſamkeit; 


Er 
* 


Actes nicht: 0 


lapsus braucht wohl nur hingewieſen zu werden, um ihnen für 


Beifall überſchüttet und durch zahlreiche Blumenſpenden ausgezeichnet. 0 
Herr Sprotte (Aegiſth) und Herr Leyrer (Oreſt) müſſen gleichfalls 
Es genüge, zu ſagen, daß Jeder 


von ihnen unter Aufwendung achtungswerthen ſchauſpieleriſchen 


Herrn Leyrer mochten wir den Vorſchlag machen, nicht 1 


zwar die lange Erzählung im ſechſten Auftritte des vierten Aufzuges, 1 
in welcher ſie ſich vor Oreſt wegen der Ermordung Agamemnons 


denn der Sinn iſt nicht der: „Nur Sühne will Apoll, nicht Strafe, 


denn die entehrt ja, und Grauſamkeit“, ſondern: „Nur Sühne 
will Apoll, und nicht entehrende Strafe und Grauſamkeit.“ Fräulein 
Faſſer's Mittel reichten beſſer dazu aus, die ſtille kindliche Dulderin 
Elektra, als die zur heroiſchen Jungfrau herangewachſene Tochter 
Agamemnons darzustellen. Herr Loſch war ein ganz verſtändiger, 
acceptabler Pylades, der die große Erzählung von dem angeblichen 
Tode Oreſt's (in welcher der Dichter ſehr erheblich von derjenigen ab⸗ 
weicht, die Sophokles in ſeiner „Elektra“ giebt) eindrucksvoll genug 
vortrug. Die ſtumme Rolle der Kaſſandra wurde von Frl. Peron 
angemeſſen geſpielt. Herr Koch abfoloirte den Agamemnon äußerlich 
correct. Karl Vollrath. 


ſeldt dieſelbe in Händen hatte, immer bereit war, auch ſolchen drama⸗ 
tiſchen Erzeugniſſen, die der eigentlichen Domäne des Luſtſpieltheaters 
an der Leſſingſtraße ferner lagen, die Pforten des Hauſes zu öffnen. 
Wir haben im Lobetheater ſo manche, von edlerem Streben ein⸗ 
gegebene Dichtung aufführen ſehen, ehe ihr irgend ein anderer 
Bühnenleiter Unterkunft gewährte. Es bedarf nur des Hinweiſes 
darauf, daß im Lobe⸗Theater die meiſten Wildenbruch'ſchen Stücke 
ihre Erſtlings⸗Aufführungen erlebten. Die Inſceneſetzung der „Klytäm⸗ 
neſtra“ iſt daher ein guter, ehrenvoller Abſchluß für die Directions⸗ 
führung des Herrn Schönfeldt. 

Es ſoll damit nicht gefagt ſein, daß die Inſcenkrung der Tragödie 


Heute Nachmittag verschicd sanft nach. kurzem Kranken- 
lager unsere theure, inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter und 
Grossmutter, 


Frau Friederike Frankenstein, 
geb, Wiener. 


Tiefbetrübt theilen dies Verwandten und Freunden, um 
stille Thellnahme bittend, mit [7071] 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Neisse, Berlin, Hamburg, 10. Mai 1887. 
Beerdigung: Donnerstag, 12. Mai, Nachmit’ag 4½ Uhr, vom 
Trauerhause Neue Taschenstrasse 30 aus, 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute Nacht 12 Uhr endete ein rascher Tod die langen und 
schweren Leiden unserer theuren, inniggeliebten Mutter, Gross- 
mutter und Schwiegermutter, der 


verw. Frau Ida Sternitzka, geb. Meindel, 
im Alter von 68 Jahren. [2762] 3 
Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 11. Mai 1887. 


Beerdigung Freitag, den 13. d. M, Nachmittags 4 Uhr, von 
der Leichenhalle des Kirchhofs zu St. Maria-Magdalena (Lehm- 
gruben). 


Heute Nacht verschied sanft nach schweren Leiden unsere 
inniggeliebte, thenre Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, 
Schwägerin und Tante, 7100] 


Frau Rofalie Meckauer, geb. Hamburger. 


Um stille Theilnahme bittet 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Ludwig Meckauer. 
Breslau, 11. Mai 1887. 
Beerdigung: Donnerstag, Nachmittag 3 Uhr, 
Trauerhaus: Friedrich -Wilhelmstrasse 8. 


Nachruf. 


Heut Nacht um 2 Uhr verschied hierselbst der Oekonom 
und Restaurateur 


Herr Leo Fleischer 
aus Zülz. 

Derselbe war viele Jahre hindurch Mitglied der Stadtver- 
ordneten-Versammlung und des Magistrats, und hat sich in 
dieser Stellung durch die der Stadt geleisteten Dienste sowie 
durch seine Collegialität in der Bürgerschaft, und namentlich 
bei allen seinen früheren Mitarbeitern, ein dauerndes Andenken 


erworben. [5777] 
Zülz, den 10. Mai 1837. 


Der Magistrat 
und die Stadtverordneten-Versammlung. 


Im Laufe diefer Woche kommen zum Verkauf: 


Chenillen⸗Kragen, 


mit und ohne Perlen, 


Chenillen⸗Kragen, 


mit und ohne Treſſen, 


Chenillen⸗ um hänge, 


mit und ohne Franzen, 


Perl⸗Kragen, 
in allen Gröſten, 
Preiſe auſſeergewöhnlich billig 


15781] 


Hofl. Albert Fuchs, 


Schweidnitzerſtraße 49. 


„ Deutſche 
Militächienf-Verfiherungs-NAnflt 


in Hannover. 
Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, 
unter Oberaufſicht der Königl. Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerk⸗ 
ſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten 


des eins wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von 
gr Verſorgung von Invaliden. Je früher der Beitritt ers | 
efto niedriger die Prämie. Im Jahre 1886 wurden verfichert | 


olgt / 
1281• Knaben mit M. 21,600,000. — Capital — gegen 16,678 Knaben mit 
M. 18,425,000.— Capital im Jahre 1885. Status Ende 1886: Ver⸗ 
ſicherungscapital M. 71,500,000; Jahreseinnahme M. 4,500,000; Garantie: 
mittel M. 10,000,000; Invalidenfonds M. 83,000; Dividen an Mark 
423,000. Proſpecte ꝛc. unentgeltlich durch die Direction und die Vertreter. 
Inactive Officiere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden 


zur Uebernahme von Hauptagenturen geſucht. 
„„77FFFFFFFbCCCTTTCC000T0T0TT0TbTTTfTGTPTbTVTPTdTTfTVTVTdTVTT7T—TV—TT—TTTT 
Mein Shawl⸗ und Tücher⸗Lager befindet ſich jetzt 170183] 


Carlsſtraße Nr. 21, parterre. 
Benno Gradenwitz. 


Flügel und Pianinos, 


grad⸗ und kreuzſaltig, neueſter Gonftruction, in großer Auswahl zu den 
fold en Preiſen G. brauchte Inſtrumente Ba, Zahlung N 
und 0 Vi. gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 

* 


leweg's Pianoforte⸗Fabrik, 
14886] Breslau, Brüderſtraße 10 aſb. 


f . 


Donnerstag. Z. 3. Male: „Der 


5 Freitag. „Der Schwabeunſtreich.“ 


Freitag. Frei Male: „Eheglück.“ 
Sonnabend. Vorletztes Gaſtſpiel 


Freitag, den 13. Mai, Abends 6 Uhr, 


* 8 R ie TIER ENT, 7 IT ET TEE TEE FZEN 


Stadt-Theater. 


deutſche Michel.“ Oper in drei 
Acten von Adolf Mohr. 


Luſtſpiel in 4 Acten von F. v. 


Ning 32. Moritz Sachs, Breslau. 


Königlicher Hoflieferant. 
Sonnabend. (Kleine Preiſe.) Auf 


wiederholtes Verlangen und zum — a 
555 Seidenabtheilung. 


vun l. ee ehe Durch vortheilhafte Einkäufe bin ich im Stande, einige Sortimente zu 5771] | 
Lobo - Theater.: außergewöhnlich billigen Preiſen | 


Donnerstag. Drittletztes Gaſtſpiel[ zu offeriren; darunter f : 
der Frau Clara Ziegler. Zum ſchwarze reinſeidene Satins mervellieux, A Meter von 2,00 Mk. an, 


Male: „„Klytaemneſtra.“ 55 cm breite couleurte reinſeidene 5 a 300 
er, ngen, F 55 weiße Atlaſſe zu Brautroben. ä = 3,50 
Ziegler. Aegiſth, Herr Sprotte. 46 : geſtreifte Beſatzſammete . A s „ 2885 . 


Reichhaltigſte Auswahl aller Arten Beſatzſtoffe. 
Roben knappen Maasses besonders preiswürdig. 


Slaub- 
Reise- und Regenmäntel 


in ganz neuen Facons 


empfiehlt 15787 


„Breslauer. 


Geſchmackvollſte Auswahl En 
von K l eid erſto ffen in Wolle und Seide. 


Der Verkauf der Wollſtoffe findet in den bedeutend vergrößerten, hellen Räumen ſtatt. 


Oreſt, Herr Leyrer. Kaſſandra, 
Frl. Peroni.) 


(Kleine Preiſe.) 


der Fr. Clara Ziegler. „Der 
Wicomte von Létorières.“ (Bi: 
comte von Létorières, Fr. Clara 
Ziegler.) 


Medleinisehe Section. 


1) Herr Med.-Rath, Prof. Dr. Wer- 
nicke: Krankenvorstellung. 

2) Herr Dr. Biondi: Demonstration 
von Gehirnpräparaten, 5783] 


Friebe-Berg. 


Heute Donnerstag? 
roße 


* * 9 f 2 
Militär⸗Concert 


olkg 


Heute: Großes 


Militär-Concert 


von der geſammten Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11. 
Capellmeiſter (5778 
Herr Reindel. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saale 20 Pf. 


2 


Bergkeller. | Hugo Cohn, Scweidnitzer Str. 50. 


Heute Donnerstag, d. 12. Mai c: 
Großer 


r — . m 
Sommernachts⸗Vall. ent chat ö. 3. Ea Bezirks⸗Verein der Inneren Stadt. 


zeſtliche Illuminati rüher des nordweſtlichen Theiles der innere . 
5 bes Gartens. 1 ſranzöſiſch (Conp. u. Gramm!) er⸗ = Sonntag, den 15. Mat, Morgens 61), Uber Hat 
Grand Folonaise Ö theilt geg. 50 Pf. d. Std. eine Fran⸗ Frühausflug nach Wilhelmshafen mit Muſik. ug 
bei bengaliſcher Beleuchtung und [zöſin. Off. u. B. G. 4 Brfk. d. Ztg. Daſelbſt geſellige Unterhaltung n. ſ. w. 
Feuerwerk. 575 Billets für Erwachſene 40 Pf., Kinder 20 Pf. ſind zu haben bei | 
Von 7—9 Uhr: Herrn Kfm. Schleſinger, Cigarrenholg., Blücherplatz, 


eye, vr z . Stillmann 5 Reuſcheſtr. 52. 
Militar-Epneert. z 5 ranffurter, { . Graupenſtr. 3/4, 
Die Ballmuſik wird von 2 Capellen „Juwelier Eduard Klee, Ohlauerſtr. 65. [5768] 


Die Rückfahrt erfolgt um 12 Uhr Mittags mit Muſik. Die gelöſten 
Billets können mit jedem Dampfer bis Vormittag 11 Uhr zur Hinfahrt 


Schleſſſcher Fi ein 
der Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung. 


ausgeführt. 
Anfang des Balles 9 Uhr. 
Entree Herren 60 A Damen 20 Pf. 
Wozu freundlichſt einladet 
709 © Wurche. 


ner 


Gartenmöbel 
in Guss- u, Schmiedeeisen 
für Private u. Restaurateure. 
Klappstühle von 2,40 an. 
Zeichnungen u, Preisea. Wunsch. 


Triumph. 13. ordentliche General⸗Verſammlung 
Klappstühle ] in Breslau, Sonnabend, den 14. Mai er., 3 Uhr 
e 2 2 
Der um 2% Uhr ab Nen B M Un Mittags, im Café restaurant, Carlsſtraße. 
ee geh original: 9) ee 9 N e a Di Alec W 5 
r : egung. 5 
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gaben für das folgende Jahr. 5) Wabl eines Delegirten zur Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Geſellſchaft. 9 Wodurch können Bildungs⸗ 
vereine dauernd bie Vertreter des e feſſeln? (Ref. 
Dr. phil. Müller⸗Liegnitz.) 7) Wie kann die Zabl der körperſchaft⸗ 
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Herz& Ehrlich, Breslau. 


Der Vorſtand 
des Schleſiſchen Provinzialverbandes. 


i Dr. Carstädt, Vorfitender. Köbner, Schriftführer. 
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4 N empfehlen wir das in unſerem Verlage erſchienene Reiſehandbuch 
Tricot⸗Taillen, 


Concertflügel v. Blüthner, „Die Graſſchaft Glatz“ 


Tricot⸗Blouſen wie neu, zu verk. Un iverſitätspl. 5. lüſſe | 
empfiehlt zu auffallend billigen [ . 1 und deren Id 1 klimati tl 
Preiſen nur die Triest⸗Kleld⸗ ianinos, kreuzsalt. Flsenbau, mit beſonderer Berückſichtigung der Bäder nu atiſchen Kurort 
A chen: Fabrik Sounenſtraßſe az "öchsteTonfülle, von Julius Peter 
Nr. 3%, I, links. [7102] ee ee mit Liebenomw’® Specialfarte Den Graffcaft Glatz. 
. . r Od. 5 . 
Anfertigung nach Maaß und 15—20 M. monatl. ohne Anzahl. 2 en dee 15 


Moderniſirungen werden in 


0 kürzeſter Zeit ausgeführt. J. Franke's Buchhandlung 


L. Herrmann & Co. 
Piano. Fabr. Berlin N.Promennde ö. DHabelſchwerdt. (P. Franke & 4. Wolf). 


Elegante 7095 à Fl. 1 Mk. und 2 Mk., Ie 
D tofletten Unverantwortlich Gurkenmilch, u ge 
amento etten iſt es, wenn Damen Hutnadeln Sommerſproſſen, 1 Flecke und Röthe der Haut. 120 
nach den neueſten Moden werden ohne H. F. Reuß ſche (Aachen) Nur echt bei B. Stoermer's Naohflg. F. Hoffschlldt, Ohlauerſtr. 2 20 
angefertigt im Atelier für Zuſchneide-⸗[Patent⸗Sicherheitshülſe nagen. — 
Mit zwei Beilagen. 


kunſt Tauentzienſtr. 39 b, III, r. J Zu haben in jeder Kurzwaarenholg. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 11. Mat. Der Beginn der heutigen Reichstagsſitzung 
fand die Verſammlung in der gleichen Mattigkeit wie geſtern. Auch 
heute waren Tribünen und Saal wenig gefüllt. Die allgemeine Er⸗ 
wartung, Fürſt Bismard werde ſprechen, war vergeblich. Er iſt nicht 
einmal erſchienen. Als erſter Redner nahm der Abg. von Wedell⸗ 
Malchow das Wort. Er vertheidigte den Standpunkt der Con⸗ 
ſervativen, die der Vorlage ſehr ſympathiſch gegenüberſtehen. Daß 

von einem Geſchenk an die Brenner geredet würde, ſei ihm nicht 

verſtändlich. Dieſe Vortheile ſeien ein Erſatz für den Rückgang des 

Conſums. Der Redner ſchloß damit, daß er erklärte, wenn die Vor⸗ 

lage angenommen würde, würde das ebenſo zur finanziellen Stärkung 

des Reiches beitragen, wie die militäriſche Vorlage die Sicherſtellung 
des Reiches bewirkt habe. War das hohe Haus bisher der Ver⸗ 
handlung mit einer gewiſſen Unaufmerkſamkeit gefolgt, ſo änderte ſich 
das mit einem Schlage, als der Abg. Richter ſich erhob. In einer 
mehr als einſtündigen Rede griff er die Vorlage an. Er conſtatirte. 
daß dieſe Seſſiton des Reichstages dem deutſchen Volke eine Er: 
höhung der Steuerlaſt um 20 Millionen bringen werde, und daß 
bei dieſer Rechnung noch nicht einmal die Kornzölle in Anſchlag ge: 
bracht ſeien. Gerade über die letzteren ſchweigt man ſich gegenwärtig 
aus, um nicht den Bogen allzu ſtraff zu ſpannen. Zwar, fo führte 
der Redner aus, habe der Abg. Gamp am geſtrigen Tage den Schleier 
gelüftet und eine ganze Reihe weiterer Steuern in Ausſicht geſtellt, aber 
das ſei eben charakteriſtiſch für die Agitation der Agrarier: auf jedem 

Gebiet wollten ſie begünſtigt ſein; die einen wollten den Kornzoll, 

die andern den Wollzoll, die dritten den Zuckerzoll erhöht wiſſen. 

Da ſei es ſchon beſſer, gleich große Agrariergeſetze zu machen. 

Die Richtung, die man jetzt einſchlage, führe zur Demorali⸗ 

| ſation des Gewerbes. Das Brennereigewerbe würde zu einem 

Lotterieſpiel gemacht, bei dem alle 3 Jahre große Ziehung ſei und 

aan dem alle eingeladen würden, ſich zu betheiligen. Auf dieſe Weiſe 

würde die Unzufriedenheit im Volke gemacht und gefördert. In 
| ernſter und dringender Mahnung forderte der Redner die Re: 
gierung und deren Helfer auf, jenen Weg zu verlaſſen. Der 


Finunz ⸗Miniſter von Scholz verſuchte die Ausführungen 
Richters Punkt für Punkt zu widerlegen. Er vertheidigte das Syſtem 
der Ueberweiſungen, das jener ſcharf angegriffen hatte. Die Anſicht, 
daß mit der gegenwärtigen Vorlage die großen Kartoffelbrenner be: 
günſtigt würden, bezeichnet er als einen Irrthum. Auch von einer 
Monopol⸗Aehnlichkeit bei dem vorliegenden Geſetz könne nicht geredet 
werden. Hierauf verfocht der Abg. Miquel die bereits geſtern vom 
Abg. Oechelhäuſer vorgebrachten Anſichten. Er glaubte annehmen zu 
dürfen, daß Richter die Vorlage mit zu ungünſtigen Augen betrachtete 
und daher die etwa vorhandenen Schwächen zu ſtark pointirte. Herr 
Miquel exemplicirte von der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Frank⸗ 
furt a. M. auf den Reichstag der deutſchen Nation. Aber er will, 
daß das, was vielleicht jener, nicht auch dieſem erlaubt ſei. Wenn 
man Ausgaben machen wolle, ſo müſſe man auch die Einnahmen 
1 gewähren. Für ihn iſt die Bedürfnißfrage in Betreff der Ver⸗ 
mehrung der Reichsmittel notoriſch. Dieſe Bedürfniſſe müßten 
durchaus befriedigt werden. Aber noch aus einem anderen 
Grunde billige er die Grundprincipien dieſer Vorlage. Der 
Branntwein nämlich ſei eigentlich bei gar keiner Arbeit noth⸗ 

wendig. Aber wenn man auch ſchon einen mäßigen Brannt⸗ 

weingenuß zugeſtehen wolle, fo ſei ſicherlich die Verminderung der 

ſchrecklichen Branntwein⸗Peſt ein Ziel, das der Erſtrebung werth ſei; 
| die Zerſtörung der Familie und des Familienglücks, die Degeneration 
der Race wären Folgen der Branntweinpeſt. Wenn daher das Geſetz 
auch nach dieſer Richtung hin wirkt, ſo ſei es ſittlich und ſegensreich. 
Im Uebrigen geſtand auch Herr Miquel zu, daß das Geſetz in feiner 
jetzigen Geſtaltung manche Gegenſätze und Unebenheiten enthalte. 
Nachdem noch der Abg. Szmula (Centrum) unter der allgemeinen 
Unruhe und Unaufmerkſamkeit des Hauſes agrariſche und Brennerei⸗ 
Intereſſen vertreten hatte, wurde die Discuſſton geſchloſſen und die 
Vorlage einer Commiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. Morgen 
kommt die Novelle zur Gewerbeordnung und Wahlprüfungen zur 
Berathung. 


27. Sitzung vom 11. Mat. 


1 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths ». Scholz, v. Riedel. 
Das Haus ſetzt die erſte Berathung der Branntweinſteuer⸗ 
vorlage fort. f 
Abg. v Wedell-⸗Malchow (eonf.): Meine politiſchen Freunde ſtehen 
im Großen und Ganzen auf dem Boden der Vorlage und ſind der An⸗ 
ſicht, daß in dieſem Steuergeſetz den Intereſſen der Landwirthſchaft einiger: 
maßen wenigſtens Rechnung getragen tft. Ein Hauptvorzug der Vorlage 
liegt darin, daß die kleineren und mittleren Brennereien genügend begün⸗ 
ftigt find. Wir erkennen vollständig an, daß die vorliegende Materie eine 
ſchwierige iſt und ſtimmen daher für Commiſſionsberathung. Dankens⸗ 
werth anzuerkennen ift, daß Miniſter von Scholz für die Commiſſions⸗ 
arbeiten ſein Entgegenkommen zugeſagt hat. Es iſt in Folge deſſen zu 
boffen, daß einige Differenzpunkte dort unſchwer beſeitigt werden können. 
Was die Nectificationsfrage anbetrifft, fo ſtimme ich mit Herrn v. Scholz 
darin überein, daß dieſe Frage befier in einem beſonderen Geſetze geregelt 
werden kann. Dieſe Vorlage im October dieſes Jahres in Kraft treten 
zu laſſen, ſcheint mir nicht angezeigt. Ich würde einem Termine zwiſchen Juni 
und September den Vorzug geben. Bei der vorjährigen Vorlage iſt von der 
Regierung ein 10 proc. Nachlaß der Malſchbottichſteuer in Berückſichtigung 
des „Schwunds“ 1 worden. Die Commiſſion wird zu erwägen 
baben, ob eine ähnliche Beſtimmung nicht auch diesmal zu treffen ſein dürfte. 
Redner erörtert dann eingehend die Folgen der Contingentirung für die 
Brennereien. Von einem Geſchenke an dieſelben könne doch keine Rede 
ſein, den Vortheilen der Contingentirung für die Brennereien ſtänden doch 
auch beträchtliche Nachtheile entgegen. Der Vortheil, der den Brennereien 
durch dieſe Art der Gontingentirung zu Theil werde, betrage auch keines 
wegs 20 Mark, wie man behauptet habe, ſondern nur 6%), bis 7 Mark. 
doch aber hierbet noch zu berüdjichtigen, daß durch die 
landwirthſchaftlichen Brennereien Seitens der gewerblichen 
eine größere Concurrenz als bisher entſtehen werde. Redner butet ſchlietz⸗ 


lich um ernſte Prüfung und baldige Annahme der Vorlage. (Bei⸗ 
fall rechts. 1 
Abg. Richter (deutſchfr.); In den Ausführungen des Vorredners 


Reichstagsſeſſion die Einnahmen des Reiches durch die neuen Steuer⸗ 
laſten um den B 
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das Bier bereits als Gegenſtand vermerkte, der demnächſt kommt. Wenn 
ich von 200 Millionen ſpreche, fo meine ich nur die Zucker⸗ und Brannt: 
weinſteuer. Es iſt bezeichnend, daß die nationalliberale Partei ſich geſtern 
mit der Höhe der Steuer aus dieſer Vorlage einverſtanden erklärt, ohne 
erſt abzuwarten, was die Zuckerſteuer an ſich an Mehreinnahmen 1 
wird. Officiös wird uns mitgetheilt, daß in dieſer Vorlage auf eine 
Mehr⸗Einnahme von 40—50 Millionen gerechnet wird, und daß auch ein 
ſehr erheblicher Theil dieſer Mehr⸗Einnahmen nicht durch Verminderung der 
Exportprämien, ſondern durch eine höhere Beſteuerung des inländiſchen 
Zuckerconſums gewonnen werden ſoll. Von den 200 Millionen, von denen 
ich ſprach, würden alſo auf die jetzige Vorlage 150 Millionen kommen. 
Das iſt das Mindeſte, was man in Anſchlag bringen kann. Die Regie⸗ 
rungsvorlage ſpricht nur von 96 Milltonen. Beachten Sie aber, welchen 
Einfluß die Ausdehnung der Branntweinſteuer⸗Gemeinſchaft auf Süd⸗ 
deutſchland auf die Mehreinnahme zur Folge hat, und daß dieſe noch nicht 
eingerechnet iſt. Ferner hat geſtern ſchon Abg. Witte darauf hingewieſen, 
daß die Ausbeutung aus dem Maiſchraum von 8 Procent zu gering ver⸗ 
anſchlagt worden ſei. Herr von Wedell jagt, daß nach dem Urtheil Sach⸗ 
verſtändiger nur ½ der bisherigen Production, excluſive der Ausfuhr, zu 
dem niedrigeren Steuerſatze verſteuert werde. (Ruf rechts: Nicht wahr!) 
Nun incluſive, auch gut. (Heiterkeit.) Es kommt auf dieſelbe Rechnung 
beraus. Ein Drittel der wirklichen Produetion find 1700000 Hektoliter. 
Darnach beträgt die geſammte jetzige Production 5 Millionen Hek⸗ 
ioliter. In der Regierungs⸗Vorlage iſt fie aber nur mit vier 
Millionen angegeben. Es wird alſo die gegenwärtige Production um 
eine Million zu niedrig beziffert. In demſelben Verhältniß wächſt auch 
dasjenige, was für dieſe Steuer übrig bleibt, um mit 70 Mark verſteuert 
zu werden, auf etwa 1 Million, das macht 70 Millionen. Wenn Sie 
davon auch 15 pCt. abziehen, ſo bleiben 50, 60, 70 Millionen über den 
Regierungsvorſchlag hinaus. Sie ſehen, daß ich mit 150 Millionen noch 
binter dem Ertrage zurückbleibe. Dieſer wird noch darüber hinausgehen. 
Der Abg. Oechelbüuſer hat ja geſtern auch geſagt, wenn auch etwas mehr 
herauskomme, ſo komme es ihm darauf nicht an. Der Schwerpunkt der 
ie der Mehrbelaſtung liege in den Mehrbedürfniſſen, welche notoriſch 
eien. Was iſt denn überhaupt notoriſch in dieſer Beziehung? Notoriſch 
iſt weiter nichts, als daß der gegenwärtige Reichshaushalts⸗Etat 47 Mill. 
Mark Matricularbeiträge mehr verlangt, als der vorjährige. Das iſt noch 
nicht der vierte Theil der Summe, die bei der Branntwein⸗ und Zucker⸗ 
ſteuer herauskommen kann. Dieſe 47 Millionen würden durch die Auf⸗ 
hebung der Exportprämie an ſich gedeckt werden können. Machen 
Sie einmal die Probe darauf bei der Zuckerſteuer und nehmen Sie 
die Fabrikatſteuer an. Wir find dazu gleich bereit. Wir haben für 
jede Abſchlagszahlung auf die Reform der Zuckerſteuer geſtimmt. 
Wir haben ga auch ſelbſt ein Steuergeſetz ias Auge gefaßt, für das 
wir ſtimmen würden, die Reichseinkommenſteuer. Die Herren haben ja 
noch ſtärker als wir in ihren Wahlkreiſen ihre große Sympathie mit 
dieſem Gedanken kundgegeben. Dann ſpricht man von dem deutſchen und 
dem preußiſchen Deficit, als ob das zwei verſchtedene Defieits wären. In 
Wirklichkeit iſt es aber nur eins. Das preußiſche Deficit von 40 Millio⸗ 
nen iſt in Höhe von 30 Millionen nur durch die Erhöhung der Matricular⸗ 
beiträge entſtanden, und dieſe 30 Millionen verſchwinden mit dem Reichs⸗ 
deficit. Wenn man die Nothwendigkeit der Steuervermehrung mit den 
Mehrausgaben für das Militär motivirt, ſo verweiſe ich ae daß dieſe 
Mehrausgaben 19 Millionen betragen, alſo nur den zehnten Theil des hier 
verlangten. Auch der gewünſchte Ueberſchuß der Ueberweiſungen über die 
Watricularbeiträge bedarf dieſer hohen Steuern nicht. Schon bei 47 Mil⸗ 
lionen Mehreinnahmen würden dieſe Mehrüberweiſungen 24 Millionen 
betragen. Wir ſind überhaupt gegen das Syſtem der Ueberwei⸗ 
ſungen, des Syſtems, daß die Einzelſtaaten Koſtgänger des Reiches, 
die Gemeinden Koſtgänger der Staaten ſind. Denn dieſes Syſtem 
führt nur zu einer wenig ſparſamen Wirthſchaft in Gemeinde, 
Staat und Reich. Bei der Zollreform erklärten die Nationalliberalen 
unter Führung des Herrn von Bennigſen noch, daß die Mehreinnahmen 
nicht bewilligt werden dürften, wenn nicht das Bewilligungsrecht des 
Reichstags voll erhalten bleibe, und ſte ſtimmten mit uns gegen den Zoll: 
tarif, für den ſie eigentlich waren, und gegen die Frankenſtein' ſche Clauſel. 
Heute iſt das freilich alles anders, obwohl man jetzt zu den damals be: 
willigten 180 Millionen noch 200 Millionen bewilligen ſoll. Die Genug⸗ 
thuung des Abg. Hafenclever, daß die Wähler nur das Reſultat ihrer 
ſeptennatsfreundlichen Wahlen empfingen, würde ich höchſtens dann theilen 
können, wenn es gelingen könnte, die neuen Steuern nur von den Wählern 
der Majoritätsparteien tragen zu laſſen. Der Abg. Gamp hat geſtern 
den Freiſinnigen große Ehre angethan und ſich mehr mit uns beſchäftigt, 
als mit dem Geſetz. Ich kann zugeben, daß er meine früheren Reden 
eifrig geleſen hat, aber wo er ſie glaubt verſtanden zu haben, hat er ſie 
mißverſtanden. Ich habe früher darauf hingewieſen, daß man, anſtatt 
die Zölle zu erhöhen, die Zucker- und Branntweinſteuer reformiren 
ſolle. Man hat aber die Zölle doch erhöht, und jetzt will 
man auch Mehreinnahmen aus dem Zucker und Branntwein noch dazu 
erzielen. Das können wir nicht mitmachen. Die Scheidung zwiſchen le⸗ 
gitimem und illegitimem Branntweingenuß kann ich nicht anerkennen. Ich 
trinke die hier als Durchſchnitt angensmmenen 4½ Liter nicht. aus. 
N Wer das, was ich davon übrig laſſe, triuft, kann ich wiſſen, 
ob er das legitim oder illegitim thut? Herr Gamp hat geſtern auch eine 
Weinſteuer empfohlen, von welcher Herr Oechelhäuſer im vorigen Jahre 
ſchon als Ausgleich gegen die Branntweinſteuer geſprochen hat. Seitdem 
iſt man davon aber ſtill geworden. Wenn man Ernſt damit machen 
wollte, würde es in Baden auch bald mit der Herrlichkeit der National⸗ 
liberalen vorbei ſein. Bei der Frage der Weinſteuer und ebenſo bei der 
der Bierſteuer hört in manchen Gebieten Süddeutlchlands der nationale 
Gedanke, den man hier ſo ſehr hervorhebt, eben auf. Darum ſehen wir 
auch bei den Herren Finanzminiſtern, ſobald von der Bierſteuer die Rede 
iſt, ein Schütteln des Kopfes. Bei der Branntweinſter heißt es: „Das 
ganze Deutſchland ſoll es ſein!“ Bei der Bierſteuer aber bleiben ſie bei 
der vorhergebenden Zeile ſtehen; „O nein, o nein, o nein!“ (Große 
Heiterkeit.) Aber ohne Gemeinſamkeit der Bierſteuer bleibt die Gemein: 
ſamkeit der Branntweinſteuer eine Ungerechtigkeit. Man will Süddeutſch⸗ 
land ein Geſchenk von 26 Millionen auf Koſten Norddeutſchlands 
machen, mehr als ein Drittel von dem was Süddeutſchland zu den 
Militärausgaben des Reiches beiträgt. Man ſchafft ſo eine Quelle natio⸗ 
naler Zwiſtigkeit. Ich komme nun zu der Contingentirung. Man ſpricht hier 
immer von einer Contingentirung zu Gunſten der Landwirthſchaft. 
Wirklichkeit handelt es ſich aber gar nicht um die Landwirthſchaft im 
Allgemeinen, ſondern nur um etwa 3000 Kaxtoffelbrenner. Die land⸗ 
wirthſchaftlichen Brenner ſollen nun ein doppeltes Geſchenk erhalten einer⸗ 
ſeits durch die Regulirung der Maiſchraumſteuer, andererſeits durch die 
Contingentirung. Das Syſtem der Exportprämie muß allmälig einen 
Rückgang der Maiſchraumſteuer in Folge techniſcher Verbeſſecung erzeugen. 
Man beruft ſich dabei auf die bewährten baleriſchen Einrichtungen, aber 
wir können die baieriſchen Verhältniſſe gar nicht mit den unſeren ver⸗ 
leichen. In Baiern exiſtirt kein Export und auch keine Exportprämie. 

as Geſetz von 1880 trat ferner an Stelle der Materialſteuer und war 
alſo eine Verbeſſerung, für welche auch die Freiſinnigen ſtimmen konnten. 
In Baiern exiſtirt auch die Brennerei nur als locales Gewerbe. Bei 
uns iſt es ein Welthandelsgewerbe. Es giebt dort nur noch etwa ſiebzehn 
gewerbliche Brennereien und noch nicht hundert Brennereien, welche mehr 
als 250 Hektoliter brennen. Wie kann man ſich alſo nach dem Muſter 
Baierns richten? In einem Punkt ſtimme ich mit den Nationalliberalen 
überein. Auch ich kann die Scheidung zwiſchen gewerblichen und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Brennereien nicht billigen. Gerade die gewerblichen Brennereien 
ſind diejenigen, welche den kleinen Bauern ihre Kartoffeln abkaufen, nicht 
die landwirthſchaftlichen, die ſie ſelbſt bauen. Die Zurückſetzung der 
gewerblichen Brennereien iſt alſo eine Bevorzugung des Großgrundbeſitzes 
auf Koſten der kleinen Landwirthe. (Widerſpruch rechts.) Was die Con⸗ 
he 0 5 betrifft, ſo will ich über das Wort nicht ſtreiten. Aber. 
wenn die 55 ſie als Schadloshaltung verlangen, ſo habe ich noch 
immer nicht recht gehört, wofür ſie ſchadlos gehalten werden ſollen. Es 
iſt geſagt worden, die Schadloshaltung ſolle eintreten für dieſes Geſetz 
überhaupt und dafür, daß der Preis auf dem Weltmarkt zurückgegangen 

„Aber wer entſchädigt mich dafür, wenn meine Capitalien in Folge 
der Verhältniſſe des Weltmarktes nur noch 3½ pet. bringen? Und wer 
hat daran gedacht bei all den verſchiedenen Zollgeſetzen, die wir hatten, 
die betroffenen Induſtrien zu entſchädigen? Und wer will berechnen, wie 
hoch der Schaden, den das Geſetz verurſacht, ſein wird, und wen er trifft? 
Der Conſum, jagt man, wird um 15 pCt. zurückgehen. Gut, aber trifft 
denn dieſer Rückgang nur den Brenner? Trifft er nicht auch den De⸗ 
ftillateur, den Großhändler, den Kleinhändler? Aber dieſe zu entſchädigen, 
daran denkt kein Menſch. Die Brenner — das iſt etwas anderes, die 
müſſen entſchädigt werden! Und was die Brennereien anlangt, 
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ſo trifft der Rückgang des Conſums ja auch eigentlich nur die 
Kartoffeln. Der Schaden des Brenners wird höchſtens eine Mark pro 
Hektoliter betragen. Den Kartoffelbauer aber entſchädigt man nicht dafür, 
daß er jetzt weniger Kartoffeln an den Brenner wird verkaufen können. 
Nun hat man den Zweifel aufgeworfen: „Der Gewinn von 20 Mark wird 
gar nicht eintreffen.) Ja, wenn das iſt, warum laſſen Sie denn dieſen 
Spielraum von 20 Mark? Und die Regierung hat ja auch ausdrücklich 
erklärt, daß ſie mit dem Geſetz auf die Preisbildung einwirken wolle! 
Herr von Wedell⸗Malchow meint, Bol der niedrige Preis auf dem Welt 
markt, die Frage des Exports den Preis herabdrücken wi: Wir be⸗ 
fürchten aber, der Erfolg wird nur der fein, daß der ialändiſche Conſum, 
wie wir es fo lange beim Zucker hatten, vertheuert werden wird, damit 
das Ausland billigen Branntwein kaufen könne. Das aber wollen wir 
nicht. Auch wird der Preis durch Angebot und Nachfrage beſtimmt und 

die Nachfrage iſt in dieſem Artikel fo ſtark, daß der Preis ſchon hinauf⸗ 

gehen wird. Anſtatt dieſer verſteckten Art von Entſchädigung würde ich 

aber doch lieber, wenn ich einmal auf dieſem Standpunkt ſtände, die 

Brenner mit baarem Gelde entſchädigen. Ja, ich würde es vorziehen die 

Herren auszukaufen. Wir könnten ja nach Art des Polengeſetzes ein 

großes Agrarier⸗Expropriationsgeſetz machen. Wir würden dabei ent⸗ 

ſchieden am billigſten fortkommen. Die Brenner ſind die Elite der 

Agrarier. Was koſten ſie uns nicht ſchon alles und doch ſind ſie nicht 

zufrieden! Bald verlangen fie Holzzölle, bald Getreidezölle, bald Woll⸗ 

zölle, und wenn ſie gar nichts mehr wiſſen, wollen ſie wenigſtens 

unſer Münzſyſtem ändern! (Heiterfeit.) Alſo ſchaffen wir uns doch 

die ganze Geſellſchaft vom Halſe, kaufen wir ſie aus! (Anhaltendes 

Gelächter rechts.) Zwang und Bannrechte einzurichten hat man in 

der Vorlage vermieden. Aber indem man dieſe Scylla umſchiffle, iſt man 

in die Charybdis gefallen, daß man durch die alle drei Jahre in Ausſicht 
ſtehende Reviſion und den Vorzug der landwirthſchaftlichen Brenner den 

größten Anreiz zum Brennereigewerbe bietet. Man ladet die Agrarier ſo 

ein, nah drei Jahren ſich mit an den gedeckten Tiſch zu ſetzen. Durch 

die Ueberproduction iſt es zu den jetzigen Uebelſtänden gekommen, man 

will dieſe nun dadurch heilen, daß man noch mehr zur Ueberproduclion 

anreizt. Das heißt doch den Teufel durch den Beelzebub vertreiben! 

(Beifall links.) Durch diefe Maßregel macht man die Brennerei zu einem 

Lotterieſpiel, und man bringt dieſes ſo wichtige Gewerbe in Zerrüttung. 
Herr Oechelhäuſer meint, man mache eine Reiſe in ein dunkles Land. 

Aber thut man dies, wenn es nicht nothwendig iſt? Es iſt leichter in ein 

unbekanntes Land zu reiſen, als wieder herauszufinden. Herr Oechel⸗ 

bäufer vertraut für die Abhilfe etwaiger Uebelſtände auf die Weisheit der 

Regierung. Aber haben wir nicht bet der Zuckerſteuer erſt erfahren, wie 
ſchwer es hält, ſolche Mißſtände wieder zu beſeitigen? Man wird ent⸗ 

weder wieder zur vollſtändigen Gewerbefreiheit übergehen, und dies wird 

dann die Zerrüttung noch vermehren, oder man wird, falls dann das 

jetzige Regierungsſyſtem noch herrſcht, unweigerlich zum Monopol kommen, 

was freilich unſeren Regierungsvertretern nach ihrer offenen Erklärung 

nicht angenehm ſein wird. Darum müſſen auch alle Mitglieder anderer 
Parteien, welche ſich ſo entſchieden gegen das Monopol ausgeſprochen haben, 
gegen dieſes Geſetz ſtimmen, welches zugleich nicht blos ein Schritt zum Socia⸗ 
lismus ift, ſondern ganz und gar auf dem Boden des Staatsſocialis mus ſteht. 

Der Reichskanzler bat einmal als Grundpfeiler des Reiches bezeichnet: ein 
gutes Heer, gute Finanzen, Zufriedenheit der Bürger. Ein gutes Heer 
haben wir, die Finanzerträge werden vermehrt. Aber wo bleibt die Zu⸗ 
friedenheit der Bürger? Im Gegentheil, es herrſcht die größte Unzu⸗ 
friedenheit über dieſes Geſetz, welches auf Koſten der minder wohlhaben⸗ 
den Klaſſen den Großgrundbeſitzern Zuwendungen macht. Den Vortheil 
von dieſer Unzufriedenheit, die man erregt, werden nur diejenigen haben, 
welche auf die Unzufriedenheit der Bürger ſpeculiren, um die Grundlagen 
des Reiches zu untergraben. (Beifall links.) 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz: Die Rede, die wir ſoeben gehört haben, 
erſcheint mir mehr als eine beredte Vertheidigung der Vorlage, und es 
würde nicht erforderlich ſein, auf ſie zu antworten, aber um ſie in dieſem 
Lichte erſcheinen zu laſſen, ſind doch einige Erläuterungen meinerſeits 
nöthig. Der Abgeordnete iſt zunächſt auf die Bedürfnißfrage eingegangen 
und hat geſagt, daß die Belohnung, welche der deutſchen. Nation für die 
letzten Reichstagswahlen ertheilt wäre, in der Summe von 200 Millionen 
neuer Steuern deſtehe und zwar 50 Millionen Mark aus dem Zucker und 
150 Millionen aus dem Geſetze, um welches es ſich heute handelt. Der 
Herr Abgeordnete hat dann darauf aufmerkſam gemacht, daß der ſchließ⸗ 
liche Betrag weit über die Bedürfniſſe des Reiches hinausgeht und hat 
ſich mit ſeiner Polemik weniger gegen die Regierung, als gegen die übri⸗ 
gen Parteien im Haufe dahin ausgeſprochen, daz die Einnahmen be⸗ 
ſchränkt werden müßten. Was den Ertrag des Geſetzes betrifft, fo weiſe 
ich nur auf meine geſtrigen Bemerkungen hin, und wird ſich darüber in 
der commiſſionellen Berathung eine nähere Erörterung anſtellen laſſen. 
Was die Bedürfnißfrage betrifft, wie ſie nach den Wünſchen der Regie⸗ 
rung geregelt werden ſoll, ſo kann ich nicht zugeben, daß die Berechnung 
des Abg. Richter irgend wie richtig iſt. Er meint, daß das Reichsdefieit 
und das preußiſche Deficit zum großen Theil zuſammenfallen und man 
dabei gewiſſermaßen mit doppelter Kreide ſchreibe, wenn man von zwei 
Deficils ſpricht. Das iſt doch nicht der Fall. Ich gehe nicht weiter auf 
die principielle Stellungnahme des Abgeordneten Richter ein. Er 
hat natürlich die Gelegenheit benutzt, um das unwirthſchaſtliche Syſtem 
der Ueberweiſung vom Reiche auf die Einzelſtaaten zu verdammen. Etwas 
Beſſeres aber iſt bisher von ihm auch nicht vorgeſchlagen worden. Bevor 
wir nicht etwas Beſſeres finden werden wir dieſem Syſtem weiter folgen müſſeu. 
Der Herr Abgeordnete hat dann verſucht darzuthun, daß die Vortheile 
nur den Kartoffelbrennern und großen Brennern zu Gute kommen. Ich 
kann nicht verſtehen, wie man Angeſichts der Thatſache, daß die Vortheile 
allen Brennern, den großen und den kleinen, den Getreide- und Kartoffel⸗ 
brennern, zu Gute kommen, davon ſprechen kann, daß die Vortheile nur 
den großen Kartoffelbrennern zu Gute kommen werden. Ich halte dies 


für einen thatſächlichen Irrthum, in dem der geehrte Herr Abgeordnete ſo 


befeſtigt zu ſein ſcheint, daß er ihn nicht mehr los werden kann. (Heiter⸗ 
keit.) Er hat ferner finden zu müſſen geglaubt, daß das Geſetz eine ganz 
unzuläſſige Unterſcheidung zwiſchen landwirthſchaftlichen und gewerblichen 
Brennereien macht, und er hat dieſen vermeintlichen Mangel fo weit im 
Wertbe geſteigert, daß er ihn als ein Privilegium des Großgrundbeſitzers 
auf Koſten des Bauern nannte. Ich glaube, es iſt aus dieſer Darſtellung 
doch vielfach eine ſehr unzutreffende Auffaſſung der thatſächlichen Ver⸗ 
hällniſſe im Lande hervorgegangen. Ich bin weit entfernt, dem Herrn 
Abgeordneten daraus einen Vorwurf zu machen, denn nicht jeder, der 
nicht in der Regierung feinen Platz hat, kann über die thatſächlichen Vers 
hältniſſe des Brennereigewerbes orientirt fein, aber ich mache den Quellen, 
aus denen der Herr Abgeordnete geſchöpft hat, den Vorwurf, daß ſie ihn 
nicht richtig informirt haben. Die gewerblichen Brennereien ſind in der That 
nach den Informationen der Regierung keineswegs in demſelben Maße, oft 
gar nicht, als Segen für das Land anzuſehen. Er meinte, dieſe kaufen 
die Kartoffeln, welche die kleinen Bauern bauen. Erſtens kaufen auch 
die landwirthſchaftlichen Brennereien Kartoffeln, denn was ſie brennen, 
braucht nicht alles auf ihrem Boden gewachſen zu ſein: Sie kaufen, wie 
es bei großen Gutsbrennereien der Fall iſt, von den Bauern dazu die 
Kartoffeln und verbrennen ſie zum Beſten der Bauern. Zweitens aber 
kaufen die gewerblichen Brennereien nur ſehr wenig bei den ümwohnenden 
Kleingrundbeſitzern. Sie kaufen im Großen und Ganzen wo anders ge⸗ 
wachſenen Mais, ruſſiſches Getreide (Sehr wahr! rechts) und die Schlempe 
laſſen ſie, wenn ſie keine Verwendung haben, ſobald die Polizei nicht da⸗ 
egen einfchreitet, auf die Straße laufen. (Sehr richtig! rechts.) Das 
find Verhältniſſe, welche dieſe Brennereien als etwas ſpecifiſch anderes 
erſcheinen laſſen, als die landwirthſchaftlichen Brennereien. Der Abge⸗ 
ordnete hat auch gemeint, daß wir durch den in dem Geſetz ſelbſt 
liegenden Anreiz zur ungemeſſenen Neuproduction von Brennereien 
kommen würden. Ich glaube, wer die Verhältniſſe einigermaßen kennt 
und ruhig beurtheilt, wird die Gefahr nicht für groß halten, daß durch 
das Geſetz ein Anreiz hervorgerufen werden könnte zu, einer ungeheueren 
ä von Brennereien. (Ruf rechts: Sehr gut!) Der Abgeordnete 
at auch ſelbſt dieſen Gedanken eingeſchränkt und ich darf denſelben wohl 
dahin auslegen, daß die verſchwindende Minderheit derjenigen Perſonen, 
welche nach dieſer Richtung in Betracht kommen können, als unſolide be⸗ 
eichnet werden können. Der Abgeordnete meint, daß die Reviſion nach 
drei Jahren wenig oder gar nichts bedeute. Das hätten die Erfahrungen 
beim Zucker bewieſen. Ich glaube nicht, daß Jemand berechtigt iſt, einen 
Einwand gegen dieſe Beſtimmung zu erheben. Wo, frage ich, hat bisher 
in einem unſerer Zuckerſteuergeſetze ein Satz beſtanden, daß die Reviſion 
dieſes Geſetzes nach ſo und ſo viel Jahren vorgenommen werden ſoll? 
Nirgends wird der Abgeordnete Richter im Stande ſein, Aufnahmen 
einer ſolchen Beſtimmung in ein Geſetz mir zu zeigen. Gerade das iſt 
der Unterſchied von einem ſolchen Geſetz, von dem gewöhnlichen Druck 
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der Verhältniſſe und von den gewohnlichen ruhigen Erwägungen 
der Nothwendigkeit einer Aenderung, die an ſich das Geſetz nicht 
verlangt und nicht bedingt. Es iſt doch ein Unterſchied zu machen 
zwiſchen der geſetzmäßigen Reviſion von Zeit zu Zeit und 
zwiſchen der Erwägung, ob die Zuſtände, die vielen gefallen, 
wenigen nicht gefallen, noch weiter fortbeſtehen ſollen. Gerade dieſe 
Beſtimmung wird viele Beſorgniſſe beruhigen. Er hielt ſich für berechtigt, 
zu ſagen, dies Geſetz enthält bereits die Leitung der Production und Con⸗ 
umtion durch den Staat, und der Nachſatz war: „und für den Staat.“ 
ie nun die Beſtimmungen dieſes Geſetzes, welches die Production in 
völliger Uneingeſchränktheit laſſen will, welche uns eine Steuerabſtufung 
herſtellt, welche den Conſum in keiner Weiſe in die Leitung der Regie⸗ 
rung nehmen will, welches nur einen Artikel belaſten will, wie andere 
Artikel auch belaſtet werden: wie das ein Uebergang ſein ſoll zum Mo⸗ 
nopol, . ich nicht. Ich verſtehe aber, daß der Abg. Richter nicht 
hat darauf verzichten wollen, noch einmal das wirkſame Fremdwort, 
welches er ſchon in weite Kreiſe getragen hat, zu verſuchen, für ſeinen 
Angriff oder um ſeinen Rückzug zu decken. Der Erfolg wird ihm fehlen. 
(Beifall rechts.) 5 X 
Abg. Miquel (natl.): Wenn man den Abg. Richter hört, ſo wird man 
fo recht an den Satz erinnert: „Die Kritik iſt leicht, an einem Steuergeſetz 
Kritik zu über“. Aber ein Steuergeſetz, wie dieſes, welches die ſchwerſten 
Gegenſätze ausgleichen ſoll, die verſchiedenen Intereſſen zwiſchen Süd: 
deutſchland und Norddeutſchland, die verſchtedenen Intereſſen zwiſchen dem 
Oſten und Weſten und Norden Deutſchlands, die verſchiedenen Intereſſen 
der Kartoffel⸗ und Kornbrennereien, ja, daß ſolches Geſetz nothwendig an 
einzelnen Punkten ſchwache Seiten zeigen muß, da, wo Ausgleichungen 
nothwendig werden für die verſchiedenen Gegenſätze, um überhaupt etwas 
zu Stande zu bringen, das liegt von vornherein auf der Hand. Es kommt 
immer darauf an, mit welchen Augen man Dinge anſiebt, mit mißgünſti⸗ 
oder wohlwollenden. (Sehr wahr!) Wenn ich ein Geſetz anſehe mit der 
Abſicht, die ſchwachen Seiten zu pointiren, um zu der Ablehnung zu 
kommen, zu der ich von vornherein entſchloſſen war, ſo wird der Vorgang 
ein ganz anderer ſein, als wenn man es ſo anſieht (Rufe links: „Daß 
man von vornherein entſchloſſen iſt, es anzunehmen“) — nein, daß man 
die Bedenken möglichſt zu beſeitigen ſucht, weil man den Grundgedanken 
des Geſetzes für eine ſtaatliche Nothwendigkeit hält. (Sehr wahr.) 
Das iſt immer nur der Unterſchied, und von dieſem Stand⸗ 
punkt aus werde ich die Kritik des Abg. Richter noch genauer verfolgen. 
Er ſagte von vornberein: „200 Millionen neue Steuern, das iſt das 
Product der letzten Wahlen und der nationalen Mehrheit.“ Wozu ſollen 
denn dieſe Steuern gebraucht werden? Einmal, um Ausgaben zu decken, 
zu denen der Abgeordnete Richter und ſeine Freunde fleißig mitgewirkt 
daben; zweitens, um Ausgaben zu decken, an deren Nothwendigkeit wohl 
kein Zweifel herrſcht. Der Finanzminiſter hat dies in überzeugender 
Weiſe dargethan. Nun ſage ich: Das geht nicht, blos Ausgaben be⸗ 
willigen und hinterher ſich fträuben, die Einnahmen zu gewähren. Das 
kommt allerdings im Leben ſonſt vor, und ich als Oberbürgermeiſter er⸗ 
lebe es tagtäglich, daß von der Commune Jeder was will und zu Aus⸗ 
gaben drängt. Wenn ich aber nachher die Einnahmen haben will, dann 
wird die Sache ſchwierig. (Heiterkeit) Das kann doch wohl einmal in 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen vorkommen, darf aber doch nicht im 
Reichstage der deutſchen Nation vorkommen. (Lebhafter Beifall.) Herr 
Richter hat bei einer anderen Gelegenheit den mir ſehr auffälligen Satz 
ausgeſprochen, daß er der Meinung wäre, wenn der Branntwein theurer 
würde, ſo würden die unteren Volksklaſſen nicht ſparen am Branntwein, 
Sondern an anderen Nahrungsmitteln. Das wäre ein ſehr bedenkliches Zeugniß 
für unfere unteren Volksklaſſen. Ich glaube daran nach meinen Erfah⸗ 
rungen auch nicht entfernt. Ich glaube nicht, daß unſere unteren Voiks⸗ 
klaſſen ſchlechter in dieſer Beziehung und unwirthſchaftlicher find, als die 
unteren Klaſſen beiſpielsweiſe in Elſaß⸗Lothringen. Nun möchte ich den 
Abg. Richter, der ſo großes Gewicht auf die Statiſtik legt, bitten, ſich 
einmal die genaue und abſolut zuverläſſige Statiſtik des Branntweinconſums 
in den großen Städten in Elſaß⸗Lothringen anzuſehen. Er wird finden, 
daß wir der Bevölkerung, indem wir die in Frankreich geltende Steuer 
von 164% M. pro Hektoliter einſchließlich der Aceiſe plötzlich auf 16 M. 
herunterſetzen, ein ſehr ſchlechtes Geſchenk gemacht haben, denn der Conſum 
hat ſich in einzelnen Städten in einer Zeit von 2 Jahren infolgedeſſen 
vervielfacht. (Hört! hört!) Es iſt eine Branntweinpeſt in dies Land ge⸗ 
drungen, welches früher nicht daran dachte. Nun, nachdem die Städte das 
bemerkten und, um dieſem für die Bevölkerung gefährlichen und verderb⸗ 
lichen Uebel entgegenzutreien, anfingen, die Aceiſe zu erhöhen, hat der 
Conſum langſam und ſtetig abgenommen. Die Statiſtik wird Herr College 
Grad Herrn Richter gern überweiſen. Freilich iſt der Conſum viel langſamer 
heruntergegangen, als er geſtiegen iſt. Denn wer leider einmal ſich an 
das Branntweinſaufen gewöhnt hat, der entwöhnt ſich dieſer Peſt nicht ſo 
leicht wieder. (Sehr richtig.) Die Beſteuerung der nothwendigen Lebens⸗ 
mittel verwerfe auch ich, beſtreite aber, daß der Branntwein ein nothwen⸗ 
diges Lebensmittel iſt. (Zuruf von links! Das habe ich auch nicht ge⸗ 
fagt!) Ich habe, da ich mich Jahrzehnte hindurch mit dieſer Frage, die 
ich für eine der wichtigſten der ethiſchen und ſocialen Fragen der Gegen: 
wart halte, beſchäftigt habe, in dieſer Beziehung faſt alles geleſen, was ich 
an medieiniſchen Autoritäten darüber finden konnte. Ich habe perſönlich 
die Ueberzeugung gewonnen, daß in keiner Lebenslage, bei keiner Arbeit, 
in keinem Klima der Schnaps eine Nothwendigkeit iſt. Aber ich will gar 
nicht zu weit gehen, ich will zugeben, daß namentlich, wo kein 
Erſatzmittel iſt, wo der Kaffee fehlt, wo namentlich im Naſſen ges 
arbeitet wird, wo in humaner Weiſe die Arbeitgeber, ſowohl das 
Reich, als die Staaten, als die Gemeinden, als die Prioat⸗Arbeitgeber 
ihre Pflicht und Schuldigkeit nicht thun, dem armen Mann den Kaffee 
bereit zu ſtellen, daß da allerdings für ihn nichts übrig bleibt, als den 
Schnaps zu trinken. Einer gewiſſen Anregung bedarf der Menſch in 
ſolchen Lagen. Was wohl vermindert werden wird, das iſt das Uebermaß 
des Genuſſes. An Genußmitteln wird zuerſt geſpart und muß zuerſt ge⸗ 
ſpart werden, wenn ſie vertheuert werden und das lehrt auch das 
Beiſpiel aller Staaten. Woher iſt es denn gekommen, daß, während man 
noch in Norwegen vor 20 Jahren 10 Liter pro Kopf rechnete, heute der 
Conſum dort auf höchſtens 5 Liter geſchätzt wird? (Zurufe links: 
Mäßigkeitsvereine!) Durch ſtaatliche Maßregeln in der ſchärfſten und 
ſchroffſten Art, woher es denn gekommen iſt, daß gerade in den freieſten 
Staaten am aller rückſichtsloſeſten gegen die Branntweinpeſt vorgegangen 
wird. Jetzt frage ich, ift hier nicht wenigſtens ein Damm auf: 
gerichtet, um unſer Volk von der Branntweinpeſt zu befreien? Gerade 
die arbeitenden Klaſſen, die intelligenteſten und verſtändigſten Führer der 
arbeitenden Klaſſen haben ſich in Schweden und Norwegen und in einem 
großen Theile der amerikaniſchen Staaten an die Spitze dieſer Bewegung 
geſtellt. Ich habe mich ſehr gefreut, daß der Herr Abg. Haſenclever es 
auch ſelbſt mit Rückſicht auf die Gefahren des Uebergenuffes von Brannt⸗ 
wein für unbedenklich gehalten hat, wenn etwas Waſſer in den Brannt⸗ 
wein gegoſſen würde, darin bin ich mit ihm einverſtanden, daß durch die 
Erhöhung des Branntweinpreiſes in Folge der Beſteuerung, d. h. alſo 
durch die Erhöhung der Productionskoſten, die Gefahr einer Fälſchung 
wächſt, und daher bin ich auch meinerſeits entſchloſſen, mich nicht vertröften 
zu laſſen, in Beziehung auf die Rectification wenigſtens des Kartoffelfuſels, 
auf ein für die Zukunft in Ausſicht geſtelltes Geſetz auf dem Gebiete des 
Nahrungsmittelweſens, ſondern ich will Garantien in dieſer Beziehung 
ſchon in dieſem Geſetze haben (ſehr richtig! rechts), und ich glaube, es 


wird auch nicht ſchwer ſein, ſolche Garantien zu finden. (Bravo rechts.) 


Wenn es uns gelingt, auf der einen Seite den doch fo geſundheitsnach⸗ 
theiligen Fuſel zu beſeitigen und einen gereinigten Branntwein aus⸗ 
ſchließlich unſeren arbeitenden Klaſſen vorzuſetzen, wenn es uns ge⸗ 
lingt, den Üebergenuß, das maſſenhafte Trinken, die Trunkfälligkeit 
nur procentweiſe in unſerer Bevölkerung zu vermindern, fo halte ich ſchon 
allein dadurch dieſes Geſetz für ein Zützliches und ſegensreiches. (Bravo! 
rechts.) Wer die ſittliche und phyſiſche Verwüſtung durch den Fuſel, die 
Zerrüttung der Famlien, die Störung des Familienfriedens, die Vernich⸗ 
fung einer verfländigen Kindererziehung, die Demoraliſation der Race auch 
in unſerem Volke beobachtet hat, der wird ſagen: „Lieber am Nothwen⸗ 
digen etwas weniger, um alles in der Welt nicht zu viel“. Der wird an⸗ 
erkennen, daß wenn es ein Uebel wäre, ſelbſt den nothwendigen Brannt⸗ 
weingenuß zu verringern, es doch ein Gewinn wäre, wenn der über⸗ 
mäßige Genuß in einem größeren Maße eingeſchränkt würde. (Sehr 
richtig! rechts.) Soviel hierüber. Den größten Gegenſatz, den das Geſetz 
1 hat, erblicke ich in der Frage: „Sollen wir das engliſche 
Syitem acceptiren oder wollen wir das hier Vorgeſchlagene, ian 
deutſche Syſtem behalten?“ Das engliſche Syſtem hat keinerlei Rückſicht 
auf die Landwirthſchaft genommen. In England war das vielleicht auch nicht 
ſo nothwendig. Man hat da ja doch überhaupt die Landwirthſchaft preis⸗ 
gegeben gegenüber den Intereſſen der Induſtrie und des Handels. Was 
iſt nun entſtanden? Ich glaube, noch ein Dutzend rieſenhaft großer 
Brennereien iſt übrig geblieben. Für den Fiscus freilich ſehr angenehm, 
für den Staat ſehr nützlich, inſofern es da leicht iſt, die Controle zu 
üben. Man hat gute Steuerempfänge, aber die landwirthſchaftlichen 
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Brennereien ſind vom Boden verſchwunden. Wenn wir unſere heutige 
Beſteuerung nicht reformiren, ſo werden wir gerade wegen der mangel⸗ 
haften Beſchaffenheit der Maiſchraumbeſteuerung in einer nicht gar 2 
langen Zeit das engliſche Syſtem haben. (Sehr richtig! rechts) 8 
werden einige große Brennereien, ob nun induſtrielle oder landwirthſchaft⸗ 
liche, übrig bleiben, und alle übrigen werden verſchwunden ſein, (Sehr 
richtig! rechts) doppelt, weil dieſes Maiſchraumbeſteuerungsſyſtem ja 
geradezu ein ſteuerliches Privilegium neben alten anderen Vorzügen, die 
die Großbetriebe haben, den Großbetrieben gewährt und fir geringer zur 
Steuer heranzieht, wie die geringeren oder mittleren. Ich meine, daß die 
Steuerſätze, die man den gewerblichen Brennexeien auflegt, trotz des An⸗ 
iheils an der geringeren bezw. größeren Conſumſteuer, viel zu ungünſtig 
find und von uns ohne genaue Prüfung nicht acceptirt werden können. 
Auch in anderer Beziehung bin ich nicht zufrieden. Ich behaupte, bei 
dieſem Geſetze kommt der Weſten und theilweiſe der ſüdliche Theil 
Preußens, insbeſondere meine eigene jetzige Kurden e Heſſen⸗ 
Naſſau zu ſchlecht weg. Das ſage ich aus zwei Gründen. Einmal, weil 
ſie an dem niedrigeren Satze zu gering betheiligt ſind nach Maßgabe 
des $ 3. Man bat fie betheiligt nach Maßgabe des bisher verſteuerten 
Maiſchraums. Wenn ſie bereits, da ſie dünn einmaiſchen müſſen, bisher 
im größten Nachtheil waren gegen die Kartoffelbrennereien, To kann man 
ſie doch nicht zur Strafe für ewige Zeiten nun auch noch weiter benach⸗ 
tbeiligen. Wir wollen in dieſer Beziehung gerade einen Ausgleich machen. 
Zweitens aber iſt zwar dieſen Kornbrennereien — denn das find fie ja 
größtentheils — zugeſtanden, daß ſie nach Maßgabe der gewerblichen Bren⸗ 
nerei ftatt der Maiſchraumbeſteuerung eine Fahrikatsſteuer annehmen Fön: 
nen, aber nur nach Maßgabe einer viel zu hoch bemeſſenen Steuer für 
die gewerblichen Brennereien. In dieſer Beziehung muß auch eine 
Correctur ſtattfinden. Ich zweifle aber nicht, daß wir uns hier ſowohl 
mit den Herren von der anderen Seite als mit den Mitgliedern des 
Bundesraths verſtändigen werden, um ſo mehr, als es ſich hier gar 
nicht um ſo große finanzielle Fragen handelt, ſondern nur um eine 
ausgleichende Gerechtigkeit der verſchiedenen Betriebe. An anderer Be⸗ 
ziehung allerdings bin ich der Meinung, daß wenn wir dieſe Steuer⸗ 
grundlagen annehmen, der bisher mehr und mehr und in einzelnen Di⸗ 
ſtrikten bereits ganz von dem Betriebe der Branntweinbrennerei ausge⸗ 
ſchloſſene Theil Deutſchlands im Weſten und Süden nun auch einmal 
wieder die Hoffnung haben kann, zu landwirthſchaftlichen Brennereien zu 
kommen. (Sehr richtig! rechts.) Dasſelbe, was wir in Bayern erlebt 
haben, wird auch in Zukunft wieder bei uns in Hannover eintreten können. 
College Windthorſt (Heiterkeit) und wir haben es ja gemeinſchaftlich durch⸗ 
gemacht, wie unſere landwirthſchaftliche Brennereien nach und nach faſt 
völlig vernichtet worden ſind. Haben ſie aber dieſe Serbe e — 
das iſt ein erheblicher Geſichtspunkt — und damit die Sicherheit, daß ſie 
ein beſtimmtes mäßiges Quantum brennen können — dieſe mochen die 
Ueberproduction nicht, wie auch nicht bisher — dann können ſie wieder 
ins Leben treten, und wo ſie noch beſtehen, erhalten bleiben. Daher finde 
ich gerade in der Reform der Maiſchraumſteuer, wie ſie hier vorliegt, eine 
au gleichende Gerechtigkeit, die bis dahin mit Rückſicht auf die Begün⸗ 
fligung des Oſtens nicht vorhanden war, in den einzelnen Theilen 
Deutſchlands zwiſchen mittleren, großen und ganz großen Induſtrieen. 
Einigermaßen muß man doch auch berückſichtigen die Vortheile, welche 
Norddeutſchland aus dem vermehrten Abſatze erwachſen. Etwas vermehren 
wird ſich der Abſatz nach Baiern doch. Die Vortheile, die aus der Be⸗ 
ſeltigung oder Verminderung wenigſtens der Zollſchranken innerhalb 
Deutſchlands der ganzen deutſchen Wirthſchaft erwachſen, kommen uns auch 
1955 Man kann in einer wirklichen Gemeinſchaft nicht aufrechnen 
zw 

der Gemeinſchaft ziebt. Herr College Richter hat dazu immer eine Nei⸗ 
gung gehabt. Ich kann mich erinnern, daß ich vor langen Jabren mit 
ihm in einer Commiſſion zur Berathung der preußiſchen Städteordnung 
ſaß, und da vertheidigte er ſehr lebhaft den Satz, daß innerhalb derſelben 
Stadt der eine Theil müßte ſagen können: „Ja, wenn ihr in der anderen 
Stadt eine Straße baut oder ſonſtige Wohlfahrtsunternehmungen macht, 
ſo geht mich das nichts an, ich will davon frei bleiben.“ Wenn man ſo 
anfängt zu rechnen in einer wirklichen Gemeinſchaft, ſo iſt das der Anfang 
des Endes der Gemeinſchaft. (Sehr richtig.) Aber alle die Factoren, aus 
denen die Stadtgemeinſchaft beſteht, das Opfern von ac und 
Blut, die gegenſeitige Einwirkung der Eigenſchaft der Provinzen 
und Menſchen, alle die könnten dabei doch unter keinen Um⸗ 
ſtänden in Betracht gezogen werden. Deshalb will auch 
bier Bajern, Baden und Würtemberg nicht aufrechnen. Wenn fie ein⸗ 
treten, ſo ſollen ſie voll eintreten und voll an den Exträgniſſen theil⸗ 
nehmen. (Zuruf links.) Ja, wenn das wäre, wenn dieſe Unterſcheidung, 
die der Abg. Barth vor Kurzem machte, die ſehr ſchön klingt, aber doch 
nur ſehr bedingt wahr iſt, zwiſchen Gewerbetreibenden und Gewerben, 
zwiſchen dem zufällig vorhandenen Beſitzer und der Proſperität des Gutes, 
ganz zutreffend wäre, würde man ja vielleicht ſagen können, hier bandelt 
es ſich blos um einen Vortheil der Brenner. Ich will meine gegenſätz⸗ 
liche Meinung kurz ausdrücken. Dies iſt keine Brennerfrage, es iſt eine 
Kartoffelfrage, es iſt eine Dung⸗ und Meliorationsfrage. Das iſt die 
Differenz zwiſchen meiner Meinung und den Meinungen der anderen 
Herren. Es handelt ſich hier um eine wirkliche Culturfrage. (Sehr 
richtig.) Einen Differenzpunkt möchte ich zum Schluſſe noch hervorheben, 
weil er auch auf vielen Gebieten unbewußt zu einer Abweichung führt von 
den Herren zu meiner Linken. Ich bin der Meinung, daß in 
der heutigen Zeit das Leben der Reiche, der Staaten und aller 
Gemeinſchaften an Umfang und Intenſivität notbwendig Schritt für 
Schritt gewinnen muß. In Folge deſſen müſſen auch die Ausgaben mit der 
Aufgaben wachſen. Ein altes ſtändiges Peincip der feudalen Geſellſchaft, 
entſprungen aus der ganzen Conſtruction der damaligen Geſellſchaft, die 
die Größe der Stände darin erblickte, wenig zu bewilligen, war es, den 
Fürſten karg zu halten. Heute liegen die Dinge ganz anders. Die fo: 
cialen und culturellen Aufgaben, die Anforderungen, welche auf Grund 
derſelben an die Gemeinſchaft geſtellt werden, mögen ſie nun kleine Com⸗ 
munen, Städte oder Reiche fern, die werden nothwendig immer größer. 
Meine Herren! Wer ſie ſtützen, wer ſie fördern will, der kann das nur 
thun, wenn er die erforderlichen Einnahmen bewilligt, und ich gehe weiter 
— das ſage ich gerade an die Adreſſe der unbemittelten Klaſſen — jede 
Gemeinſchaft tendirt zur Gleichheit am Antheil und am Genuß. Wenn 
die Beſitzenden ihren Theil von dieſen vermehrten Ausgaben tragen, und 
das ſollen nach meiner Meinung und werden ſie auch thun — ſie thun 
es auch heute ſchon und werden es in erhöhtem Maße thun — wenn es nach 
meiner Ueberzeugung geht, jo wollen wir fehen, ob mit pieſen Einnahmen, die wir 
hier bewilligen, die Steuerreform in den Einzel uaaten entbehrlich wird. 
Ich ſage, wenn nur einen verhältnißmäßigen Theil nach ihren Leiſtungen 
die beſitzenden Klaſſen beitragen, jo wird innerhalb der Gemeinſchaft, da 
die Ausgaben und Aufgaben und der Genuß aus der Gemeinſchaft — 
das lehrt die Geſchichte jeder einzelnen Gemeinde — ee zur 
Gleichheit tendiren, der Unbemittelte am meiſten gewinnen. Deshalb ſtehen 
wir häufig auch zu dieſen Fragen prineipiell verſchieden. Unnütze Aus⸗ 
aben ſollen wir vermeiden, darin bin ich mit dem Abg. Richter einver⸗ 
tanden. In der Beziehung muß man ſparſam fein, aber die Sparſamkeit 
darf nicht ſo lauten: „Der reiche Mann hilft ſich ſelber ohne den Staat, 
er braucht dem Staat nichts zu geben, er würde nur zu zahlen haben“. 
Wir zahlen an den Staat auch in vielen Beziehungen und werden es in 
geſteigertem Maße thun, damit auch der arme Mann einen Theil der Ges 
nüſſe haben kann, die der Reiche allein hat. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Szmula (Centr.): Es iſt ſchwierig, in dieſer Frage noch einen 
neuen Geſichtspunkt zur Sprache zu bringen. Die Vorlage verfolgt drei 
Ziele: dem Reiche neue Mittel zu verſchaffen, die Landwirthſchaft zu 
Unterſtützen und den Branntweingenuß nach Möglichkeit einzuſchränken. 
Ich bemerke, daß ich nicht im Namen des Centrums ſpreche, ſondern nur 
meine Anſicht darlegen will. Es wird nothwendig ſein, die oben ge⸗ 
nannten Geſichtspunkte in Harmonie zu bringen, wenn das Geſetz zu 
Stande kommen ſoll. Daß das Brennereigewerbe ſich in einer Nothlage 
. iſt unbeſtreitbar. Der niedrige Stand der Getreidepreiſe hat zum 
erhöhten Anbau der Kartoffeln und zum erhöhten Betrieb der Brennerei 
getrieben. Von einem Gewinn in der Brennerei iſt aber bei der Land⸗ 
wirthſchaft weder im vergangenen noch in dieſem Jahre abſolut die 
Rede. Wenn der Abg. Richter eine Vermehrung der Brennereien bes 
fürchtet, ſo kann ich dem nicht zuſtimmen, wer eine Brennerei nicht noth⸗ 
wendig braucht, der baut keine, da fie ſehr viele Unterhaltungskoſten und 
ſomit Laſten verurſacht. Andererſeits iſt ja nicht zu leugnen, daß der Be⸗ 
ſitzer der Brennerei mehr Vieh halten und mehr Dünger fabriciren kann. Wenn 
geſagt wird, daß den landwirthſchaftlichen Brennereien, den Schnapsbren⸗ 
nern 36 Millionen Mark geſchenkt werden ſollen, ſo trifft dies nicht zu. 
Selbſt die „Frankfurter Zeitung“ ſchreibt, daß die Sache doch weſentlich 
anders liegt. Thatſächlich werden die gewerblichen Brennereien die be⸗ 
treffende Summe einſtecken. Die Nachbeſteuerung, wie ſie das Geſetz vor⸗ 
ſchlägt, wird eine große Uneinigkeit im Brennereigewerbe zur Folge 
haben. Soll das Geſetz helfen, ſo muß das Geſetz am 1. October 
in Kraft treten. Die Nachbeſteuerung am 1. April würde eine große 


chen den Vortheilen und Nachtheilen des einzelnen Theils, den er aus 


Gefahr für die Brennereibeſitzer mit ſich bringen. Wenn der Abg. Richter 
meint, daß die kleinen Brennereien eine Wohlthat für den Bauern 
ſeien, weil ſie ihm die Kartoffeln abkauften, ſo muß darauf 
binweiſen, daß dieſe Brennereien die Preiſe einfach dictiren, weil die Be⸗ 
ſitzer die Kartoffeln für jeden Preis verkaufen müſſen. Die Verbrauchs⸗ 
abgabe von 50 bezw. 70 Mark erſcheint mir zu hoch und ich bin mit 
dem Abgeordneten Richter der Meinung, daß der Regierung eine größere 
Summe zufällt, als die Vorlage annimmt. Wir müren mit der Steuer⸗ 
bewilligung vorſichtig ſein und nur das bewilligen, was gebraucht wird. 
Der Abgeordnete Miquel hat auf die Trunkſucht Bezug genommen. Ich 
bin auch ein Feind derſelben und möchte ſie gern aus der Welt ſchaffen, 
wenn ich es könnte. Aber ich meine, daß der Arbeiter unter unſeren 
klimatiſchen Verhältniſſen, der von früh bis ſpät arbeitet, einen Anſpruch auf 
ein gutes Getränk hat. Tritt eine fo hohe Steuer ein, wie ſie geplant iſt, jo wird 
das Quantum, welches er jetzt Br 10 Pf. erhält, etwa 25 Pf. koſten, was doch 
einen großen Einfluß auf ſeine Verhältniſſe ausübt. Man müßte den 
Leuten ein Surrogat verſchaffen. Bezüglich des eingehenden Branntweins 
würde ich eine Abſtufung für nothwendig halten. Mit der Verweiſung 
der Vorlage an eine Commiſſion bin ich einverſtanden. 

Ein Antrag auf Vertagung wird abgelehnt, ein Antrag auf Schluß 
der Debatte angenommen. 

Die Vorlage wird an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen. 

Der Präſident theilt mit, daß im Laufe der Sitzung die Mitthei⸗ 
lung eingelaufen iſt, daß der Abg. Neubarth (Merſeburg) ſein Mandat 
niedergelegt habe. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. Nachtragsetat; Innungsvorlage; 
Wahlprüfungen. 

Schluß 5¼ Uhr. 


Landtag. 


* Berlin, 11. Mai. Dem Abgeordnetenhaus war heute trotz 
der dritten Berathung der polniſchen Kreistheilungsvorlage nur ein 
ſehr geringes Intereſſe zugewandt. Selbſt die Journaliſten, ſonſt die 
fleißigſten Leute von der Welt, waren nur in ſehr verſchwindender 
Anzahl da, und ihre Tribüne wies ſehr bedenkliche Lücken auf. Bei 
Eintritt in die Berathung der obigen Vorlage legte der Abg. von 
Wierzbinski im Namen der polniſchen Fraction Proteſt gegen dieſes 
Geſetz ein. Allerdings verhehlte er ſich nicht, daß die Annahme des⸗ 
ſelben wohl geſichert ſei, aber er wollte wenigſtens noch conſtatiren, 
daß der Miniſter ſelbſt dieſe Vorlage als letztes Glied in der Kette 
der Polenvorlagen bezeichnet habe. Nach einer kurzen Debatte wird 
der Kreis Adelnau genehmigt, ebenſo die Kreiſe Oſtrowo, Pleſchen, 
Jarotſchin, Poſen⸗Oſt und Poſen⸗Weſt. Die Abſtimmung über das 
ganze Geſetz mußte bis nach Drucklegung der Abänderungen vertagt 
werden. Debattelos wurde das Geſetz über die Fürſorge für Beamte 
in Folge von Betriebsunfällen, das Geſetz über den Verkehr auf 
Kunſtſtraßen und die Landgüter⸗Ordnung für den Regierungsbezirk; 
Kaſſel angenommen. Nach Erledigung einiger Petitionen wurden die 
Petitionen der Oberrealſchuldirectoren, betreffend die Zulaſſung der 
Oberrealſchul⸗Abiturienten zu den Staatsprüfungen im Baufach, von 
der Tagesordnung abgeſetzt. Die Abſtimmung über das Kreisthei⸗ 
lungsgeſetz ergab die Annahme deſſelben gegen die Polen, die Frei⸗ 
finnigen und einige Centrums mitglieder. Morgen find der Antrag. 
Althaus auf Reform der directen Steuern und Petitionen auf die 
Tagesordnung geſetzt. 


Abgeordnetenhaus. e vom 11. Mai. 
11 uhr. 


Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer. 

Das Haus tritt in die dritte Leſung des Kreistheilungsgeſetzes 
für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 

In der Generaldiscuffion behauptet 

Abg. von Wierzbinski (Pole), daß das vorliegende Geſetz weniger 
den Schutz des Deutſchthums, als die Vernichtung des Polenthums im 
Auge habe. Nach den bisher gemachten Erfahrungen ſei es jedoch zweifellos, 
daß auch dieſe Vorlage Annahme finden würde. Es bliebe ihm und ſeinen 
polttiſchen Freunden daher nichts anderes übrig, als gegen dieſe Vorlage 
Proteſt zu erheben. Bezeichnend ſei es, daß man dieſe Vorlage als letztes 
Glied in der Kette der Polenvorlagen bezeichnet habe. Das hieße dem 
polniſchen Volke auch noch fein Letztes nehmen. 

Die Generaldiscuſſion wird hierauf geſchloſſen. 

In der Specialdiscuſſion macht bei . — des Kreiſes Adelnau 

Abg. Jenſch (freif.) geltend, daß die beabſichtigte Theilung hier einen 
Kreis mit rein polniſcher Kreisvertretung ſchaffen würde. > 

Nach kurzer Discuſſion wird Kreis Adelnau nach der Regierungsvor⸗ 
lage angenommen. 

Ebenſo wird die Bildung des Kreiſes Oſtrowo nach dem Vorſchlage 
der Regierung angenommen. 

Auch die Theilung des Kreiſes Pleſchen in die Kreiſe Pleſchen und 
Jarotſchin wird nach dem Wunſche der Regierungsvorlage genehmigt, und 
zwar mit 172 gegen 137 Stimmen. 

Bezüglich der Theilung des Kreiſes Poſen in Poſen⸗Oſt und Poſen⸗ 
Weſt wird die Regierungsvorlage gleichfalls hergeſtellt. 

Im Uebrigen bleiben die Beſchlüſſe zweiter Leſung beſtehen. id 

Die Abſtimmung über das ganze Geſetz wird bis nach Drucklegung 
der Abänderungen ausgeſetzt. 

Das Haus nimmt hiernach ohne Debatte in dritter Leſung das Geſetz 
über die Fürſorge für Beamte infolge von Betriebsunfällen 
und das Geſetz über den Verkehr auf Kunſtſtraßen und die Land⸗ 
güte rordnung für den Regierungsbezirk Caſſel an. 

Die Petitionen, welche von der Commiſſion als nicht zur Erörterung 
im Plenum geeignet bezeichnet ſind, werden erledigt. 

Es folgt die Berathung der Petitionen von Ober⸗Realſchul⸗ 
Directoren, betr. die Zulaſſung der Ober-Realſchul⸗Abi⸗ 
turienten an den Staatsprüfungen im Baufach. 

Das Haus beſchließt den A er von der Tagesordnung abzuſetzen. 

Nunmehr wird über das Kreistheilungsgeſetz abgeſtimmt, das 
mittlerweile in Druck gelegt worden. 

Daſſelbe wird gegen die Stimmen der Polen, Freſſinnigen und eines 
Theiles des Centrum angenommen. 

Die Tagesordnung iſt erledigt. Nächſte Sitzung: Donnerstag 12 Uhr. 
Bal ne Antrag Althaus auf Reform der directen Steuern. 

onen. 

Schluß 3 Uhr. 


* Berlin, 11. Mai. Fürſt Bismarck wird ſich, wie es heißt, 
kurz vor dem Pfingſtfeſte nach Varzin begeben. Im Juli würde der 
Fürſt alsdann zum Kurgebrauche nach Kiſſingen gehen. 

* Berlin, 11. Mai. Die Erhöhung der Getreidezölle 
fol, wie die „Germania“ aus guter Quelle erfährt, thatſächlich in 
dieſer Seſſton nicht mehr beantragt werden. 

* Berlin, 11. Mai. Die „Germania“ meldet: „Der hoch⸗ 
würdigſte Herr Biſchof Dr. Kopp war hierhergekommen, um mit 
dem Herrn Cultusminiſter von Goßler über gewiſſe Fragen ſich zu 
beſprechen. Wie es heißt, wäre es namentlich die Ordensfrage ge⸗ 
weſen, die den Herrn Biſchof veranlaßt hat, eine Beſprechung mit 
dem Herrn Cultusminiſter zu wünſchen.“ 

* Berlin, 11. Mai. Viceadmiral von Wickede iſt unter Ver⸗ 
leihung des Kronenordens I. Klaſſe zur Dispofition geſtellt worden. 

* Berlin, 11. Mai. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: 
Eine Note der „Agence Havas“ erklärt, aus den Mittheilungen über 
die Beſtandtheile, die Profeſſor Scheibler im Melinit gefunden, 
gehe hervor, daß er kein Melinit, ſondern irgend einen anderen Stoff 
in Händen gehabt habe. 

Abg. Thevenoi brachte einen Geſetzentwurf ein, nach welchem für 
jedes Clavier jährlich 12 Franken Steuer entrichtet werden follen- 

* Berlin, 11. Mal. Bei der heute beendeten Ziehung der zweiten 
Klaſſe 176. Preußiſchen Klaſſenlotterie fielen 1 Gewinn von 


45 000 M. auf Nr. 60877, 1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 137734, 
1 Gewinn von 15000 M., auf Nr. 120009, 1 Gewinn von 10600 M. auf 


* 


auf Nr. 88392, 164507. 


88499, 1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 185384, 2 Gewinne von 1500 M. 
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* Berlin, 11. Mai. Den Scconde⸗Lieutenants Schmund und bon 
Burgsdorff im 2. Schleſiſchen Jäger⸗Batalllon Nr. 6 iſt das Ritter: 
kreuz zweiter Klaſſe des Sachſen⸗Erneſtlniſchen Hausordens verliehen 
worden. Die demſelben Orden affilirte goldene Verdienſt⸗Medaille iſt dem 
Sergeanten Witt von demſelben Bataillon, die demſelben Orden afälirte 
filberne Verdienſt⸗Medaille iſt dem Feldwebel Jäſchke von demſelben 
Bataillon verliehen worden. 

München, 11. Mai. An derſelben Stelle des Starnberger Sees, 
wo der König Ludwig ſeinen Tod gefunden, ertränkten ſich heute 
zwei Mädchen aus adeliger Familie. Sie wurden, feſtumſchlungen, 
todt aufgefunden. 

* Wien, 11. Mai. Trotz Androhung der ſchärfſten Maßregeln 
ſeitens des Unterrichtsminiſters erneuerten ſich heute die Maſſen⸗ 
demonſtrationen, die in arger Weiſe zu einem Exceß ausarteten. 


Es kam zu einem Handgemenge zwiſchen Studenten und Univerſitäts⸗ 


dienern. Abends verkündete eine Rectoratsaffiche, daß, falls die De⸗ 
monſtrationen ſich noch einmal wiederholen ſollten, die Schließung 
der juriſtiſchen Facultät erfolge, und dadurch ſämmtliche Hörer in 
derſelben der Anrechnung dieſes Semeſters verluſtig gehen würden. 
Der Unterrichtsminiſter ordnete ferner die Disciplinarunterſuchung 
gegen die Wiener Burſchenſchafter an, die an den Abgeordneten 
Tomasczuk (Profeſſor der Czernowitzer Univerfität) wegen deſſen 
jüngſter Rede gegen den Antifemitismus ein beſchimpfendes Schreiben 
gerichtet hatten. 

Paris, 11. Mai. Gerüchtweiſe verlautet, Freyeinet ſolle Goblet 
und zugleich Boulanger erſetzen. — Lamoureux will nun auch die 
Journale „Lanterne“, „Patrie“ und „Revanche“ auf Schadenerſatz 
verklagen. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 11. Mai. Der Kaiſer empfing Vormittags den Feld⸗ 
marſchall Grafen Moltke. 

Berlin, 11. Mai. Der Kaiſer begab ſich Vormittags 11 Uhr 
nach dem Tempelhofer Felde, beſichtigte die Gardeſchützen, das Garde⸗ 
Pionierbataillon und das Kaiſer Alexander⸗Regiment, conferirte nach 
der Rückkehr mit Wilmowski und empfing den Fürſten von Pleß, 
ſowie den zum General ernannten Prinzen Albert von Altenburg. 
Morgen Abend findet Solré im Kaiſerlichen Palais ſtatt. Die Ab: 
reiſe der Kaiſerin iſt nunmehr auf Sonnabend früh feſtgeſetzt. 

Berlin, 11. Mai. Gutem Vernehmen nach iſt der dem Bundes⸗ 
rathe heute zugegangene Geſetzentwurf, betreffend die Rübenzucker⸗ 
ſteuer und die Einführung einer Zuckerconſumſteuer, nicht die Novelle 
zum jetzigen Geſetz, ſondern eine ganz neue legislatoriſche Arbeit, 
wodurch die jetzt geltenden einſchlägigen Beſtimmungen zugleich mit 
den neuen codieirt werden. 

Berlin, 11. Mai. Betreffs der Meldung der Blätter von dem 
Bevorſtehen eines Geſetzes über Sperrung der Getreideeinfuhr können 
wir aus zuverläſſiger Duelle verſichern, daß der Regierung ein ſolcher 
Gedanke vollſtändig fernſteht. 

Berlin, 11. Mai. Die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ ſagt: In 
der Sitzung des Berliner Congreſſes am 28. Juni 1878 haben 
Oeſterreich und England vorgeſchlagen, der Congreß wolle beſchließen, 
daß die Provinzen Bosnien und die Herzegowina von Oeſterreich⸗ 
Ungarn beſetzt und verwaltet werden. Wenn man ſich den Inhalt 
der heutigen ruſſiſchen Blätter vergegenwärtigt, wird man nothge⸗ 
drungen annehmen, daß nun in den Verhandlungen des Berliner 
Congreſſes eine Aeußerung Gortſchakows folgen werde, worin der⸗ 
ſelbe dem Widerſpruche Rußlands gegen die Beſetzung Bosniens und 
der Herzegowina Ausdruck gäbe. In den ganzen Congreßacten ſei 
jedoch keine Spur von einem Verſuche Gortſchakows, die engliſch⸗ 
oͤſterreichiſchen Anträge zu bekämpfen, aufzufinden, noch weniger na: 
türlich war von einem Verſuche anderer Mächte, namentlich Deutſch⸗ 
lands, das Einverſtändniß Gortſchakows zu gewinnen. Die Zuſtim⸗ 
mung des ruſſiſchen Kanzlers iſt eine vollſtändige freiwillige und ohne 
Zaudern gegeben; ſie würde nicht erklärlich ſein, wenn Gortſchakow 
nicht ſchon vor dem Congreß eine ältere Vereinbarung geſchloſſen 
hätte, die ihn in die Unmöglichkeit verſetzte, gegen die öſterreichiſch⸗ 
engliſchen Anträge auf Beſetzung Bosniens und der Herzegowina 
Einwendungen zu machen. 

Berlin, 11. Mat. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Staats: 
Secretär Bismarck trat auf ärztlichen Rath einen kurzen Erholungs⸗ 
urlaub an. Er bringt denſelben bei dem ihm befreundeten Bice: 
koͤnig von Irland, Londonderry, in Dublin zu. 

Stuttgart, 11. Mai. Der Ständeverſammlung gingen Vorlagen, 
betreffend die Regelung und Betheiligung des Reiches Würtemberg 
an dem zweigleiſigen Ausbau der Eiſenbahnen Crailsheim⸗Eppingen 
im Intereſſe der Landesvertheidigung, ſowie betreffs der Herſtellung 
der Eiſenbahn Fettlingen⸗Sigmaringen, drittens ein Geſetzentwurf, 
betreffs der Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes im Intereſſe der 
Vertheidigung zu. Die Forderung beträgt 12 Millionen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt) 


Handels-Zeitung. 
Breslau, II. Mai. „ 


„Friedrich Wilhelm“ Prenssisohe Lebens- und Garantle-Ver- 
sicherungs-Aotien-Geselisohaft in Berlin. Der Zugang an neuen Ver- 
sicherungen beziffert sich auf 38 033 Anträge mit 10 990 428 M. Capital 
und 3304 M. jährliche Renten, davon wurden angenommen 32 106 Ver- 
sicherungen mit 8 547 230 M. Capital und 3154 M. jährliche Renten, 80 
dass sich der Gesammtversicherungsbestand auf 102 222 Versicherungen 
mit 60 574 646 M. Capital und 69 793 M. jährliche Rente hob. Die 
Sterblichkeit unter den Versicherten war geringer als die erwartungs- 
müssige, sodass 55 665,93 M. weniger fällig wurden, Zur Auszahlung 
gelangten im Jahre 1886 819200 M. Sterbefall-Versicherungssumme 
und seit Beginn des Geschäfts 10711442 M. An Dividenden werden 
er den Actionüren 6 pCt. ihrer baaren Einzahlungen und den mit 

ividendenberechtigung Versicherten 16¾ pCt. ihrer Bruttoprämien. 
Die Reserven der Gesellschaft betrugen am Schlusse des Jahres 1886 
8353415 M. welchen als Sicherheit für die Versicherten noch ein 
Grundcapital von 3000000 M. hinzutritt. (Im Uebrigen verweisen wir 
auf das Inserat in vorliegender Nummer,) 

„Türkische Tabakregie - Gesellschaft. Man schreibt der „B.-Z.* 
aus Wien: Von maassgebender Seite wird bestätigt, dass das vorige 
Jahr mit einem Betriebsverluste von 2-3 Millionen Piastern abschliesst. 
Wenn bemerkt wurde, dass dieses gegen die bisherigen Betriebs - Er- 
gebnisse günstige Resultat der werkthätigen Unterstützung der tür- 
kischen Regierung zur Verhinderung des Schmuggels zuzuschreiben 
sei, so ist dies nicht zutreffend. Eine Abnahme des Schmuggels hätte 
in grösseren Einnahmeziffern ihren Ausdruck finden müssen; die Ge- 
sammt-Einnahmen des Vorjahres aber weichen von denen des Jahres 
1885 nur wenig ab. Der wesentlich geringere Betriebsverlust ist also 
ausschliesslich auf Betriebs-Ersparnisse zurückzuführen. Die Betriebs- 
Organisation war von vornherein anf einen ungleich grösseren Absatz 
zugeschnitten, als es sich in Wirklichkeit erzielen liess, und als nach 

erlauf mehrerer Betriebsjahre endlich die Verwaltung die Ueber- 
zeugung erlangte, dass nur allmälig dem Schmuggel werde gesteuert 
werden können, musste, sollte die Gesellschaft nicht zur Liquidation 
schreiten, die Organisation dem geringen Absatze angepasst werden. 

er vorjährige Betriebsverlust bezeichnet allerdings einen bemerkens- 
werthen Fortschritt in der finanziellen Lage des Unternehmens; es 
arf aber nicht übersehen werden, dass der Zuschuss, den das Bonholder- 
Comité mit jährlich 50 000 Pfd. Sterl. Türk. als Entschädigung für den 
verkürzten Absatz in Egypten leistet, nur auf die Dauer von 3 Jahren 
bewilligt wurde, und dass es nach Ablauf dieser Zeit, um das Gleich- 
&ewicht zwischen Einnahmen und Ausgaben herzustellen, entweder 


einer Netto- Mehreinuahme oder einer Minderausgabe von 70 000 bis 
80.000 Pfd. Sterl. Türk. bedarf. 


* Zahlungseinstellung. Der Kaffee- Speculant Roenik in 
Triest ist mit Hinterlassung von Differenzen im Betrage von 100000 
Gulden flüchtig geworden. Hauptsächlich wird der Triester Platz in 
Mitleidenschaft = (9. 25) 

* Zahlungs-Einstellung auf Manila. Ueber die von uns bereits 
gestern gemeldete Zahlungseinstellung der Firma Peel Hubbell u. Co. 
auf Manila wird der „V. Z.“ noch aus Amsterdam geschrieben, dass 
die Passiven ca. 1 Million Dollars betragen dürften, und dass auch noch 
die Insolvenz einer anderen Firma erwartet wird. Die Zahlungs-Ein- 
steliung soll eine Folge des plötzlichen Rückganges der Zuckerpreise 
auf dem Londoner Markte sein, 

* Bankkrach in Siollien. Man schreibt der „V.-Z.“ aus Rom: Die 
Entdeckung von Unregelmässigkeiten im Betrage von 152000 Lire bei 
der Depositen- und Escompte-Bank in Catania wurde bereits gemeldet; 
nach vorliegenden neueren Meldungen nimmt jedoch die Angelegenheit 
einen weit grösseren Umfang an, als es zunächst den Anschein hatte, 
Die Creditbank in Giarre hat fallirt, in Noto wurden Wechsel- 
fälschungen im Betrage von angeblich 3 Millionen Lire entdeckt, in 
Palermo floh ein bekannter Börsensensal mit Hinterlassung von eben- 
falls ½ Million Lire falschen Wechseln. In Catania hat sich einer der 
bei den Wechselfälschungen Betheiligten freiwillig der Behörde gestellt; 
er behauptet das Opfer einer Camarilla zu sein und stellt wichtige 
Enthüllungen in Aussicht. Die Folgen dieser umfangreichen Fälschungen 
drohen verhängnissvoll zu werden; zahlreiche Fallissements von Ge- 
schäftsleuten sind bereits angekündigt oder werden erwartet, 


© Getrelde-Import der Schwelz. Aus Zürich wird berichtet: Die 
Zufahren an Weizen ungarischer Provenienz waren in den letzten 
Wochen sehr minim und blieben um ein Bedeutendes gegenüber der 
gleichen Periode des Vorjahres zurück. Im Allgemeinen kann den an- 
9 Offerten in russischer Waare nach keiner Richtung hin 
Stand gehalten werden, so dass dieser derzeit die Priorität in der Ver- 
sorgung des Schweizer Bedarfes zufällt. Die Bodenseeplätze mit ihren 
sich successiv lichtenden Vorräthen stehen im Allgemeinen gegenüber 
den directen Bezügen über Genua, Marseille und Mannheim zurück, 
doch sind die Bestände noch immer bedeutend genng, um im Falle 
eines stärkeren Geschäftsaufschwunges thätig eingreifen zu können. 
Momentan herrscht eine ziemliche Flauheit im Geschäfte und be- 
schränken sich die Transactionen lediglich auf die Beschaffung des 
allernächsten Bedarfes. Eine durchgreifende Aenderung in der wenig 
erguicklichen Situation ist — unvorhergesehene Ereignisse ausge- 
nommen — in der nächsten Zeit kaum zu erhoffen. Der Import an 
ungarischem Mehl lässt ebenfalls viel zu wünschen übrig. 

Petersburger Disoontobank. Nach dem Jahresbericht für 1886 
betrug der Totalgewinn incl. Vortrag 2457576 Rbl. (1885 2819024 Rbl.); 
davon brachten Zinsen 1512567 Rub. (1 583 674 Rab.), Provisionen 
253 108 Rub. (254 330 Rub.), das Effectencorto 464740 Rub. (559 284 
Rub.), das Wechselconto 165 782 Rub. (363 920 Rub.). Nach Abzug 
von Unkosten, Steuern und Abschreibungen (auf Dubiosa sind 1609 Rub. 
abgeschrieben gegen 78 252 Rub. in 1885), verbleibt ein Reingewinn 
von 2011877 Rub. (2 311 425 Rub.); davon werden zur Zahlung einer 
Dividende von 18 pCt. 1 800 000 Rub. (1885 20,54 pCt. mit 2 054 400 
Rub.) verwendet. Bei einem Actiencapital von 10 Mill. Rub. beliefen 
sich die Reserven Ende 1886 auf 3433333 Rub. Das Effentenconto ist 
zu Schluss 1886 mit 8631 372 Rab. belastet. 

— . er Disoonto-Bank, Hugo Heimann & Co. Eine zweite 
ausserordéntliche Generalversammlung fiodet am 28. Juni a. o., Nach- 
mittag 4 Uhr, im kleinen Saale der neuen Börse statt. Näheres im 
Inseratentheile. 


Schlesische Boden-Credit-Actien-Bank. Der Status vom 30. April 
1887 befindet sich im Inseratentheile, 


Submissionen. 

A-z. Submisslonsnotizen. Die von dem hiesigen Eisenbahn-Betriebs- 
amt Brieg-Lissa ausgeschriebenen Arbeiten zur Closet- und Canal- 
anlage einschliesslich Materiallieferu,g auf Bahnhof Breslau 0.-8. 
offerirten zum Gesammtpreise: Breslauer Metallgiesserei von 5020,77 
Mark, Paul Pech, hier, von 4523,45 M., Carl Becker, hier, von 5183,25 
Mark, B. Schmidt, hier, von 4396,72 M. — Bei der Königl. Eisenbahn- 
Direction Berlin stand die Lieferung von I) 21000 St. kiefernen oder 
buchenen Babnschwellen, je 21, Mir, lang, 2) 1562 St. eichenen 
Weichenschwellen 2,5 bis 4,7 Meter lang, sämmtlich 16/26 Cmtr. stark 
für cie Eisenbahn Striegau-Bolkenhain zur Submission. Von den ein- 
gegaugenen 21 Offerten erwähnen wir die folgenden, Preise ad 1 per 
Stück, ad 2 per Ifd. Meter in Pfe nigen: Louis Friedmann, Breslau, 
ad 1 zu 172, frei Schulitz, Robert Liebrecht, Breslau, ad 1 7000 St. zu 
195 frei Kattowitz, ad 2 zu 175 frei Oswiecim oder Oderberg, 
D. Schlesinger u. Sohn, Gleiwitz ad | zu 203 frei Waggon Breslau; 
Wilh. Landsberg, Breslau, ad 2 zu 147 frei Schulitz; F. Pohl, Trachen- 
berg, ad 1 zu 168, ad 2 zu 148 frei Schulitz; Druschki u. Sohn, Gör- 
litz, ad 1 14000 St. zu 1,88 und 7000 St. zu 1,92 frei Stettin, oder 
14000 St. zu 208 und 7000 St. zu 212 frei Finkenheerd, oder 21 000 St. 
zu 169 frei Schulitz, D. M. Lewin, Thorn, ad 1 zu 174, ad 2 zu 153 
ungetheilt, frei Thorn; Julius Rütgers, Berlin, ad 1 zu 178 frei Katto- 
witz, event. 10000 St. davon zu 239 frei Breslau, ad 2 zu 170 frei 
Breslau. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Bpegial- Telegramme der Breslauer Zeitun® 


Berlin, 11. Mai. Neueste Handels-Nachrlohten. Die Einfüh- 
rung der Dortmnnder Unions-Brauerei-Actien erfolgt Frei- 
tag zum Course von 255 pCt. zuzüglich 4 pCt. Zinsen vom I. October 
1886 ab. — Der russische gegenseitige Bodencreditverein 
in Petersburg hat mit den Rothschild’schen Firmen und dem Hause S, 
Bleichröder ein Abkommen getroffen, um die 5proc. Pfandbriefe in 
4½ proc. Staatspapiere zu couvertiren. Abgesehen von einigen, nur in 
Russland gehandelten, iu Papier verzinslichen Serien sind 120 Millionen 
Rubel in Metall emittirt und zu schr bedeutenden Beträgen im Aus- 
lande plaeirt worden. — Zafolge Nachrichten aus Paris soll das s pa- 
nische Tabaksmonopolgeschäft zwischen heute und morgen mit 
Rothschild perfect werden. Letzterer habe sich die Mitwirkung der 
Bank von Spanien gesichert, da er selbst als Ausländer als Concessionär 
nieht auftreten könne. — „„ der Agricultur- 
Creditanstalt in Lemberg beschloss die Liquidation des Unter- 
nehmens, trotzdem die Direction behauptete, dass die Activen um 
100 000 Fl. die Passiven übersteigen. — Von dem bisherigen Consor- 
tium der Banca nazionale in Rom und der deutschen Bank in Berlin 
ist eine. vierte Serie der römischen Stadtanleihe im 
Betrage von 18.000 000 Lire übernommen worden. Diese vierte Serie 
Goldobligationen der Stadt Rom trägt, wie die drei vorangegangenen 
Serien 4 pCt. Zinsen und besitzt die Garantie des italienischen Staates. 
— Heute fand in Dresden die Generalversammlung der Sächs. Rück- 
versicherungs-Gesellschaft statt, in welcher beschlossen wurde, 
100 pCt., gleich 75 M., per Actie als Dividende an die Actionäre zu 
vertheilen und den Verwaltungsorganen Decharge zu ertheilen. — Geh. 
Rath v. Hansemann hat sich nach Rom begeben, um wegen des Ab- 
schlasses der bereits mehrfach besprochenen neuen Obligationen- 
Emission der italienischen Mittelmeerbahn zu unterhandeln. 
Zu gleichem Zweck befindet sich Herr Dr. Siemens, Director der 
Deutschen Bank, Herr A. v. Oppenheim-Köln und Herr Banquier 
Schuster-Burkhart aus Basel in Rom. — Die Regierung von Uru- 
guay soll mit einem englischen Consortium eine Sprocentige Anleihe, 
deren Emission zu pari erfolgen soll abgeschlossen haben. — Argen- 
tinische Bauquiers wollen für Uruguay eine Nationalbank mit Bank- 
notenausgabe und mit 19 Millionen Grundeapital gründen. Die Kammer 
hat eine diesbezügliche Gescetzvorlage angenommen und ist Zusage des 
Senats wahrscheinlich, 


Berlin, II. Mai. Fondsbörse. Die Discontherabsetzung der 
Reichsbank und did Reisen der grossen Finanziers nach Rom beein- 
flussten heute die Börse günstig, Die Stimmung war fest. Im Ver- 
laufe des Verkehrs trat re von Realisationen eine kleine Ab- 
schwächung hervor, doch schloss die Börse wieder recht fest. Auf 
internationalem Gebiet erschienen Oesterr. Creditactien etwas besser 
und lebhafter; Franzosen, Lombarden und andere österreichische 
Bahnen recht fest und ziemlich lebhaft, auch Gotthardbahn fest. Von 
den fremden Fonds sind sowohl russische Werthe als auch Ungarische 
Goldrente und Italiener als etwas höher und ziemlich lebhaft zu nenner, 
Deutsche und Preussische Staatsfonds und inländische Eisenbahn-Priori- 
täten recht fest und in normalem Verkehr. Bankaetien fest, Die 


speculativen Disconto - Commandit - Antheile, Deutsche Bankactien 
steigend und belebt; inländische Eisenbahnactien fest; Ostpreussische 


Südbahn und Marienburg-Mlawka belebt. Moatanwerthe hatten eine 
Erholung aufzuweisen. Laura-Actien zu 68½ 688¼ —68/ (m. 3/; Pt.), 
Dortmunder Union zu 51% — 51¾8—51½ (m. 3); pCt.) und Bochumer 
zur 116½ —116% (m. % pCt.) trugen Avancen davon. Cassamarkt 
schwächer. Besser waren Caroline 1, Westeregeln 0,90, Westlälische 
Union-Stammprioritäten 1,25 pCt.; dagegen büssten ein: Annener 
Guss 1.90, Bismarckhütte 1,75, Aachen-Höngen 0,90, Bonifacius 1,90, 
chein-Nassau 1,25 pCt. Das Geschäft in Industriepapieren war ruhig 
bei fester Tendenz. Es gewannen Chemnitzer Baugesellschaft 2,25, 
Harburg-Wien 2,50, Keyling 1, Omnibus 1, Schering 2,75, Stettiner 
Vulean 1 pCt Dagegen verloren: Lagerhof 2,25, Dessauer Gas 4, 
Egestorff 1,75, Patzenhofer 2, Löwe 1, Oppelner Cement 1 pot. 
Berlin, 11. Mai. Produotenbirse. Der gestrigen Flaue setzten 
heute günstige Berichte von auswärts ein Ziel. — Weizen loco still. 
Termine für neue Sichten 2 M. besser, sonst unverändert. — Roggen 
loco still. Termine anfangs matt, befestigten sich durch Deckungen 
und gewannen ½— / M. — Hafer ebenfalls fester. — Mais unver- 
äsdert, Mai-Juni 109, Septbr.-October 110 M. — Mehl in fester Hal- 
tung. — Rüböl wenig verändert. — Spiritus hat seine Aufwärts- 
bewegung fortgesetzt und wurden loco 20 Pf., Termine nahe 50 Pf., 
entfernte 20-40 Pf. höher bezahlt, Umsätze waren sehr bedeutend, 


Havre. II. Mai, Vorm. 10 Uhr 50 Min. Kaffee. Good average 
Santos per Juli 100, 50, per December 101, 75. 

Magdeburg, II. Mai. Zuckerbörse. Termine per Mai 11,871, 
bis 11,85 M. bez. u. Gd., 11,87½ M. Br., per Juni 11,90 —11.92½ M. 
bez., 11,95 M. Br., 11,90 M. Gd., per Juni-Juli 12.02½ M. bez. n. Br., 
per Juli 12,05 — 12,00 M. bez. u. Gd., per August 12,12 ½ M. bez. u. Br., 
per Oetober-December 11,70 M. Br., 11,60 M. — Tendenz: Matt. 

Paris, 11. Mai. Zuckerbörse. Rohzucker 88 pt. ruhig, loco 
28,50, weisser Zucker träge, Nr. 3 per Mai 32,60, per Juni 32,8., per 
Juli-August 33,25, per October-Januar 32,80. 

London, II. Mai. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 135/,, ruhig. 
Rübenrohzucker 11%, uhig. 


Glasgow. II. Mai. Roheisen. 10. 11. 
( Schlussbericht.) Mixed numbres warrants 41 Sh. — P. 41 Sn. 1 P. 


Berlin, 11. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest. 
rg etien, 1 8 5 5 8 Gar 
ours vom 10. r chles. Rentenbriefe 103 5 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 70) 97 80 Posener Pfandbriefe 101 30/101 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 80| 83 — oz eh, 97 0 97 20 
Gotthardt-Bahn . . . 107 30/106 80 Goch. Prm. r. S.1 106 40106 40 
Warschau-Wien . . 276 301278 50 do. do. S. II 103 70103 70 
Lübeck-Büchen ... 156 90157 20 6 
Eisenbahn- Stamm- Prlorttäten. e PERF 7 2120250 
Breslau-Warschau.. 62 —| 61 70 Obecsehl. 2 %% Lit. E. 93 50.95 90 
Ostpreuss, Südbahn. 106 —|108 —| do. 40% „ , 102 40/102 50 
do. 4½0% 1879 — — 105 40 
Bank-Actien. R.-O.-U.-Bahn 4% I. 103 — 
Bresl. Discontobank 90 90] 90 80 17.1. _< 0 7 
5 on] Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 50 40 
do. Wechslerbank 100 20/100 20 Ausländische Fonds 
Deutsche Bank .... 157 90158 80 Italierische Rente 97 201 97 20 
Disc.-Command. ult. 194 10194 40 Ga mt nr 
Oest. Credit-Anstalt 450 50/451 50 | Ost 40% Papier. Erle 
Schles. Bankverein. 106 20107 — 40. 410) Silberr. 65 80 65 90 
Industrie-Gesellschaften. ds; 100882112 39 
Brsl.Bierbr. Wiesner 50 50) 59 30 Poli. ie: Bern 
do. Eisenb.Wagenb. 9 3 — etz = 
do. verein. Oelfabr. 63 50] 63 50| pn. 8% See- 0b. 1 
de ee ee 
peln. Fortl. Cemt. 64 — 63 — „188 i 20| 82 
Schlesischer Cement 100 60100 — 11 1884er 40. * 8 8 5 = 
Bresl. Pferdebahn . 132 90133 — do. Orient-Anl. II. 55 —| 55 20 
Erdmannsdrf. Spinn. 55 50 do. Bod.-Or.-Pfbr. 93 50 91 20 
Kramsta Leinen-Ind. 124 — 124 — ge: 1883er Goldr. 108 601108 80 
en — — | Türk. Consols conv. 13 70 
ismarckhütte....-. 


103 701102 — | do. Tabaks-Actien 72 50 
Donnersmarckhütte 37 10| 37 50 455 re ’ 5 — 29 5 


Dortm. Union St.-Pr. 51 — 51 20 Ung. 4% Goldrente 80 70 
Laurahütte . 68 500 — do. Papierrente 70 — 
do. 4½0% Oblig. 101 20/101 20 Serb. Rente amort. 79 20 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 101 705101 — Banknoten. 
Oberschl. Eisb.-Bed. 42 70 43 10 | Oest. Bankn. 100 Fl. 160 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 70128 70 | Russ. Bankn. 100 SR. 179 10 
do. St.-Pr.-A. 129 20129 20 do. per ult. — — 
Bochumer Gussstahl 116 501115 70 Wechsel. 
Inländische Fonds. Amsterdam 8T. 168 851 — — 
D. Reichs-Anl. 4% 108 10106 10] London 1 Lstrl. 8 T. 20 37 — — 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 154 500154 —| do. 1 „ 3 M. 20 310] — — 
Pr. 3 ½0% St.-Schldsch 99 90) 99 90 Paris 109 Fres. 8 T. 80 75 — — 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 — 106 — Wien 100 Fl. 8 T. 160 35 
Prss. 3½% % cons. Anl. 98 70 98 70| do. 100 Fl. 2 M. 159 60 
Schl. 3½% PIdbr.L. A 97 20 97 201 Warschau 100 SRS T. 178 95 
Privat-Discont 1¾ 0%. 
Berlin, II. Mai, 3 Uhr 15 Min. 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 10. 11. 
Oesterr. Credit ult. 450 50452 50 
Disc.-Command. ult. 194 120194 50 
Franzosen ult. 364 — 365 — 
Lombarden. . . . ult. 139 —|139 50 
Conv. Türk. Anleihe 13 62) 13 62 
Lübeck -Büchen ult. 157 12]157 12 
Egypter 75 75 75 75 
Marienb.-Mlawkault 47 12 47 12 


50 50 


vw 1 — 
STT 
818 


179 50 


Cours vom 10. 11. 
Mecklenburger ult. 136 121133 — 
Ungar. Goldrente ult. 80 62 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 87 97 75 
Russ. 1880er Anl. ult. 82 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A.- ult 54 87 55 25 
Laurahütte.. .. ult. | 
Galizier ...... ult. 82 75 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 63 — 62 25 Russ. Banknoten ult. 179 25170 50 
Dortm. Union St.-Pr. 51 25 51 62 Neueste Russ. Anl. 95 75 96 12 

Berlin, 11. Mai. [ Schlussbericht.) 

Cours vom Id. J 11. Cours vom 10. 11. 

Weizen. Besser. Rüb öl. Ruhig. | 

GG 181 50181 — f Mai- Juni 44 90 41 60 

Septbr.-Octbr. ... 181 50172 50 Septbr.-Oetbr..... 45 — 45 — 
Roggen. Befestigt. . 

Mai- Juni 127 — 123 —J Spiritus. Besser. 

Juni- Juli 128 — 128 50 looo 40 80 41 — 

Septbr.-Oetbr. .. . 133 — 133 —| Mai- Juni 40 80 41 30 
Hafer. Juli-August ..... 41 701 42 20 

Mai- Juni 99 75] 99 50] August- September 42 40 43 — 

Septbr.-Octbr. . . 105 75106 — i 

Stettin, 11. Mai. — Uhr — Min. 

Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11. 

Weizen. Fester. Rüböl. Ruhig. 

CCC 177501176 f 44 20 44 50 

Juni- Juli 177 50176 50 Septbr.-Octbr..... 44 70 45 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 

. 123 — 123 50 looo 40 — 40 40 

Juni- Juli. 125 — 125 50 Mai.. 40 20 40 40 

Juni- Juli. 40 30 40 7 

Petroleum. August-September 416 | 42 10 

S 10 401 10 35 

Wien, II. Mai. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11. 
Credit-Actien . 279 10 280 90 Marknoten 62 30 62 27 
St.-Eis.-A.-Cert. 226 30 226 50 4% Ungar. Goldrente 100 5 100 90 
Lomb. Eisenb.. 74 — 75 75 ISilberrente....-..- 82 30] 82 55 
Galizier. . . 206 25 1206 — [London 127 — 1125 95 
Napoleonsd’or. 10 05 | 10 0% [Ungar. Papierrente 87 40 87 55 


Paris, II. Mai. 3% Rente 80,45. Neueste Anleihe 1872 108. 25. 
Italiener 97, 97. Staatsbahn 460, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 377. Fest. 

Paris, II. Mai, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course.] Fest. 

Cours vom 1. [1]. Cours vom 10. 11. 
öproc. Rente . . 80 37 80 50 Türken neue cons. 13 75 13 72 
eue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose. — 
5proc. Anl. v. 1872 103 17103 25 | Goldrente, österr... 89 
Ital. 5proc. Rente. 97 85| 93 05] do. ungar. 4pCt. 81 43 
Oesterr. St.-E.-A. .. 457 50457 50] 1877er Russen 
Lomb. Eisb.-Act. .. 171 25172 50 Egypter . 377 — 316 — 


80 1% 
81 56 


[Dringl. Original-Depesche der 


Ungarische Credit —, —. 


Papierrente —, —. 


Pr, N = r r TEE 
5 7 12 vr * 


) 


London, II. Mai. Consols 103, —. _ 1873e: Russen 965];- 
Egypter 741). Bewölkt. 

London, II. Mai, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzäis- 
cont 1 pCt. Bankauszahlung — Pfd. Sterl., Bankeinzahlung — Pfd. 


Sterl. Fest. 


Cours vom 10. 11. Cours vom 10 J. 11. 
Consols..... ... .102 15] 103 01 |Silberrente .......- 65 — 105 — 
Preussische Conso!s!05 —| 105 — Ungar. Goldr. proc. 80% 80% 
Ital. 5proc. Rente. 967% 971); |Oesterr. Goldrente. — —|— — 
Lombarden . .... 69 6:18 Berling 20 51I— — 
5proc.Russende1871 94%, | 95 — [Hamburg 3 Monat. 20 51 — — 
5proc.Russen de 1873 96½ | 96% Frankfurt a. M. 20 51(— — 
ber [Wien 12 87 — — 
Türk. Anl., convert. 135/g 13½ [Paris 25 42(— — 
Unifieirte Egypter.. 74½ | 748), Petersburg 20 ¼ö461— — 

Frankfurt a. Mi., II. Mai. Mittags. Credit-Actien 225, 62. 


Staatsbahn 182, —. Lombarden —, —. Galizier 165, 25. Ungarn 80, 80. 
Egypter 75, 80. Laura —, —. Credit -, —. Fest. 

Frankfurt a. M., II. Mai. Italien 100 Lire k. S. 79,825 bez. 

Köln, II. Mai. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Mai 18, 40, per Juli 18, 65. Roggen loco —, per Mai 
13 40, per Juli 13, 20. Rüböl loco 23, 80, per Mai 23, 60. Hafer 
loco 11, 75. 

Hamburg, 11. Mai. N, (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 172 176. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 130 — 136, russischer loco ruhig, 98—10l. Rüböl 
still, loco 41, —. Spiritus ruhig, per Mai 24¾, per Juli-August 26, 

er September-October 271/,, per November- December 27½. Wetter: 
Veränderlich. 

Amsterdam, 11. Mai. [Schlussbericht.] Weizen loco — 

er Mai 225, per November 226. Roggen loco fester, per Mai 120, 

per October 120. Rüböl loco 23½, per Mai —, per Herbst 23. Raps 

loco —, per Herbst —. 

Paris, II. Mai. 


— 


[Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


fest, per Mai 26, 90, per Juni 27, 10 per Juli-August 27, 25, per Sep- 


tember-Decbr. 25. 60. Mehl steigend, per Mai 56. 50, per Juni 57, —, per 
Juli-August 57, 75, per September-December 55, 60. Rüböl ruhig, per 
Mai 48, 50, per Juvi 49, —, per Juli-August 49, 75, per September- 
December 51, 25. Spiritus ruhig, per Mai 42, —, per Juni 42, —, 
per Juli-August 42, —, per Septbr.-December 40, 50, Rohzucker loco 
28.50. — Wetter: Schön. 

London, 11. Mai. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) Sämmt- 
liche Getreidearten ruhig, Weizen stetig. Uebriges zu Gunsten der 
Käufer, Fremde Zufuhren: Weizen 4260, Gerste nichts, Hafer 18 560. 
— Wetter: Trübe. 

Liverpoel, II. Mai. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speeulation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen 
Wien, II. Mai, 5 Uhr 20 Min. Oesterr. Credit-Actien 280, 70. 
Staatsbahn —, Lombarden —, —. 
Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten —, —. 
Oesterr. Goldrente —, —. 4proe. Ungarische Goldrente 100, 90. do. 
Elbthalbahn —, —. Still. 

Frankfurt a. M., II. Mai, 6 Uhr 58 Min. Creditactien 225, 25. 
Staatsbahn 182, 12. Lombarden 597/;. Galizier 165, 12. Ungar. Gold- 
rente 80, 80. Egypter 75, 70. Laura —, —. Mainzer —, —. Portu- 
giesen —, —. Tendenz: Fest. 


Marktberichte. 

Löwen 1. Schl., II. Mai. [Marktbericht von J. Gross.] 
Bezahlt wurde per 100 Klgr. netto Gelbweizen 10, 80— 17,10 M., Roggen 
13,00 13,40 M., Gerste 10,20 — 11.00 M., Hafer 9,60 10.00 M., Erbsen 
13,00 14,00 M., Wicken 11.00 12,00 M., gelbe Lupinen 9,40 10,00 M., 
Roggenfuttermehl bis 8,00 M., Weizenschale bis 7,40 M. 

Wien, 10. Mai. [Borstenviehmarkt.] Dem heutigen Markte 
wurden 6681 Stück Schweine verschiedener Gattung angemeldet und 
in dle Hallen gestellt: 3953 Stück Frischlinge, 1718 Stück mittlerer 
Sorte und 1010 Stück schwere Schweine. Unter dem Einflusse dieser 
spärlichen Beschickung hat das heutige Geschäft eine gewisse Festig- 
keit angenommen, wobei fast alle Sorten eine Preisbesserung von 
1½ Kr. bis 2 Kr. per Kilogramm erfahren haben. Man bezahlte: Pıima 
mit 44—16 Kr., extrem 47 Kr., Mittelwaare von 40 Kr. bis 43 Kr. und 
Jungschweine von 35 Kr. bis 42 Kr. per Kilogramm lebenden Gewichts 
excl. Verzehrungssteuer. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 11. Mai. [Landgericht. Strafkammer J. Fahr: 
läſſige Körperletzung.] Als der ſchon 77 Jahre alte Partikulier 
Heir Gedalje Goldſtücker am Abend des 18. October 1886 mit ge⸗ 
wohnter Vorſicht die Graupenſtraße entlang ging, benützte er den am Aus⸗ 
gang ng Straßenübergang, um am Amtsgerichtsgebäude entlung 
ſeinen Weg fortzuſetzen. 

Plötzlich erhielt er von dem linken Theil der Gabeldeichſel einer 
Droſchke einen fo heftigen Stoß in den Rücken, daß er vornüber auf das 
Straßenpflaſter aufſchlug. Mitleidige Straßenpaſſanten nahmen ſich des 
alten Herrn, der inzwiſchen nach zweimonatlichem Krankenlager vollſtändig 
geneſen iſt, an, mit ihrer Hilfe wurde er in ſeine Wohnung gebracht. Der 


Galizier —, 


Droſchkenſührer, welcher den Unfall verſchuldet hatte, war mit feinem 


Fahrzeug ſchnell nach rechts ausgewichen und weiter gefahren. Einer der 

Vorübergehenden hatte ſich aber die Nummer der Droſchke genau ange⸗ 
feben. Auf Grund dieſer Angabe wurde der Droſchkenkutſcher Ernſt Greu⸗ 
lich als derjenige ermittelt, welcher die in Rede ſtehende Droſchke an jenem 
Abend geleitet hatte. 

Greutich ſtand geſtern wegen des erwähnten Vorfalls vor der J. Straf: 
kammer unter der Anklage der fahrläſſigen Körperverletzung in Ausübung 
ſeines Berufes. Sein Verſchulden wurde darin gefunden, daß er in 
ſchnellem Trabe und ohne Beobachtung der nothwendigen Aufmerkſamkeit 
die Straßenbiegung paſſirt habe. Sein Einwand, daß die Beſchränkung 
der Straßenordnung hinſichtlich des Schrittfahrens beim Paſſiren einer 
Straßenkreuzung nur auf Straßen mit „ſcharfen Ecken“ Bezug habe, für 
die runde Ausbiegung am Ausgang der Graupenſtraße aber das Schritt⸗ 
fahren nicht vorgeſchrieben ſei, wurde ſeitens der Staatsanwaltſchaft und 
des Gerichtshofes verworfen. Wenn auch, wie es notoriſch iſt, an der 
fraglichen Stelle die Straßenordnung fortgeſetzt übertreten werde, ſo hafte 
derjenige, durch deſſen Verſchulden ein Unglück vorkomme, gemäß dem 
Strafgeſetz für den angerichteten Schaden. Aus dieſen Gründen wurde 
Greulich für ſchuldig erklärt und zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt, der 
Staatsanwalt hatte 3 Monate Gefängniß in Antrag gebracht. 


Bemerkenswerthe Eutſcheidungen des Kammergerichts. 

Eine Polizeiverordnung, welche vorſchreibt, daß jeder einen 
Pferdebahnwagen beſteigende Paſſagier ſofort bei dem Beſteigen des⸗ 
ſelben das tarifmäßige Fahrgeld in den an dem Wagen beſindlichen Fahr⸗ 
geldbehälter (ſog. fare boxes) einzuwerfen hat, und die Nichtbefolgung 
dieſer Vorſchrift mit Strafe bedroht, kann für rechtsverbindlich nicht er: 
achtet werden. 

Zur An- und Abmeldung der im $ 49 Gef. betr. die Krankenver⸗ 
ſicherung der Arbeiter vom 15. Juni 1883 bezeichneten verſicherungs⸗ 
pflichtigen Perſonen ſind die Beſitzer der Fabrik, in welcher die verſiche⸗ 
rungspflichtigen Arbeiter beſchäftigt werden, auch dann verpflichtet, wenn 
letztere nicht von ihnen direct angenommen worden ſind, ſondern wenn 
Brenn Löhnung derſelben durch Gewerbegehilfen der Fabrik: 

eſitzer erfolgt. 2 

Die in dem $ 1 Gef. betr. die Bezeichnung des Rauminhaltes der 
Gefäße vom 20. Juli 1881 bezeichneten Gefäße dürfen nur mit einem 
Füllſtrich, nicht mit mehreren ſolchen Strichen verſehen ſein; derjenige 
Gaſt⸗ oder Schankwirth, welcher dieſem Verbot entgegenhandelt, iſt nach 
§ 5 des Geſetzes ſtrafbar. 

Eine Polizeiverordnung, durch welche angeordnet wird, daß Brote oder 
ſonſtige Backwaaren von den Bäckern oder den Verkäufern derſelben nur 
dann zum Verkaufe geſtellt und verkauft werden dürfen, wenn auf den⸗ 
ſelben das Gewicht durch eingedrückten Stempel angegeben iſt, iſt als 
mit den Beſtimmungen der RGwoO. (88 72—74) in Widerſpruch ſtehend, 
für rechts verbindlich nicht zu erachten. 

Wer ein bisher in geringerem Umfange betriebenes ſtehendes Ge— 
werbe derartig erweitert, daß daſſelbe dadurch gewerbeſteuerpflichtig 
wird oder fortan zu einer höheren ee heranzuziehen ijt als bis⸗ 
ber, iſt nach $ 17 Gewerbeſteuergef. v. 3. Juli 1876 verpflichtet, dieſe Er: 
weiterung als den Anfang des veränderten Gewerbebetriebes bei der Com⸗ 
munalbehörde des Ortes zur 1 7 zu bringen, auch wenn das Gewerbe 
vor der erfolgten Erweiterung bereits zur Anzeige gelangt war. 


Ein Schankwirtb, welcher, obwobl er nur eine beſchränkte, die Ver⸗ 
abreichung von Branntwein ausſchließende Conceſſion zur Schankwirth 
ſchaft beſitzt, neben der Schankwirthſchaft auch Kleinhandel mit Branntwein 
betreibt, ohne hierzu noch beſonders die Erlaubniß der zuſtändigen Behörde 
eingeholt und ohne dieſen Handel der Steuerbehörde angezeigt zu haben, 
macht ſich nicht blos einer Gewerbe polizeicontravention, ſondern 
zugleich einer Gewerbeſteuercontravention ſchuldig. 

Das Halten von Vorträgen religiöſen Inhaltes gegen Geldentſchädigung 
iſt für eine gewerbliche Leiſtung nicht zu erachten und unterliegt deshalb 
auch nicht der Gewerbeſteuer. 

Die Beſtimmung des $ 9 Gef. v. 12. Februar 1850 zum Schutz der 
perſönlichen Freiheit, wonach das Verbot des Eindringens in eine 
Wohnung während der Nachtzeit nicht den Fall eines aus dem 
Innern der Wohnung hervorgegangenen Anſuchens begreift, findet auch 
auf den Fall Anwendung, wenn der Anſuchende ſich außerhalb der Wohnung 
befindet, bezw. die Wohnung verlaſſen hat, um das Anſuchen zu ſtellen. 


ſoll Kufeke's Mehl, entweder mit Milch, Wein, Bier oder Bouillon ges 
kocht, bei Magen⸗ oder Darmkatarrh ausgezeichnet bekommen und ſich in 
der Re conva escenz von beſter Wirkung erwieſen haben, wie Atteſte zahle 
reicher Aerzte beſtätigen. e 


Nohfeid. Baſtkleider (ganz Seide) Mk. 16.80 
p. Stoff zur compl. Robe, ſowie Mk. 22.80, 28.—, 34.—, 42.—, 
47,50 nadelfertig. 


Ganz ſeid. bedruckte Fonlards Mk. 1.90 


pr. Met. bis 6.25 vers. in einzelnen Roben e in'ss Haus 
das Seidenfabrik⸗ Depot . Henneberg (K. u. K. Hoflief.), 
Zürleh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [2822] 


A. W. Unterſagung des Gewerbebetriebes als Geſindever⸗“ 5 


mietherin. Die Polizei⸗Verwaltung zu Kattowitz klagte auf Grund des 
$ 35 R.⸗G.⸗O. gegen die dortige Geſindevermietherin Wittwe T. auf 
Unterſagung des Gewerbebetriebes, weil die T. durch rechtskräftiges Er⸗ 
kenntniß wegen Betruges mit 50 Mark Geldbuße event. 10 Tagen Haft 


beitrait worden ſei, welchen fie zudem bei Ausübung ihres Gewerbes be⸗ 


gangen habe. Der Bezirks⸗Ausſchuß zu Oppeln erkannte dem Klage⸗ 
antrage gemäß. Gegen dieſe Entſcheidung erhob die Beklagte Berufung, 
zu deren Rechtfertigung fie anführte: die bloße Thatſache ihrer Beſtrafung 
reiche nicht aus, um ihr den Gewerbebetrieb zu unterſagen, vielmehr habe 
der Verwaltungsrichter ſelbſtſtändi 
ſtrafbare Handlung ihre Unzuverläſſigkeit in Bezug auf den Gewerbebetrieb 


darthue. Bei einer nochmaligen Beweiserhebung werde ſich ergeben, daß 


ihre Beſtrafung auf einem Irrthum einer Belaſtungszeugin berube. Das 
Ober⸗Verwaltungs⸗Gericht, III. Senat, erkannte am 21. März 
1887 auf Beſtätigung der Vorentſcheidung. Daſſelbe nahm an, daß 
zwar für den Verwaltungsrichter das ſtrafgerichtliche Urtheil nicht unbe: 
dingt maßgebend iſt, jedoch aus den im Strafverfahren ermittelten Mo⸗ 
menten ſich die Unzuverläſſigkeit der Beklagten zu ihrem Gewerbebetriebe 
ergebe, ſo daß von einer nochmaligen Beweisaufnahme abzuſehen war. 


e 


Litterariſches. 


Alt⸗Berlin im Roman. Es wird nicht nur in der zahlreichen 
deutſchen Schriftſtellerwelt, ſondern auch in weiteren Kreiſen des gebilde⸗ 
ten Publikums mit Antheil vernommen werden, daß die betreffende Be⸗ 
hörde der Haupt: und Reſidenzſtadt Berlin beſchloſſen hat, ein Dichter: 
werk zu fördern, das ein nach gewiſſenhaften Quellenſtudien ausgeführtes, 
feſſelndes Bild des alten Berlin aus dem Anfange des fünf⸗ 
zehnten Jahrhunderts vor dem Leſer entrollt und auch die lebens⸗ 
wahre Geſtalt des erſten Hohenzollern'ſchen Kurfürſten im Hintergrunde 
dieſes Bildes auftauchen läßt. Wir meinen den bei S. Schottländer in 
Breslau erſchienenen, dreibändigen vaterländiſchen Roman „Gerke 
Suteminne“ aus der Feder Gerhard von Amyntors (Dagobert von 
Gerhard). Genanntem Verfaſſer iſt unter dem 2. April d. J. durch ein 
Schreiben des Herrn Ober-Bürgermeiſters Dr. v. Forckenbeck mitgetheilt 
worden, „daß der Roman „Gerke Suteminne“ zunächſt in fünfundzwanzig 
Exemplaren für die ſämmtlichen Volksbibliotheken der Haupt: und Reſi⸗ 
denzſtadt angeſchafft werden wird, und daß die Anſchaffung weiterer Exem⸗ 
plare für Schüler⸗ Bibliotheken, ſowie zur Prämiirung beſonders fleißiger 
und talemvoller Schüler gleichfalls in Ausſicht genommen iſt“. Wir 
freuen uns, bemerkt zu dieſer Notiz die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ 
in Nr. 188 (23. April 1887), dieſes Vorganges unſerer ſtädtiſchen Be⸗ 
hörde, der dieſe nicht minder ehrt, als den Verfaſſer des Werkes, das wir 
bereits kurz nach ſeinem Erſcheinen einer eingehenden Beſprechung unter⸗ 
zogen und der Leſewelt warm empfohlen baben. 


Kriegszüge des Tiberius in Deutſchland 4 und 5 nach Chr. Von 
Dr. Auguſt Deppe. Mit einer Karte des Lagers bei Oerlinghauſen. 
Bielefeld. Auguſt Helmich. — In vorliegender Schrift ſucht der Verfaſſer 
be zeigen, wie weit die Römer in Deutſchland gekommen waren, als Varus 
en Oberbefehl am Rheine übernahm, und wie die Sachen lagen, als Ar⸗ 
minius ſich gegen die Römer wandte, und nicht gering iſt das Verdienſt, 
das er ſich um die Klärung dieſer für uns hochwichtigen Zeiten erworben 
bat. Im Gegenſatz zu Dio LV., 28, wo wir die Bemerkung finden, daß 
Tiberius 4 und 5 nach Chr. „nichts Bemerkenswerthes verrichtet“ habe, 
bemüht ſich Dr. D., M. Vellejus Paterculus folgend, der als Reiteroberſt 
im Heere des Tiberius diente, uns vom Gegentheil zu überzeugen. Außer 
der Bezugnahme auf Tacitus, Sueton, Dio, Ptolemageus, Florus u. a. 
ſtützt ſich der Verfaſſer auf die zwiſchen Rhein und Elbe in Norddeutſch⸗ 
land gemachten Römerfunde der verſchiedenſten Art und die hierüber ver⸗ 
öffentlichten Schriften. Wir empfehlen die verdienſtvolle Schrift zur Be⸗ 
achtung allen, die an der Geſchichte unſeres Vaterlandes Freude und In⸗ 
tereſſe haben. X. 
Im Verlage des Berliner Lithographiſchen Inſtituts (Julius Mofer) 
iſt ſoeben eine gut ausgeführte Karte des Deutſchen Reiches erſchienen, 
welche nach amtlichen Quellen zuſammengeſtellt in Farbendruck das Er⸗ 
gebniß der letzten Reichstagswahlen veranſchaulicht. Der Karte iſt ein 
vollſtändiges Verzeichniß der Wahlbezirke, der Zahl der Wahlberechtigten, 
der Stimmenzahl der einzelnen Parteien und der Namen der Haupt⸗ und 
Stichwahl⸗Candidaten beigegeben. Die Wahlen von 1884 ſind in dem 
Verzeichniß mitberückſichtigt. 
RTL ddp ͤ pp ͤ c 


Vom Standes amte. 10/11. Mai. 
Sterbefälle. 

Standesamt J. Ulbrich, Valeria, geb. Fuchs, Arbeiterfrau, 47 J. — 
May, Traugoft, Stellmacher, 62 J. — Gorſtelle, Friedrich, S. d. Arb. 
Carl, 7 J. — Knäbel, Meta, T. d. Seilers Julius, 2 M. — Hoffmann, 
Chriſtiane, geb. Günther, Kattundruckerwittwe., 90 J. — Ecke, Hugo, 
Stadtbriefträger, 20 J. — Tſchiene, Anna, T. d. Arb. Ernſt, 1 J. — 
Gomma, Roſalie, geb. Schiftan, früh. Gaſtwirthwwe. 77 J. — Bubig, 
Martha, T. d. Buchdruckers Adolf, 4 M. — Hauke, Clara, geb. Schöne, 
Schneidergeſellenwwe., 42 J. — Chriſtmann, Robert, S. d. Droſchken⸗ 
kutſchers, 3 M. — Vietze, Carl, S. d. Schuhmachermeiſters Carl, 11 J. 
— Steinlöchuer, Robert, Drechslergeſ, 51 J. — Remte, Marie, 58 J. 
— Köppe, Wilhelm, Königl. Steuerauſſeher, 59 J. — Nentwig, Paul, 
S. d. Bildhauers Carl, 8 M. — Kärger, Auguſte, geb. Sonnenberg, 
Frau Rathsſecretär a. D., 64 J. — Petit, Wilhelmine, geb. Auguſtin, 
Gaſtwirthwiltwe. — Sternitzka, Ida, geb. Meindel, Bäckermeiſterwittwe, 
67 J. — Lindner, Ernſt, S. d. Haush. Ernſt, 5 M. — Seffuer, Eliſab., 
T. d. Tiſchlers Joſef, 6 W. — Schewior, Paul, S. d. Schmied Thomas, 
5 M. — Löffel, Ferdinand, Kutſcher, 63 J. — Murrmann, Paul, Arb., 
27 J. — Miſchke, Pauline, T. d. verſt. Arbeiters Carl, 6 J. 

Standesamt Il. Denke, Bruno, S. d. Tiſchlers Carl, 9 M. — 
Broſig, Ele, T. d. Schutzmanns Robert, 3 J. — Ruthowsky, Berth 
Näherin, 56 J. — Meckauer, Roſalie, geb. Hamburger, Handelsmann⸗ 
wittwe, 75 J. — Frankenſtein, Friederike, geb. Wiener, Kaufmannwwe., 
76 J — Prüfer, Carl, S. d. Schiffsmaklers Carl, 7 J. — Lampel, 
Paul, S. d. Schmied Carl, 4 M. — Mager, Anna, Damenſchneiderin, 
22 J. — Haberecht, Johanna, geb. Rother, Stellenbeſitzerwittwe, 70 J. 
— Giewald, Anna, geb. Scholz, Arbeiterfrau, 27 J. — Batſch, Ernſt, 
S. d. Kutſchers Eduard, 3 M. 


Vermiſchtes. 


Auch in dieſem Jahre iſt der ſtändigen Ausſtellung für Kunſt und Kunſt⸗ 
ewerbe in Weimar in Faust auf die gemeinnützigen Zwecke, die dieſelbe ver⸗ 
olgt, von den hohen Regierungen faſt ſämmtlicher deutſchen Staaten 
die Conceſſion für eine Lotterie ertheilt worden. In zwei Serien kommen 
10 000 Gewinne zur Verlooſung, darunter in jeder Serie ein Hauptgewinn 
i. W. von 50 000 Mark. Wie bei der vorjährigen Lotterie werden auch 
jetzt wieder die Gewinne unter der Auſſicht eines großherzoglichen Com⸗ 

miſſars angeſchafft werden. 

Ein Kindernahrungsmittel. Vor einigen Jahren wurde von 
R. Kufeke in re. ein Kindermehl auf den Markt gebracht, das 
nach Angabe des vereidigten Handelschemikers Dr. O. Pieper vollkommen 

ſtärkefrei iſt. Dieſes Surrogat ſoll in ſeinen Verhältniſſen mit der Frauen⸗ 
milch genau übereinſtimmen. In mehreren medieiniſchen Zeitſchriften, 
ſowie in der Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte zu Berlin 
wurde erklärt, daß Kufeke 's Kindermehl das beſte aller ähnlichen Präparate 
ſei und ſich beſonders bei Magen⸗ und Darm⸗Erkrankungen glänzend be⸗ 
währt habe. Schon in der fünften Woche ſoll es dem Säugling mit 
entſprechendem Milchzuſatz gereicht werden können. Auch Erwachſenen 


zu prüfen, ob die ihr zur Laſt gelegte 


„Pilsner Bier“ 


2 Ersten Pilsner Actienbierbrauerei 8 | 


eingeführt in Schlesien im October 1873, 8 


empfohlen durch [2047] 0 
die meisten Badeärzte in Carlsbad, Franzensbad, Meran etc., 
zu beziehen in Fässern und Flaschen durch das 


ausschliesslich autorisirte Haupt-Depöt 
für die Provinz Schlesien 


M. Karſunkelstein & Co. 


Hoflieferanten, 


Breslau, Schmiedebräcke 50, 
Stadt-Fernspreehstelle Nr. 87. 


LIT IEITIIIPENIIRTTTEN) 


© 


Der billige Preis hat sie Allen zugänglich e- 
maeht und unter anderm auch diesem Umstand verdanken die Apo- 
theker R. Brandt's Schweizerpillen ihre heutige Beliebtheit als Haus- 
und Heilmittel bei Störungen der Verdauung und Ernährung. Erhält- 
lich & Schachtel 1 M. in den Apotheken. 2750] 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bauk. ei 


Status am 30. April 1887. 

Activa. 15 N * 
Kaſſen⸗ und Wechſelbeſtände +. -ereneesene 2919 166. 55. 

Effecten nach 9 40 des Statuts. A 1 803 398. 78. 
Anlagen des Reſervefondd s 1082 989. 50. 2 886 388. 28. 
Unkündbare Hypotheken⸗ Forderungen 52 057 760, 15. 
Kündbare * „ 381 893. 93. 
Darlehne an Communen und Corporationen 876 900. —. 
e : . 8 en alle wetten 898 841. 25. 
Bankgebäude Herrenſtraße Nr. 26 in Breslau 252 000. —. 
Sonniger Stunde, a ac 41 087. 59. 
rr. ðVWwꝛ³ 220 295. 90. 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſerern 1219 438. 32. 
ſchiedene Acta... a ee ee ak 188 781. 48. 
N 61 942 558. 45. 

Passiva. 7 
Actien⸗ Capital ( —7 * * e 7 500 000. —. 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlaun ss 50 528 500, —. 
Schleſiſche Communal⸗Obligationen im Umlauf 692 600.—. 
Unerhobene Valuta gelooſter Pfandbriefe 180 115.—. 
Einzulöſende Coupons und Dividendenſcheine 247 774. 07. 
Reſerbe fonds t SEE RAR 1082 758. 72. 
Hypotheken⸗Amortiſationsfond .. 720 058. 73. 
a und Verwaltungs⸗ Einnahmen 712 589. 70. 
reditoren im Conto⸗Correker n. 45 195. 31. 
ich dene g Hr aan are 232 961.92. 
A 61 942 553. 45. 
Breslau, den 7. Mai 1887. 15760] 


Der Vorſtand. 
Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer⸗Chauſſee. 


Die 85 Herren Actionäre des Reichenbach⸗Wüſtewalters dorfer 
Chauſſee⸗Vereins werden (5790 


„ai ordentlichen General⸗Verſammlung 


den 24. Mai er., Nachmittags 2 Uhr, in das Hotel zum 
„ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 
055 wer waßme auf $ 41 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenſt 
eingeladen. 
Neichenbach i. Schl., den 11. Mai 1887. 


Das Direetorium. 


Einem lebhaft gefühlten Bedürfniß unſerer Stadt und Provinz ent⸗ 
ſprechend, iſt im Jabre 1885 in biefiger Stadt auf einem eigenen geſund 
gelegenen Grundſtücke, Große Fürſtenſtraße 6, 8, 10, eine Anſtalt zur 
Pflege und Erziehung geiſtesſchwacher oder eg Kinder jeglicher 
Confeſſion unter dem Namen „Idioten⸗Auſtalt zu Breslau“ errichtet 
worden. Die Anſtalt, welche vorläufig Raum für 70 Pfleglinge bietet, 
ſteht unter der bewährten Leitung des ſeit mehr als 25 Jahren ausſchließ⸗ 
lich im Dienſte der Krankenpflege thätigen Fräulein Anna Neik. Wenn 
auch mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß die Anſtalt, welche 20—25 meiſt 
arme Pfleglinge birgt, in Sr Jahren ſich ſelbſt wird erhalten können, 
ſo iſt dieſelbe zunächſt doch fait ganz auf die gar wohlthätiger Menſchen 
angewieſen, wie ja auch ſolchen allein dieſes humane, mit erheblichen 
Opfern verbundene Werk ſeine Entſtehung verdankt. 

Edle Menſchenfreunde, welche geneigt ſind, dieſes zum Wohl einer 
unglücklichen Menſchenklaſſe, ſowie zur Erleichterung von deren Angehörigen 
dienende Werk zu fördern, werden gebeten, einmalige oder Jahresbeiträge 
gefälligſt an das Bankhaus E. Heimann, Ring 33 hierſelbſt, einzahlen 
zu wollen. [2638] 

Breslau, den 11. April 1887. x 

Ender, Brauereibeſitzer. Friedländer, Stadtrichter a. D. 
Guttmann, Negierungsratd a. BD. Heimann, Geh. Commerzienrath. 
Molinari, Commerzienrath. Urban, Maurermeiſter. Vater, Juſtizrath. 
Profeſſor Dr. Wernicke, Kgl. Medieinalrath. 


Aufruf. 


Geſtern Mittag ſind in unſerer Gemeinde binnen kurzer Zeit durch 
Feuer bei ſtarkem Winde 16 Beſitzungen niedergebrannt. 5 

Die vom Brande betroffenen Beſißer waren mit den Gebäuden nur 
gering, einzelne aber gar nicht verſichert. Das Mobiliar der Beſitzer als⸗ 
auch der Einlieger war bis auf zwei ebenfalls nicht verſichert. 

26 Familien find obdachlos und iſt Hilfe dringend nothwendig. Bereits 
vor 3 Jahren iſt leider unſer Ort von einem größeren Brandunglück heim⸗ 
geſucht worden, ohne daß die Mildthätigkeit in Anſpruch genommen wurde 

Die Unterzeichneten find gern bereit, milde Gaben zur Linderung der 
Noth entgegenzunehmen. [2720] 

Be den 7. Mai 1837. 

€ 


ert, Jung, Roſenthal, 

Amts vorſteher. Gutsvorſteher. ſtellbertr. Orts vorſteher. 
Moritz Sachs, Mrsozik, Gräfe, 
Gemeindeverordneter. J. Schöffe. Apocheker. 
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Zweite Beilage zu Nr. 325 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 12. Mai 1887. 


Ich habe mich in Breslau als HMKlinik 


R lt ni 3 4 8 
We ren deen ale Hautkraure, 
| Wallſtraße 12 a, I., Fee 6. Ding. u 


gegenüber der Börſe und dem Reis 1005 1013. 2 I. 
Amtsgericht. [7081] 3 
W. Reche, Für Hautlranle ic. 


früher Rechtsanwalt und Notar Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
in Landsberg a. W. Breslau, Eruſtſtr. 11. 4887 


Zahn- Atelier Dr. Karl We 825 
n z n obirt. 
Paul Netzbandt, eſterreich⸗Ungarn appr 


Ohlauerstrasse 17. Ch em. Laboratorium 


Mässige Preise. [4838] 


„Friedrich Wilhelm“ 


Preussische Lebens- und Garantie-Versicherungs-Actien-besellschaft 
zu Berlin. 


ae ⁰⁰yd y Kan mare De Da Reichsmark 3,000,000 
Reserven am Schluss des Jahres 1886. 85 - 8,353,415 
Versicherungsbestand am Schluss des Jahres 1886 88 60,574,646 
Versicherte Renten nie Bee. a ä - 69 


Seit Eröffnung des Geschäfts bis Ende 1886 bezahlte Versicherungs-Summen 10,211,443 
Die Gesellschaft schliesst Versicherungen auf das menschliche Leben in allen gewünschten Formen 
gegen mässige Prämien ab, insbesondere: 
Versicherungen auf den Todesfall mit und ohne Gewinnantheil, 
Leibrenten- und Pensions-Versicherungen, 
Alterversorgungs- und Aussteuer-Versicherungen, 
Arbeiter-Versicherungen mit wöchentlicher Prämienzahlung. 
Berlin, im Mai 1887. 


le ers Dr. P. Fritzsche, 


übernimmt ein Breslauer jüngerer, 
erfahrener College und erbittet 
Offerten a. d. Rendantur des Aerzte- 


Breslau, Palmstrasse 17, 
Ausführung von Untersnchungen für 
Industrie, Handel and Gewerbe. 


Dr. Langheinrich. 


— 


Gesellschaft. 
Tüchtige und solide Vertreter werden angestellt. 
Breslau, im Mai 


Verband der Kaufmännischen Vereine 
Oberschlesiens. 


In der am 27. April c. au Beuthen OS. ſtattgefundenen Be⸗ 
rathung von 24 Delegirten Kaufmänniſcher Vereine des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtrie⸗Bezirks iſt die Bildung eines 


Verbandes der Kaufmänniſchen Vereine 
und Kaufleute Oberſchleſiens 


beſchloſſen und auf Grund proviſoriſcher Statuten der Vorſtand des 
Kaufmänniſchen Vereins zu Beuthen OS. mit den einleitenden 
Schritten zur definitiven Conſtituirung betraut worden. 

In Verfolg dieſes Auftrages beehrt ſich der ergebenſt unterzeichnete 
Vorſtand, die Kaufmänniſchen Vereine und Kaufleute Oberſchleſiens 
zur Abſendung von Delegirten zu der am 


23. Mai c., Nachmittags 3 Uhr, 
im Hotel Zum Deutſchen Hauſe zu Beuthen OS. 


ſtattfindenden Verſammlung aufzufordern; es ſoll auf dieſer die Feſt⸗ 
ſtellung der Statuten, die Wahl des Vorſtandes und Vorortes defi⸗ 
nitiv erfolgen. 2754 

Zweck des Verbandes iſt: Die Wahrung und Förderung 
kaufmänniſcher Intereſſen, ſowie gemeinſchaftliche Beſtre⸗ 
bungen zur Hebung und größerer Geltendmachung des 
Standes. 

Hervorgerufen ſind dieſe Beſtrebungen noch beſonders durch das 
Bedürfniß und den Wunſch, durch engeren Zuſammenſchluß ver⸗ 
wandter Kräfte die unnatürlichen Ausſchreitungen des heutigen ge- 
ſchäftlichen Lebens erfolgreicher bekämpfen zu können. 

Deshalb rechnen wir auf eine recht rege Betheiligung und bitten, 
116 r der Delegirten an den unterzeichneten Vorſtand zu 
richten. 


Der Vorſtand des Kaufmänniſchen Vereins 
zu Beuthen OS. 


Uebermorgen Ziehung. ! 


Theodor Müller. 


Obernigk, Sitten. 
Kurhaushötel und Restaurant 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. Billige Zimmer mit und 
ohne Penfion. Ganze Wohnungen. (Auch Jahrespenſion.) 


14360] O. P. Pfuhl. 


ad Landeck. 


Eröffnet am 1. Mai. Schluss Ende September. Landeck nach Professor Dr. Oertel 
(Schwenninger) auch zum Terrainkurort hergerichtet. ER 
Der Magistrat: Birke, Bürgermeister, 


| TI alheim 5 Kur- und Wasser- 
0 7 
Heil-Anstalt 
zu Bad Landeck in Schlesien, 
Leitender Arzt: Dr. m. Leppmann, Specialarzt für Nervenkranke in Breslau; 
ein- oder zweimal wöchentlich in Thalheim anwesend. 


Dr. m. A. Voelkel, Hausarzt, ständig in Thalheim. 
Anmeldungen und Anfragen an die Direction der Anstalt. 


| Für Hypotheken 


in grösseren Abschnitten, haftend auf Rittergütern, auch nach der 
Landschaft, Rusticalgütern, auf Breslauer gutgelegenen Hausgrund- 
stücken, haben wir beilängererUnkündbarkeit, mässigen 
Zinsen und unter coulanten Bedingungen Verwendung 
und erbitten Offerten. 


Ed. & Em. Gradenwitz, 


Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 1, 1. Etage. 


Breslauer Disconto-Bank 
Hugo Heimann & Co. 


Nachdem in der Generalverfammlung vom 30. April c. über den Zten, 
unten wörtlich wiederholten Gegenſtand der Tagesordnung Mangels ge⸗ 
nügender Vertretung des Actiencapitals ein Beſchluß nicht hat gefaßt 
5 können, laden wir hierdurch die Herren Commanditiſten zu einer 
zweiten, 


außerordentlichen Generalverſammlung 
auf Dinstag, den 28. Juni er., 4 Uhr Nachmittag, 


in den kleinen Saal der Neuen Börſe hierſelbſt 


Tagesordnung: 

Antrag eines Actionärs: 

Umwandlung der Commanditgeſellſchaft auf Actien Breslauer 
Disconto-Bank Hugo Reimann & Co. in eine 
Actiengeſellſchaft unter der Firma Breslauer Disconto- 
Bank, Genehmigung des in Betreff dieſer Umwandlung zwiſchen 
dem Aufſichtsrath und den perſönlich haftenden Geſellſchaftern zu 
treffenden Abkommens, ſowie Aenderung der Statuten, ſpeciell der 
8 1-8, 10—24, 26—47, 51. 

Bemerkt wird, unter Bezugnahme auf $ 45 der Statuten und den 
Artikel 2068 D. H.⸗G.⸗B., daß der vorſtehende Antrag dann als ange 
nommen gilt, wenn wenigſtens zwei Drittel der abgegebenen Stimmen, 
welche wenigſtens ein Viertheil des geſammten Capitales darſtellen müſſen, 
ſich dafür erklären ſollte. 

Die Legitimation zur Stimmberechtigung in der Generalverſammlung 
kann nur in der in den 88 40—42 des Statuts vorgeſchriebenen Weiſe 
ed Letten fi d im Gefchäf 

e Actien ſind im Geſchäftslocale der Geſellſchaft, Junkernſtraße 2 
hierſelbſt, ſpäteſtens vierzehn Tage vor der Verſammlung zu deponiren, 
und wird die Hinterlegung der Depotſcheine der Reichsbank⸗Hauptſtellen 
als genügender Beweis des Actien⸗Beſitzes angeſehen. 

reslan, den 3. Mai 1887. 


Der Mufſichtsrath. 


G. v. Wallenberg-Pachaly. Leonhard. 


[2751] 


[5596] 


in 2 Serien 


= Nächste Ziehung — 
vom 14.—17. Mai d. J. 


Bekannte 
pünktlichste 
Einhaltung 
der Ziehungs- 


Uebersendung 
der Gewinne 
gänzlich kostenlos 


ein. 


für die erste Serie, à 2 Mark für 
beide Serien, versendet und gewährt 
Wiederverkäufern höchsten Rabatt 

Der Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


un Verkaufsstellen allerorts. kenntlich durch Plakate. . 


n 


08 
nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Proſeſſor 
der Arzneimittellehre an der Univerſität zu Berlin. F 
Verdauungsbeſchwerden, Trägheit der Verdauung, 
Sodbrennen, Magenverſchleimung, die Folgen von Un⸗ 
mäßigteit im Chen und Trinken werden durch dieſe 
angenehm ſchmeckende Eſſenz binnen 82 1 . beſeitigt. 


1 2 


reis p. ½ Fl. 3 M. ½ 


Schering's Grüne Apotheke 


Berlin N., Chauffi m 
Niederlag-i. faft fämmtt. Apotheken u. d. rencmmirt. Dro⸗ 
genhandl. Briefl. Beſtellungen werden prompt ausgef. 


[254]: 


der Export- Oie. für 
Deutsch. Cognac, Köln a. Nu., 
bei gleicher Güte billiger 
als französischer, 
welche auf Wunsch Muster frei 


en eh ret 


el 9 
2 wollen eich dureh Nachfrage in den besten Geschäften 
53 Consumenten der e en der Güte u. unbedingten Konkurrenz- 


gen Hagelſchaden 
4 0 
entſprechenden Bedingungen. i 
ſoreche Capital. . . ꝗ⁊q½-. 16, 424,358 Mark. 
Reſerven 63,328 Mark. 
Nähere Auskunft über die Verſicherungs⸗Bedingungen, ſowie Antrags⸗ 


formulare ertheilt 


Die Genueral⸗Agentur 


D fähigkeit unseres Cognacs überzeugen u. auf unsere Etiquettes genau achten, 
Verlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit. 


Pe ee Er 


Natürlicher 
Cudowa- le, Ibrunnen H. Ulrich, Breslau, Münzſtraße La. 


Arsen-Eisenquelie Deutschlands. 
. . Verdingung einer Waſſerleitung. 

Für die neue Waſſerſtationsanlage auf Bahnhof Peiskretſcham ſoll die 
Lieferung und Verlegung der Rohre für eine rund 950 m lange Waſſer⸗ 
leitung in öffentlicher Ausſchreibung verdungen werden. Das Verzeichniß 
der Rohre ſowie die Lieferungsbedingungen liegen in dem unterzeichneten 
Bureau zur Einſicht aus, oder werden gegen poſtfreie Einſendung von 
1,0 Mark Schreibgebühren unfrankirt abgegeben. Die Angebote find ver⸗ 
ſchloſſen, poſtfrei und mit der Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung 
einer Waſſerleitung für Bahnhof Peiskretſcham“ bis zu dem auf 
den 27. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, anſtehenden Verdingungstermine 
an das unterzeichnete Bureau einzuſenden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Breslau, 10. Mai 1887. 5789] 
Maſchinentechniſches Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction. 


Von ärztlichen Autoritäten empfohlen und verordnet gegen Blut- 
armuth und Bleichsucht, besonders solche, welche einfachen 
Eisenwässern widerstehen, gegen Schwäche, besonders solche der 
Nerven, gegen Neuralgien, Krämpfe, Veitstanz, Dyspepsie und alle 
anderen aus Blutarmuth entstandenen oder davon begleiteten 
Krankheiten; besonders bei Frauen. Er erweist sich auch noch 
lebenverlängernd durch Besserung der Blutarmuth, welche un- 

“ heilbare Krankheiten begleitet [5219] 


In Breslau zu beziehen durch die Herren: H. Straka, Am Rath- 
haus 10, H. Fengler, Reuschestr. I, O. Giesser, Junkernstr. 33. 


Die Sub-Direction. 


Die Direction. 


. Prospecte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht, auch sonstige Auskunft ertheilt 
im Bureau der subdireetlon, Albhreechtsstrasse 13, sowie von allen Vertretern der 


2761] 


Wein⸗Verkauf. 


Meine allerſeits anerkannten 
und unterſucht 


reinen Originalweine 
Bordeaux, 150 6 % t, 


1,50 und 1,75 M., 
Szamorodner, à 1,50 M., 


293 I Tokayer, 2,00 M., 


chöne Moſelweine, 0,80, 0,90 
und 1,00 M., ſowie 


echte Hochheimer 
Monfleur 


(nicht Grünberger oder andere), 
12 Flaſchen im Kiſtchen zu 24 und 
30 Mark (ſtets friſch), bringe ich 
in ergebenſte Erinnerung. [5782] 


. Hausfelder. 


Zwingerſtraße 24, I. 


Die Johann Domin'ſche 3 

Concursſache von Nicolai = 

iſt durch rechtskräftigen Zwangsver⸗ 

gleich beendet, und wird das Con⸗ 

cursverfahren hierdurch aufgehoben. 
Nicolai, den 7. Mai 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Oeffentliche Ausſchreibung auf Basse von 2500 ebm Kies zur 


Unterhaltung der Geleiſe auf der Ba 


nitrede Breslau —Raudten. Die 


Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Geſchäftszimmer 21 — Central⸗ 


bahnhof 


— aus und ſind auch von da gegen portofreie Einſendung von 


50 Pf. zu beziehen. rg der Angebote am 21. Mai cr., 


Vormittags 11 Uhr. Zuſchlags 
Breslau, den 4. Mai 1887. 


iſt 4 Wochen. 


15784 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg Liſſa). 


Preiſe. 


Lachsſchinken ꝛc. empfiehlt 


ngros 


Bei in v. 10 Pfd 


Feinſte Cervelat⸗Wurſt, Cervelat⸗Wurſt 
ohne Gewürz (für Kranke), Salami-, Braun⸗ 
ſchweiger Mettwurſt, Sardellen⸗Leberwurſt, 


Dresdener Appetit⸗Würſtchen, feinſte Schinken, 


Schinken⸗Wurſt, 
[5488] 


Max Cimbal, 


Paſteten⸗ und Wurſt⸗Fabrik, Breslau. 


Ladeneinrichtung, 


beſtehend aus 2 großen Glasſchränken mit Schiebethüren, 1 Laden⸗ 


tiſch mit Glaskaſten, 1 großen Holzregal, alles ſehr maſſtv, fi 
wegen Aufgabe meines Geſchäfts ſehr edc 
1 


Branche geeignet, 
verkaufen. 


für jede} 


Löwy's Lederwaaren⸗ Fabrik, 


——— 36, ——— 


rg u a 
ür Nervenfranfe u. 
rholungsbedürf⸗ 
Kurhaus Cerbolangsbedüef 
tige. Prachtvoll gelegen n. ſehr 
comfortabel eingerichtet. Kalt: 
waſſerkuren — elektriſche Be: 
handlung — elektriſche Bäder — 
Maſſage. Auch im Winter ge⸗ 
öffnet. Angenehmſtes Zuſammen⸗ 
leben mit der Familie des Arztes. 
Proſpecte auf Verlangen durch den 
Beſitzer Dr. med. Haupt. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
at f nie Abena 10 


Max Goerlitz hier 
als Procuriſt der hier beſtehenden, in 
unſerem Geſellſchaftsregiſter Nr. 1761 
eingetragenen Handelsgeſellſchaft 
Theodor Goerlitz 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Mai 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
unter Nr. 411 eingetragen worden 
die Firma [575 

Filiale Herrmann Altenberg, 
als deren Inhaber: 

der Kaufmann Herrmann Alten: 

berg zu Berlin, 
und als Ort der Niederlaſſung: 
Berlin mit einer Zweigniederlaſſung 
zu Grünberg i. Schl. 

Grünberg, den 2. Mai 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht III. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
beut bei der unter Nr. 2 * 
Handelsgeſellſchaft [5756] 

S. Fraenkel 


n 
in Neuſtadt OS. in Spalte 4 Fol: 
gendes vermerkt worden: 
Der Kaufmann Max Pinkus 
in Neuſtadt OS. iſt als Geſell⸗ 


ſchafter in die Geſellſchaft ein | pr 


getreten. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 6. Mai 1887 an demſelben Tage. 

Neuſtadt OS., den 6. Mai 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Im Firmenregiſter hier iſt unter 
Nr. 245 die Firma 15755] 
Julius Koelln 
u Liſſa i. P. und als deren Inhaber 
er Kaufmann Julius Koelln zu 
Liſſa i. P. am 3. Mai 1887 und 

Nr. 246 die Firma 

. . Oertner 

zu Liſſa i. P. und als deren Inhaber 
der Vorwerksbeſitzer Franz Oertner 
zu Liſſa i. P. am 6. Mai 1887 ein⸗ 
getragen worden. 

Liſſa, den 6. Mai 1887. 
önigliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahreu. 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Albert Ringmann 


aus Königshütte iſt zur Abnahme der 


eg des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das 1 der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke ein neuer 
lußtermin [5776] 
den 24. Mai 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtſaumt 
Königshütte, den 9. Mai 1887. 


Baryſch, 
Gerichts ſchreiber des Königlichen 
Amts⸗Gerichts. 


ekanntmachung. 
Am 24. Januar 1887 verftarb 
hierſelbſt die verwittwete Kaufmann 
Elisabeth Schmidt, 
geb. Weinsheimer, 
im Alter von beinahe 85 Jahren. 
Dieſelbe hat ein Teſtament hinter⸗ 
laſſen, in welchem ſie die geſetzlichen 
Erben ihres bereits im Jahre 1870 
verſtorbenen Ehemannes auf die 
eine Hälfte ibres Nachlaſſes zu Erben 
eingeſetzt, bezüglich der anderen Hälfte 
ihres Nachlaſſes aber anderweitige 
Beſtimmung getroffen hat. Dieſe 
letztere ſteht im Widerſpruch mit dem 
zwiſchen den Kaufmann Schmidt'ſchen 
Eheleuten unterm 17. Oetober 1851 
eſchloſſenen Ehe⸗ und Erbvertra 
nhalts deſſen bei Kinderlofigteit 
der Ehe der über ebende Ehegatte 
den geſammten Nachlaß des zuerſt 
verſtorbenen Ehegatten erben, aber 
verbunden ſein ſoll, ſeinen geſammten 
Nachlaß ſeinen nächſten Verwandten 
und den nächſten Verwandten des 
— verſtorbenen Ehegatten derge⸗ 
talt zu hinterlaſſen, daß denſelben 
die Verwandten der Frau zur einen 
Hälfte und die Verwandten des 
annes zur anderen Hälfte erhalten. 
Nachdem ich zum Pfleger über den 
Nachlaß der verwittweten Kaufmann 
Schmidt, Eliſabeth, geb. Weins⸗ 
heimer, von hier, betreffend die⸗ 
jenige Hälfte, die nach dem Voraus⸗ 
eſchickten ihren Verwandten zufallen 
fol gerichtlich ernannt, als ſolcher 
verpflichtet und mit Beſtallung ver⸗ 
ſehen worden bin, fordere ich alle 
Diejenigen, welche ſich als Verwandte 
der Erblaſſerin legitimiren können, 
hierdurch auf, ſich binnen vier Wochen 
unter Beibringung der erforderlichen 
Perſonenſtands⸗Urkunden bei mir zu 
melden; nach Ablauf der Friſt wird 
das aba der nicht unbedeutenden 
Nachlaßhälfte von mir veranlaßt 
werden. 5755 
Breslau, den 28. April 1805 


He 
Rechts⸗Anwalt und Notar, 
Altbüßerſtraße Nr. 5, II. 


N 


77 ET RN 


= — 
eee 


En 


Verkau 


Wegen Abbruches unſerer Ziegelei ſtehen 


+ 
6; Maſchinen und 


Apparate, welche zum Theil noch wenig benutzt find, billig zum Verkauf: 


» ei Thonſchneider 


mit gußeiſernem Cylinder und Ziegel- 


Abſchneidevorrichtung von Schlüter & Maybaum. 
2) eine Ziegelpreſſe von der Lauſitzer Maſchinenbau⸗Anſtalt 


zu Cottbus. 


= 


Y ein Steinbrecher. 


9 8 © 


Hermsdorf, Neg. ⸗Bez. 
Die en, 


) ein Kollergang mit 2 gußeiſ. Läufern von 1700 mm Dtr. 


und Stei Laufplatte 2400 mm Dir. 


2738 


eine gußeiſ. Transportſchnecke mit Mulde. 
zwei gußeiſ. Jaeger'ſche Handziegelpreſſen. 
) vier Schlagtiſche von Holz mit ſchmiedeeiſ. Armatur. 

» ein gußeiſ. Schwungrad ue Speer 2200 m tt. 


Breslau, den 9. Mai 1887. 


des Steinkohlen⸗Bergwerkes 
er. Glückhilf. 


Verkauf. 


Wir beabſichtigen, unſere Beſtände an 


[2737] 


altem Schmiede⸗ u. Gußeiſen, alten Drahtſeilen, 
Eiſenbahnſchienenſtücken, altem Zinkblech ꝛc. 


erte bis zum 23. d 


10 


verkaufen und werden hierauf Reflectirende erſucht, ihre ſchriftliche 
M. einzureichen. Die Verkaufsbedingungen werden 


auf Wunſch überſandt oder können in unſerer Factorei eingeſehen werden. 


Herms dorf, Neg.⸗Bez. B 
des Steinkohlen⸗Bergwerks 


Die Bean 
er. G 


reslau, den 9. Mai 1887. 
lückhilf. 


Das zur Kaufmann Herrmann 
Kroll'ſchen Concursmaſſe gehörige 
Waareulager — Colonialwaaren, 
Weine, Cigarren, Liqueure — ſoll im 
Ganzen oder in einzelnen Partien 
verkauft werden. 

Nähere Auskunft ertheilt der unter: 
zeichnete Maſſenverwalter. [2755] 

Löwen i. Schleſ., den 10. Mai 1887. 


Loewy, 


Nechtsanwalt und Kgl. Notar. 


Zur Auction 


ehme ich allerhand Waaren und 
genſtände jeder Art und in jedem 
antum, ebenſo ganze Wirth⸗ 
ſchaftseinrichtungen und Nach, 
1 ſowie Wagen, Geſchirre⸗ 
erde und andere Thiere, und 
berechne nur die geſetzlichen Ge⸗ 
bühren. Abrechnung und Aus⸗ 
11 lung der Loſungen innerhalb 
Stunden. 656] 
Ausgeſchloſſen von der Auction 
d nur ſolche Waaren, welche 
peciell zu dieſem Zwecke angefertigt 
werden. 


G. Hausfelder, 


Königl. Auctions⸗Commiſſar, 
Bureau: Zwingerſtr. 24, I. 


Offerten R. 27 


ucht. 
[7077] 


Kaufmann ge 
) Brest. Ztg. 


Exped. der 
Ge en übliche Zinſen u. gute Sicher⸗ 
beit 1000 M. zu leihen geſucht. 
Offerten unter P. . 33 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [7083] 


Weg zur Selbſtſtändigkeit! 


Mit 3000 M. Einlage findet ein 
ng. Mann Betheiligung an einem 
reslauer, jeit fünf Jahren be: 
ſtehenden Geſchäft, welches, ſehr er⸗ 


weiterungsfähig, jetzt 3— 4000 Mark 
ühen p. a. abwirft. 
5 erten unter P. K. 35 


7102 
rped. 
er Bresl. Ztg. 


Eine deutſche Trans port⸗ 
Verſicherungs ⸗Geſell⸗ 
chaft rest einen Gelleral⸗ 
enten ue Breslau. 


n unter J. F. 8099 
olf Moſſe, Berlin SW. 


Granitſteinbruch. 


Ein in der Nähe Striegaus ge⸗ 
legener Granitſteinbruch, welcher ſich 
im Betriebe befindet, iſt verhältniß⸗ 
halber ſehr preiswürdig zu verkaufen. 
Der Stein eignet ſich zu allen Werk⸗ 

en, ſo wie auch zu Pflaſterſteinen, 
eſonders ein ſchönes Material zu 
ee nal Bee ar 
auf Jahre m ernommen werden. 

Das Nähere durch P. F. 100 poſt⸗ 
lagernd Groß⸗Roſen in Schleſien. 


Fortzugshalber verkaufe, ich mein 
Specerei eſchäft. 


4 in den Brieff. 
71070 


. erten unter J. 
der Bresl. Ztg. 


In einer größeren Provinzialſtadt 
in beſter Lage ift eine alte renommir te 


onigluchen⸗ und 
onfiküren⸗Fabril 


mit einem Umſatz von ca. 42 000 Mark 
pro Jahr zu verpachten. Reflectanten 
wollen Offerten sub A. | an Rudol 
Moſſe, Berlin SW., ſenden. [2757 


Ein Sopha, 2 Fautenils, ſehr 
gut erhalten, ſin 1 zu 
erk. Gartenſtr. 40 a, 1 Tr. links. 


Mosel-Weine, 
Rhein-, Ungar- 
u. Bordeaux -Weine, 


besten, reinen 


Gebirgs-Himbeersaft, 


alle Sorten 


Mineralwässer, 


nur von frischesten Füllungen, 
empfiehlt 7079] 


Gustav Sperlich, 


Ohlauerstr. 17. 


ei t 
S ne 


M. Honig, Alte Graupenſtr. 17. 


Hechte, Zander, 
Butterlachse emptiest 
E. Neukirch, Yes: 


Nr. 71. 


Friſcher Lachs, Hecht, Zand, 
tägl. friſch. Braunſchweiger Spargel, 
friſche Morcheln, Liter 40 Pf., gute 
Malta⸗Kartoffeln am billigſt. nur 
Sonnenſtraße 17. [7105] 


Friſche Morcheln, 
ſowie Puthühner und alles andere 
Geflügel billigſt abzugeben bei 


Kretschmer, Carlsplatz 1. 


Seit 50 Jahren bewährt. 
Gegen Sommerſproſſen, 


Sonnenbrand, Röthe de., ſowie 
zur Verfeinerung und Kühlung 
der Haut empfehlen 


Eau de Lys de Lohse 
Schönheits⸗Lilienmilch) 
A Flaſche 1,50, größere 3 M. 


Umbach & Hahl 


Alte Taſcheuſtraße Nr. 21. 


In der Schloßgärtnerei Grem⸗ 
bauin bei Kempen (Poſen) tft ein 


roßer Vorrath von verſchiedenen 
Pflanzen: 1 [5785] 
300 Schock Verbenen, 
800 =: tern, 
40 : 550 75 
200 „ Hedwignelken, 
30 „ Zinnien 
800 Viola Tricolor, 
600 Oberrüben, 
40 = Bore, 
400 „ Kräuter, W. B. r., 
50 Scabioſen, 
50 - Teppichbeetpflanzen, 
800 „ Selleriepflanzen u. ſ. w. 


bis Juni zu verſenden. Gefl. Offerten 
erbittet W. Wohl, gräfl. Kunſt⸗ 
gärtner in Grembanin bei Kempen. 


Alte Maſchinen, Dampfkeſſel 
55 Bruchzwecken, Brucheiſen, 
ruchmetalle, Dachzink kaufe ich 
und zahle höchſten ne Bei 
groben Quantitäten übernehme ab 


ageritelle. Offerten erbeten an 
F. Ritter, Eiſen⸗ und Metall⸗ 
geſchäft Zabrze. 2802] 


1 Sopha, fait neu, tadellos, und 
ein Großſtuhl ſind billig zu ver⸗ 
kaufen Reuſcheſtraße 13, IV. Etage. 


1 f. Zimmereinrichtung 


wird zu kaufen geſucht. Offerten 
mit Preis und Gegenſtände⸗Angabe 


Expedition von Haasenstein 
Vogler, Breslau. [2735] 


ee D 
* 


e TFA EBENEN TULTRS 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche pr. 1. Juli cr. einen durchaus 


tüchtigen Reiſenden, 


der bereits Oberſchleſien mit beſtem 

Erfolge bereiſt. Meldungen bitte 

Zeugnißabſchriften, ſowie Gehalts⸗ 

anſprüche bei fr. Station beizufügen. 
Marken verbeten. 


S täglich friſch, 
verſende 8 Pfd. für 7 M., eigenes 


Fabrikat, fr. gegen Nachn. Johann 
Baſahr, Gutsbeſ., Neukirch, Oſtpr. 
S 

300 Centner Flourball⸗, 300 Gentner 
Gleaſon⸗ Kartoffeln verkauft das 


Saat⸗Kartoffeln. 3 


Dom. Hünern, Kreis Ohlau. 909 Julius Singer, 
7 0 eiſſe. 
en 8775 Für einen Conſumartikel wird ein 
Inſertionspreis die Zelle 15 Pf. 10 viſio Usreiſender 


ge ucht. Bevorzugt wird ſolcher, 
der mit Brauereien, Brennereien und 
Gutsbeſitzern Fühlung hat. Offerten 
unter Chiffre X. 713 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. [2753] 


Einen Commis 


mit nur beſten Zeugniſſen ſuche für 
mein Delicateß⸗ u. Colonialwaaren⸗ 
Geſchäſt per bald oder per Juli. 
Gehalt je nach Leiſtung. Bewer⸗ 
bungsſchreiben find Zeugnißabſchriften 
beizulegen und Gehalts anſprüche an⸗ 
zugeben. Retourmarken verbeten 


Traugott Geppert, 


Breslau. 7104] 


Stelleuſuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Beuter's Bureau in 
Dresden, Reitbahnſtr. 25. 4990] 


b 
Erzieherin, 


geprüfte Lehrerin, muſikaliſch 
tüchtig, im Franzöſiſchen verſirt, 
wird für 2 Mädchen von 9 bis 12 
Jahren von einer iſraelitiſchen 
Familie in einer böhmiſchen Pro⸗ 
n ig geſucht. Anträge sub 
P. T. 7397 an Haaſenſtein & 
Vogler, Wien. 2759 
E. f. höh. Töchterschul, gepr. ev. 
Erzleherin, Waise, nicht musik., im 
Bes. vorz. Thätigk.-Zeug. ,s. Iiebens w. 
u,empfehlensw.,sucht Eng. b. s. besch. 
Anspr. d. Fr. Friedländer, Sonnenst. 25. 


Für m. z Kinder ſuche ich e. tücht. gepr. 
Kindergärtn., e. erpr. Kraft m. g.Zeugn. 
Off. a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. V. V. 26. 


Für mein 
Putz⸗, Poſament.⸗ und 
Weißwaarengeſchäft 


ſuche ich eine durchaus tüchtige 


Verkäuferin. 
Julius Hiller, Bunzlau. 


Per ſofort “ag 

ſuche einen tüchtigen Ver⸗ 
käufer f. Herrengarderobe. 
S. Wolff, 2725 
Löbau in Sachſen. 


Für mein Modewaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuche per 1. Juli einen 

tüchtigen Verkäufer. [5687] 

Moritz Munoke Naobfl. 
Glogau. 


® ” 

Ein Verkäufer 
für ein größeres Leinen⸗Geſchäft 
zum ſofortigen Antritt geſucht. Zeug: 
niſſe und Gehaltsanſprüche beizu⸗ 
fügen. Briefe unter R. 707 an Ru- 
dolf Mosse, Breslau. 2730] 


Für ein lebhaftes Colonialwaaren⸗ 
und Delicateſſen-Geſchäft wird ein 
zuverläſſiger, [5730] 


flotter Expedient 


welcher der deutſchen wie Polnlſchen 
Sprache mächtig iſt, pr. 1. Juli a. er. 
geſucht. Offerten nebſt Abſchrift von 
Zeugniſſen sub M. L. 100 an die 
Expedition der Poſener Zeitung. 


4 ＋ prakt. Deſtillateur (ſelbſtſt. 
Arb) ev. f. kleine Touren, ſucht 
pr. ſofort oder ſpäter Stellung. 
Gefl. Off. unt. F. G. 30 Exped. 
der Bresl. Zig. 7074 


9 L 

Ein junger Mann, 
militärfrei, ſeit 8 Jahren in der 
Manufactur:, Leinen: und Damen⸗ 
Confections-Branche als Verkäufer 
und Decorateur thätig, der gegen⸗ 
wärtig in einem bedeutenden Mode⸗ 
waaren-, Leinen⸗ u. Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft als erſter Verkäufer ſervirt, 
ſucht veränderungshalber, geſtützt auf 
Prima⸗ Referenzen, per 1. Oeto⸗ 
ber a. o. anderweitig Engagement 
als Verkäufer event. zur Vertretung 
des Chefs. 7076 

Offerten erbeten an die Expedition 
der Breslauer Zeitung sub Chiffre 
2 


Ein junger Maun, 


welcher die Schneiderartifel: u. Weiß⸗ 


Für unſer Schuhwaaren⸗ 
Geſchäft ſuchen wir ſofort oder 
pr. 1. Juni eine mit der Branche 
durchaus vertraute 


erſte 


” ® 
Verkäuferin. 
Offerten mit Angabe der bis⸗ 

herigen Thätigkeit an 


F. & H. Hammer, 
Dresden. [2756] 


Damenputz. 

Erſte Arbeiterin, möglichſt der 
polniſchen Sprache mächtig, wird für 
ein bedeutendes Pußzgeſchäft unter 
günſtigen Bedingungen zu ſofortigem 
Antritt geſucht. 7.801 

Gefl. Off an A. J. Mugdan 
in Breslau, Ring 100. 


Wir ſuchen für unſer Con⸗ 
fections⸗Geſchäft eine junge 


Dame von vortheilhafter Figur. 
Barsohall & Grelffenhagen. 


Eine junge Dame 


aus achtbarer Familie, die die 
Wäſche⸗ Brauche erlernen will, 
findet Stellung. 7099 


J. Lemberg, Ohlauerſtr. 1 2 
Zunge Mädchen, d. d. Schneidern 
erlernen wollen, können ſich mel⸗ 
den im Alelier für Zuſchneidekunſt 
Taueutzienſtraße 39 b, III. rechts. 


. an 


Mühlenwerkführer. Js Gegend von aber a 


Ein in allen Zweigen der Müllerei 
erfahrener, tüchtiger, zuverläſſiger 
Obermüller reſp. Werkführer, der acht 
Jahre eine größere Handelsmühle 
ſelbſtſtändig leitete, im Baufach gut 
bewandert, ſucht, geſtützt auf Prima⸗ 
Zeugniſſe und beſte Empfehlungen, 
dauernde Stellung. [6998] 

Gefl. Offerten unter F. L. 9 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


1 5 tüchtige Sattlergeſellen auf 
Geſchirr⸗ u. Wagenarbeit ſucht ſofort 
bei gutem Lohn u. dauernder Stellung 
C. A. Geissler, 
Sattler und Wagenbauer, 
Sorau N. 


2728 
Schloſſergeſellen ug 
geſucht Matthiasſtraße 28a. 
E' Junger Mann, welcher 
die Zahntechnik, sowie 
Operation vollständig erlernen will, 
kann sich per sofort melden (auch 
Goldarbeiter). [5518] 
Pension Im Hause. 
Hugo Driesen, 
prakt. Zahnartist, 
Gleiwitz 08. 
Für mein 
Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche per bald einen 2736] 


Lehrling. 


L. Hammerstein, 
Striegau. 


Fir mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich per ſofort einen polniſch 
ſprechenden Lehrling. [5763] 
Otto Kozlowski, 
Ratibor. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Telegraphenſtraße 7 


1. Etage ſſt ein eleg. 2 fenſtrig. möbl. 
Zimmer an einen anſtändigen Herrn 
zu vermiethen. 7 90) 


‘ 

Lehmgrubenſtraße 8 a, 
nahe der Bohrauerſtraße, dem 
Salvator⸗Parke gegenüber, ſind be⸗ 
queme Wohnungen zum Preiſe von 
225 bis 750 M. per 1. Juli er. zu 
vermiethen. 46572 

Näheres daſelbſt u. Nachodſtr. 6 J. 


Vermiethung. BE 


hinter der Verbind⸗Bahn, wird per 
1/7. od. 1/10. eine im Hochparterre 
oder 1. Stock belegene Wohnun 

von 7 Stuben geſucht, wovon zwe 
Stuben zu Bureaux und Geſchäfts⸗ 
zwecken zu benützen ſind. Es iſt nicht 
unbedingt nöthig, daß ſich dieſe letz⸗ 
teren 2 Stuben an die Wohnung an⸗ 
ſchließen. Offerten mit Beſchrei ung 
u. Preisangabe erbeten u. H. 2239 

durch Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. [2760] 


Schweidnitzerſtr. 41142 


2. Etage: 4 Zimmer, 2 Cabinets, 
Küche, zu vermiethen. [6984] 
Näheres Hof J. 


Feldſtraße 150 


Ecke Kloſterſtraße 1. Etage, 5 Zimm., 
und Beigelaß per erſten Juli zu ver⸗ 
miethen. 6865] 


Fangen. 3a halb. 
1. Stock, 5 Zimmer, 1000 Mark, 
halb. 2. Stock, eleg. renov., 850 Mk., 
zu vermiethen. [2752] 


Wallftraße 12b 


1. Etg. 1 Wohnung v.7—8 Stuben zc., 

im Ganzen auch getheilt, per Michaeli 

zu vermiethen. 7088 
Dieſelbe eignet ſich auch für Rechts⸗ 


anwälte. 
Breiteſtr. 42 ſch. Wohn. 600 u. 800 M. 


ine freundl. Wohn. N. Schweid⸗ 
h nitzerſtr. 9. Näh. b. H. Fürſt. 


Nicolaiſtadtgraben 15 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung 
(parterre) per 1. Juli zu vermiethen. 

Näheres bei Herrn Reimann 
daſelbſt. [2764] 


Et. großer Laden mit 2 Schau⸗ 
feuſtern, in frequenteſter u. feinſter 
Geſchäftslage, Paſſage von Liegnitz, 
event. mit Magazin und Wohnung, 
iſt unter ſehr günftigen Bedingungen 
bald oder ſpäter zu vermiethen. 
Offerten unter M. 8. 15 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [5310] 


a Arnsdorf im a gr 
find 1 auch 2 freundl. gut 
möbl. Zimmer die Sommermonate 
über zu vermiethen. [5767] 
Auskunft ertheilt verw. Frau 
Emil Scholtz daſelbſt. 


Auguſtaſtr. 25 Part. 4 ev. 5 St., Cab., Küche, gr. Entr. u. Gart. für = M., 


„ 32:1. Et. 3 St., Cab., Küche, Entree 


2 27: 2 2 = 2 8 
Näheres Auguſtaſtr. 34 b. Haus h. od. Moritzſtr. 16 part. | 
1. Juli oder ſpäter 2. Etage, Salon, 
5 Zimmer, Cabinet, Bade: u. Mädchen: 


Moritzſtraße 7 


zimmer zu veim ethen. Näheres im Gartenhauſe. 


Zwingerplatz 12. 


Vermiethung, 


: 480 : 
: 450 = 
[2691] 


170.4) 


Nachdem Herr Theod. Lichtenberg den grö-seren Theil der 
früher Lochmann’schen Lrcalitäten für seine Kunst u. Musikallen- 
Handlung p. 1. August cr. gemiethet hat, ist noch das der Schweld- 


nitzerstrasse zunächst gelegene Geschäftslocal mit zwei 


grossen Schaufenstern zu vermiethen. 


5769] 


Ebendaselbst auch die sehr g’0sse hochelegante erste Etage. 


Telegraphische Witterungsberichte vom II. Mai. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


| 


ür ein einfach erzogenes ifr. - Ort 
J junges Mädchen wird bei einem ischen Sprdze t 0 zich ur 
anftändigen kinderloſen Ehepaar moſ. kleine Reiſen qualificirt, wird per 
Glaubens eine Stelle geſucht, in der ſofort oder ſpäteſtens 1. Juli geſucht.] Mullsgmohre.. I 
es ohne Entgelt die Hausfrau in; meinrleh Fraenkel, Aberdeen. 765 | 11 NW 3 |heiter 
ihrer häuslichen Arbeit unterſtützen 5745) Gr. ⸗Strehlitz nristiansund 759 5 W 8 wolkig. 
kann. Familienanſchluß iſt Bedin⸗] 2 = R in 780 W 3 bedeckt 
5 : openhagen 8 NNW 3 be 
3 une u Yale, u Ein . Stockholm....| 758 12 |N 2 wolkenlos, 
an die Exped. der esl. g. erbet. da 758 248 Nebel. 
Antritt ſofort. 170781 gewandter junger Foren | | N 
a faubere 5 wasch Mann, Moskau 762 10 ONO 1 Wolkenlos. 
edienung zu übern. Kl. eit⸗ nst.| 772 2 NW Ikig. 
nigerftrahe 27, 3 Cr. Fr. Schindler. | Pendel haf, Undel in e ee ene Walkenioe, 
Ein verh. Kaufmann, mos., mit] wagren, Tuch: u. Confections⸗ Helder 766 8,|W 2 „ Regen. 
guten Empfehlungen, ſucht per] Geſchäft ſofort Stellung. De⸗Syle -- 762 8 |WNW 3 vedeckt. 
bald od. 1. Juli c. Stellung, gleich.] corateur bevorzugt. 12734] | Hamburg ..... 764 8 |WNW 4 |bedeckt. Gest. u. Nachts Reg. 
welcher Branche und Stellung. Off. A. Schwerin, Swinemündo 761 8 IWNW 3 |Regen. 
bitte unter 8. 12 an die Exped. der Hain au i. Schl. ee 759 9 |NNW 3 ee | 
West. Big. einufenden. _ [7017] | Fur mein LederAnsſchuitt⸗ Ge. n n 1 
N ſchäft ſuche ich per ſofort oder ſpäter] arise 77⁰ 9 89, |wolkenlos. 
Ein Buchhalter einen tüchtigen, erfahrenen jungen Münster ...... 765 8 [SWI [Regen. 
C d t Mann bei anſtändigem Salair. Karlsruhe... .. 768 I N, wolkig 
U. orreſpon en Schiftan Wiesbaden. ...| 788 | 10 |W 3, een 
kann in einem größeren Detail:Ge-| _ . 0 1 . au 5 a. 3 
ſchäft hier Stellung finden. Reflec⸗] 7026 in Proskau. 7 W. 763 9 R 4 oki 
tanten, welche in der Leinen-Brandhe | (Tin j. Mann, der f. Lehrzeit in einem | Wien 788 9 A ee ER 
thätig waren, finden ben Borzug, E Leinen⸗ und Baumwollen⸗ Breslau 762 3 WNW 4 bedeckt. 
Gefl. Offerten unter Chiffre 6 . a8] Waaren⸗Engros⸗Geſchäft beendet, Er, d e 
Expedition der Bresl. Ztg. 7078] u. in ſelbigem Geſch. ſeit 1 Jahr als Isle d’Aix....]| 770 12 ONO 4 |wolkenlos, 
1 e ee | (5 0 Nia e 762 158 1 wolkenlos. 
Commis thät. ib f., geit. g. g. Zeugn., ) 1 € 
lv. 1. Juli c. in obig. Branche Stellung. Niet 763 16 [N 3 wolkig. 


1 Buchhalter 


im Beſitz guter Zeugniſſe, 
wird aus der Waarenbrauche 
geſucht. 2763 

Meldungen sub H. 22 394 be⸗ 
förd. Paaſenſtein & Vogler, 
Breslau. 


Gefl. Off. J. G. 20 Hauptpoſtlgd. 


Ein junger Mann, ledig, der 
dem Unterricht des Wintercurſus der 
Bergſchule zu Tarnowitz beigewohnt 
bat und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen iſt, ſucht per bald oder vom 
1. Juni er. ab eine Stellung als 


" 
Oberhäuer 1 Aufſeher 
über oder unter Tage; auch möchte 
derſelbe ſchriftliche Arbeiten in einer 
Schichtmeiſterei übernehmen. 
Gefl. Offerten beliebe man unter 


Ich ſuche unter ſehr beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung in 


Reiſender, 


unter H. 22359 an die Annoncen⸗ gleichviel welcher Branche. 


Offerten u. G. F. 31 an die Exped. 


der Bresl. Zeitung. 7075] [Myslowitz niederzulegen. (2758 


Chiffre J. N. Nr. 41 poſtlagernd in 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 — frisch, 6 —= stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Die Luftdruck-Vertheilung hat sich im Allgemeinen wenig ver- 
ändert, Ueber Central-Europa dauert die meist schwache nordwestliche 
Luftströmung bei kühlem, veränderlichem Wetter fort. Die Temperatur 
liegt in Deutschland erheblich unter der normalen, in Hamburg, 
München und Breslau um 3, in Chemnitz um 5 Gr, In Deutschland 
und Oesterreich-Ungarn ist vielfach Regen gefallen. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J.SeckleB; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 

Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


